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Dds Wirfehppiel im Hertſchlundz Virtſchaft 
Beginn der pariſer Sachverſtändigen⸗Beratungen. —Alles blickt nach Amerika. 

Die inolftizielle Beſprechung, in der am Sonnabend in 
Paris die Sachverſtändigen zum Reparationsproblem zum 
erſten Mole Fühlung miteinanber genommen haben, hat in 
allen Deleaationskreiſen den denkbar beſten Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Die Atmoſpöäre war freundlich, und der Wille zu 
vertrauensvoller Zufammenarbeit oſſenkundig. 

Es wurde voreinbart, auf alle theoretiſchen Erörterungen 
ſowie auf den Vorſchlag von Denkſchriften und Expoſés zu 
verzichten und ſo raſch als möglich in die praktliſche Dis⸗ 
kuſſion der zu löſenden Fragen eingzutreten. Man hat ferner 
darüber biskutiert, ob die Erſatzbelegler ten au allen 
Sihungen teilnehmen follen. Die Entſcheldung darüber wird 
am Montag fallen. Die Frage wird vorausſichtlich in der 
Weiſe geltſt werden, daß entweder die Erſatzdelegterten auf 
die verſchledenen Kommiſſionen vertellt werden, denen das 
Studium ber Einzelkragen vorbehaltenb leibt vder daß die 
Kunferenz ſich 

ů in zwei Komitees teilt, 
von denen das eine die Höhe der deutſchen Geſamtver⸗ 
pflichtungen und die Zahlungasmodalität feſt⸗ 
zuiſetzen, das andere die Frage der Mobiliſietung und Kommerzialtſierung znu beraten haben würbe. 

Auch die Frage des Vorſisenden wird erſt am Mon⸗ las ihre endgültige Entſchetidung finden, Man hofft, daß Hwen Houng ſſch:durch das Drängen feiner Kollegen zur Aufgabe ſeines bisherigen Widerſtandes beſtimmen laſſen und den Vorſitz alle Mror wird. Zum Vizepräſidenten wer⸗ deu in dieſom Falle Morrean und Schacht, der Präſi⸗ dent der Bank von Frankreich und der deutſche Reichsbank⸗ 
präſident, ernaunt werden. Sämtliche Konferenzmitglieder haben ſich gegenſeitig 

Iizz ſtrikſter Diskretion verpflichtet. 
(,Fmmerhin wird die Konferenz als ſoiche dauernde Ver⸗ binbung mit der Preiſe aufrechterhalten und die vöffentliche. Siiß Durch amtligm: Mi, 
Skan WE Wſe Ailf demtel alten. 

„Hlͤiichtlich der einzuſchlagenden Arbeitsmethoden ſcheint man innerbalb der wber bereit ſelbſt noch kein rechtes Bild zu hoben. Man iſt aber bereits am Sonnabend dahin über⸗ eingekommen, daß die' der Konferenz geſtellte Aufgabe in iuer „Geſamilöſung“ ber großen weltwirtſchaftlichen Probleme beſteht, in deren Rahmen die ü 
Revarätionsfrage nur ein Teilproblem 

hildet, die politixæ zürfe damit ausgeſchaltet ſein. (Als ob die ſich überhaupt ausſchalten läßt! Die Red.) 
ů * 

Das ſechwierige Probliem. 
Das Kymitee, 

zwei Erſatzdelegiorten vertreten ſind, hat hen Umfſang eines tleinen Parlaments. Das iſt für die praktiſchen Arbeiten nicht ſehr vorteilhait, denn es iſt jehr viel ſchwerer, einige 20 Sachverſtändige, von denen jeder von dom Bewußtſein der eigenen, Autorität durchdrungen iſt, unter eine gemein⸗ jame Formel zu vereinigen, als ein halbes Dutzend. 
In den zwiſchen den beteiligten Mächten getroffenen Ver⸗ einbarungen iſt die volle Unabhängigkeit der Sach⸗ 

en ausdrücklich gefordert worden. Dieſe ſind 

        

  

nverſtändig 
an keine⸗Inſtruktionen ihrer Regierungen gebunden. Das iit jedoch leineswegs alläu buchſtäblich zu nehmen. Die hauptſächlichſten Gläubiger⸗Länder haben die 

Minbeſtfordernng ſeit langem formuliert 
und offiziell belantgegeben. Es iſt wohl auch nicht auzuneh⸗ men, daß ihre Sachuerſtändigen darüber einfach zur Tages⸗ ordnung übergehen werden. Sämtliche alltierten Regicrun⸗ 

en non Deutſchland die Anſbringung des von ihnen au die Vereinigten Staaten geſchuldeten Betrages, 
Frankreich und Belgien darüber hinaus noch einen Betrag für die Koſten des Wicderaufbaus. — 

Die deutſche Schuld wird alſo vorausſichtlich in zwei 
Teile zerlegt werden, 
interalliierten Schuld, der zweite alz Entſchädigung füer die zerſtörten Gebiete beſtimmt ſein wird. Der Gegenwarts⸗ wert wird von den Sachverſtändigen auf etwa 19 Mil⸗ karden berechnet und dafttr wäre eine Reduktion nur zu erwarten, wenn Amerika ſich ſeinerſeits zu einem Nachlaß ſeiner Forderungen an die europäiſchen Schuldner bereit kiuden würde. mach der Stimmung in deix Vereinigten 
Staaten iſt damit wenigſtens für die nächſten Jahre käum 
zu rechnen. Frankreichs Koſten für den Wiederaufbau be⸗ laufen ſich auk ekwa 16, Milliarden, die Belgiens ſind zum größten Teil,durch die Priorität, die,Belgten auf die frühe⸗ ren deutſchen Zahblungen erhalten hat, -bereits abgedeckt. Pöincaré ſelbſt Hat keineswegs die Geſamtheit der Wieder⸗ aufbßankoſten reklamiert. Infolgedeſſen dürſte man bei der Feſtſezung der deutſchen Kapitalſchuld. auf den Betrag won 

ů ů 30, Pis- 92 Milliarden 
komme ä ä * ů5 

Wie hoch in: Zukunft die deutſchen Annuftäten ſein wer⸗ den, bängt von einer ganzen Reihe von Faktoren ah, in erſter Sinie von der Dauer der Zahlungen und von der Höhe des Disk9n ürd die eventuellé Mohiliſierung.“ In 
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Munnzg, den 11. Scbruur 1025 

internationalen Geldplätze ab, auf denen die deutſ⸗ ſen Obli⸗ gationen untergebracht werben müſſen. ſben O 

Zu ſpüt koment die Erkenntnis! 
Eine Pariſer ſozialiſtiſche Erinnerung. 

„Der ſozialiſtiſche Führer Leon Blum benutzt die Gele⸗ ſeonden, des Zuſammentritts der Sachverſtändigenkommiſ⸗ ſton, um ernent den ganzen Arrſiun jener Maxime der erſten Nachkriegszeit, „Beutſchland werde alleß beßahlen“, nachduwetſen. Er erinnert dabel zunächſt an die ſchweren Anorlffe auf die himiſentde Iunternationate, die ſchon auf den Kpngreſſen in Amſterdam und Fraukfurt die ſofortige KHiguidierung der Kriegsſchufden und die Räumung des Rheinlandes verlaugt haben In der Swiſedersei habe Frantreich das Ruhrgebiet! beſetzt und wieder räumen müſſen. Heute werde es, das Rheinland auch in wenigen Wochen ieſee Kta müſſen und dabel werde eß von der Ver⸗ tagung dieſer Räumung keinen Nutzen haben. 
Die Annullierung aller Kriegsſchulden, 

    

   

  dle vor der Ruhrbeſetzung möglich geweſen ſei, ſei heute zu Waſſer zerronnen. Dle deutſchen Zahlungen, die urſprüüun⸗ 
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lich dem Wiederaufbau dieuen ſollten, würden heute durch ungeheuerliche Nebenkoſten vermindert, Niemand wage zu hoffen, daß die Sachperſtändigenkommiſſion zu einem Neſul⸗ 
tat kommen werde, das Frankreich neben ſeinen Schulden guch noch den vollen Erſab für ſeine Wiedcraufbaukoſten 
bringen werdee. 

Attentat auf den Prüfidenten von Neribb. 
Ein Heizer ums Leben gekommen. 

Geſtern ſrüh wurde auf den Eiſenbahnzug, in dem ſich der 
Präfident Portes Gil bejand, ein Dynamikattentat verllbl. 
Der Präſident, dem der Auſchlaß galt, blieb unverletzt. Auch 
der Eiſenbahnwagen, in dem er fuhr, wurde nicht beſchädigt, 
während zwei audere Waggons und die Lokomotive aus den 
Schienen geſchleudert wurden. Ein Heizer kam dabei ume 
Leben. 

Zu dem Anſchlan werden ſolgende Einzelheiten, gemeldel: 
Der noch unbekante Täter hatte die Bombe auf die Schienen 
uor einer Brücke auf der vinie Copmonfort—Rincocillo (Stagt 
Guangjuato) gelegt. Sie explodierte mit großher Gewall. 
Die Lokomotive, deren Heizer, wie gemelbet wurde, ſofort 
getötet wurde, ſtürzte um und riß einen Pullmanwagen, in 
dem ſich mehrere Mitglieder der Begleitung des Uriſidenten 
beſanden, ſowie den Salonwagen des Generaldirekiors der 
Eiſenbahnen mit ſich. 

  

  

⸗Protokoll unterzeichnet 
Polen, Rumänien, Lettland, Eſtland, Rußland. 

Am Volkskommiſſariat des Aitswärtl⸗, 
am Sonnabend die linterzeichnung des 
das ber Kellogg⸗Pakt zwiſchen Sowjetrußland, Po⸗ llen, Rumänien, Eſtland und Lettland vorzeitig in Kraft geſetzt wird. Die Unterzeichnung wurde durch eine Rede hes ſtellvertretenden Volkskommiſfars des Auswärti⸗ ein, Litwinow, eingeleitet, auf die der polniſche Gefandte in Lergelihnete tei eſtlündiſche ien 5 le Sel nan, ea Picten ntertzeichnete der, e e. Geſandte Saellamaa, es folgten Berßlesabiſgs⸗ Weſandte iit Wt ſchaü, Davila. Sitwinow Uiiter, ber bes 2 Oesfüms 5 Unterzeichnung wopnten die Mitglieber des Ko ßenns des Anßenkommiffariats und Vertreter der Preſſe bei. ů 
„Polen hatte vor Toresſchluß noch die arbßten Anſtrengun⸗ 

gen gemacht, um eine gemeinſame Unterzeichnung des Lit⸗ wlnow⸗Paktes mit den baltiſchen Staaten zu erreichen. Zu 
dieſem Zweck wurde die Unterzeichnung des⸗Paktes fyſtema⸗ tiſch verzögert. Am 7. Februar, d. h. an dem Tage, an bem die Unterzeichnung urſprünglich erfolgen ſollte, erklärte der 

en in Moskau fand 
rotokolls ſtatt, durch 

rumäniſche Bevollmächtigte Dawila, er fei indisponiert, der 
8. Februar wurde polniſcherſeits als Unterzeichnungstag ab⸗ 
gelehnt, weil er angeblich in früheren Beſprechungen nicht 
genannt worden war. Während der poluſſche Geſandte in 
Moskau, Patek, noch vor einigen Tagen erklärte, im Beſitz 
aller Inſtruktionen und Vollmachten au ſein, wurde volni⸗ 
ſcherſeits plötzlich erklärt, man warte auf einige Inſtruktio⸗ 
nen aus Warſchan,. 

Iulmerhin iſt Es doch ſchueller gegangen, als man dachte. 

Gegenüber den Angriſſen der Warſchauer Proſſe gegen 
Dien erklärt die finniſche Geſandtſchaft in Warſchau, der 

tandpunkt Finnlands hätte die Stellungnahme der auderen 
baltiſchen Staaten zur Uinterzeichnung des Litwinow⸗Paktes 
nicht beenflußt. Finnland werde nach der Ratifizierung des 
Kellong⸗Paktes durch den Riksdag entſcheiden, ob es dem 
Oſtprotvtoll beitritt, oder ob dieſes durch das allgemeine Ju⸗ 
krafttreten des Kellogg⸗Paktes inswiſchen überholt wor⸗ 
den iſt. 

  

Nie Zoteuhrüber der vemokranie. 
Der gefährliche volniſche Verfaßungsänderungsentwurf. 

ů Th. L. Warſchau, im Februar 1029. 
„Um dem Zwieſpalk zwiſchen der bisherigen polniſchen Diktaturregierung und dem verfaſfungsmäßig feſtgelegten 
demokratiſchen Recht ein Ende zu machen, und um den be⸗ 
ſtehenden Zuſtand zu legaliſieren, iſt in der vergangenen 
Wyoche der neue Verfaffungsentwurf vom Regierungsblock dem Parlament vorgclegt worden, Pilſudſki bat an der Aus⸗ 
arbeitung des Projekts perfönlich teilgenommen, und mau 
wird ohne weitereß annehmen dürfen, daß gerade ihm, der 
während ſeiner dreljährigen diktatoriſchen Herrſchaſt alles zut 
vermeiden geſucht hat, was der Form nach einen Bruch der 
Verfaſiung behenten könnte, der bisherige Zuſtand bes ſtän⸗ 
digen Schachſpiels und Lavierens mit dem Parlament ſchon 
lange nicht mehr paßté. ü 
„Er iſt nicht mehr der tateufriſche, kurz berlegende und 

raſch handelnde Legionäx aus der Kriegszeit, nicht mehr der 
nnc, Putſchtſt vön noch vor bret Fahren. Er ſelbſt würde 

vielleicht, erblickte er dadurch die, künftige gefunde Ent⸗ 
wicklung Polens gewährleiſtet, — 

nicht ſcheuen, zum parlamentarif ſchidemokratiſchen Syſtiem 
—— zurückzukehren. 

Nicht aber die Pilſudſkiſten“, die Leute, mit 
denen, ſich Pilſudſti in die Macht geteilt hat. Sie können 
ihre Zukunft nur bei einem Weiterbeſtehen des ge gen⸗ 
wärficgen, Zuſtandes ſichern, der den „Legionären 
und „Pilſubſkiſten“ die tatſächliche Leitung des Landes in die 
Hand gegeben hat. ö 
„Dabei haben ſie dieſe Privilegien nicht etwa auf dem 

Wege von Mißbräuchen oder Korrüption erläugt; ſie betrach⸗ 
ten es viektmehr alsSelbſtverſtänblichkeit, daß ſie, die 1014 
uiiter Pilſubſki Polen befreien halfen, jetzt im befreiten 
Vaterland eine Borrzugs ſtellung.einnehmen: ſie haben 

ſich gewiſſermaßen den⸗Dank des Baterkandes, der ihnen vor 
dem Maiumſturz von den Rechtsregierungen vorenthalten 
wurde, ſelbſt genommen. Mu einem Staate, deſſen oberſte 
Macht in der Hand eines Militärs ruht, gelten eben 

militäriſche Erſolge und Kriegstaten als. höchſie 
Tugenden und Beläbigungen. 

„ Auf welche Weiſe ſoll nun der neue Verfaſſungsentwurf 
die Machtſtellung der Legionäre ſichern? Vor allem dadurch, 
daß er, im Sinne der 5050 im Laufe der drei Jahre Pilſudſki⸗ 
reßime, entwickelten Verhältniſſe und. Tendenzen, dem 
Skaatspräüſfſibe —— eäu“ die geſamte 
Staa e wa Staatspräſident beſitzt 
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e das Paxlament be⸗ 

kſtig erklären, be⸗di 

Seim und kann ſchließlich, und das iſt wohl das wichtigſte, 

Dekrete mit Geſetzeskraft erlaßfen. 

Daß dem Parlament das Recht der Haushalts⸗ 
prifupg übriepieibt (die parlamentariſchen Gejetzesbe⸗ 
ſchlüſſe haben nur dann Ausſicht, Rechtskraft zu erlangen, 
wenn ſie der Regierung paſſen) iſt uuter dieſen Umſtänden 
nur eine Formalität. In der Praxis kann der Staats⸗ 
präfident nämlich ſo oft Neuwahlen autsſchreiben und die 
oppoſitionellen Abgeordneten ihrer Mandate verluſtig er⸗ 
klären, bis er ein „Regierungsparlament“ nach 
faſchiſtiſchem Muſter erhält: die Oppoſition wird aus 
der legalen politiſchen Tätigkeit gedräugt werden. ů 

Iſt es nicht im Hinblick auf Rußland gefährlich, um unr 
dieſes cine Moment hervorzuheben, die inneren Spannun⸗ 
gen eines jeden Veutils zu Bochften anlpiser politiſch⸗ſozia⸗ 
len Gegenſätze dadurch aufs höchſte zuzuſpitzen. ů 
en Horxſider hinaus ernennt der Staatspräſident ſerner, unter 
Umgehung des Parlaments, den Miniſterpräſidenten und das 
geſamte Kabinett, übrigens auch die Richter und die 
Offtziere. Verlangt das Parlament den Rücktritt eines 
Miniſters, ſo kann er dieſem Wunſche ſtattgeben. Er kann 
aber auch ebenſo gut — was der Verfaſſungsentwurf ausdrück⸗ 
lich vorſieht — als Antwort auf das Mißtrauensvotum das 
Parlament abſetzen. ů‚ 

Die Neuwahl des Stnatspräfideuten 

ninunt das Volk unter zwei Kandidaten vor, von deuen der 
eine vom zurückgetretenen Staatspräſidenten oder deſſen Stell⸗ 
vertreter — der nach dem neuen Entwurf nicht der Sejm⸗ 
präſident, ſondern ver Miniſterpräſident⸗ werden ſoll —, der 
audere vom Parlament ernannt wird. Daß unter, dieſen Um⸗ 
ſtänden die „freie Volkswahl“ zu einer Phraſe 
wird, iſt offenſichtlich: das Voll wird nur unter zwei Kandi⸗ 
daten zut wählen haben, von denen beide- Vertrauens⸗ 
leute des alten RKegimes ſein werden. Mit anderen 
Worten: durch die Mrickt rorben ſoll die Oppoſition dagegen 
jür immer niedergedrückt werden. ů — ‚ 

K Ole Mamp anſahe des Pilſudſtilagers an die Oppoſitiou, von 
der nur die Lintie ins Gewicht fällt, da die Rechte ſchon ſehr 
geſchwächt iſt, bedeutet auch ů 

eine Kampfanſage an die Deinokratie in Polen. 

Die polniſche Linke hat aber ſtets auf dem Standpunlt ge⸗ 
ſtanden, daß nur ein demokraͤtiſches Polen exiſtenzfähig iſt. 
Doppeli Harl wird daher der Kampf um die neue Verſafſung 
jein, der zunächſt in der parlamentariſchen Debatte unter Um⸗ 
ſtänden aber auch uun Dal der Parlaments⸗ 
ebatte, abſpielen kann. * 

*, Vor dem Wwattlontren Verfaſſungsprojekt haben, wie der 
„Robytnik“-das Zentralorgan der polniſchen kozialiſtiſchen 

tei. erklärt, die früheren „Radilaliſten“ und „Sozialiſten“, 
ich dem Gefolge des Pilſudſtilagers angeſchloſſen hoben⸗ 

ituliert; das Pilſudſtilager irrt aber, wenn es glaubt, daß 
en Sozialiſten und, das demokratiſche.⸗-Lager in 
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Veitere Uuruhen in Vonbay. 
W Sonnabend nach ſchwere Kämpfe. —, Blutige Zuſammen⸗ 

in ſtöße auch am Dlmiaß. — V leißie Nacht aahls 

ODle Lage in Bombay 'hat ſich ſeit Sonnabend friih, weiter 
verſchürft. Wungeſichts der geſpaninten Laße haben ſich, die 

briliſchen Behörden zu einer außerordenilichen Verſtärtung 
der britiſchen Garniſonen in Bombap veraulaßt geſehen, Sämi⸗ 

liche An. auhpitpßer anf öffentlichen Straßen und Plähen ſind 

verboten, Für pie Zeit von 7 Uhr abends bis 5 Uhx morgene 

beſtehe ein Verbot, die Straße in betreten. Von Freitag zu 

Sonnabend mittag wurden 

weitere 39 Perſonen getötet, 

190 perletzt. 
Am Cumnnbenv, im Laufe des Tages, wurden aus allen 

Tellen der Stadt Unruhen, gemeldet. Die Plünderungen 
ingen weiter. Zuſammenſtöße erfolgten unaufhörlich, Dle 

Em den waren an zwei Stellen gezwungen, von der Schuß⸗ 

e Gebrauch zu machen, wobei 

ſechs Perſonen getötet 

uUnd elf verwunvet wurven. 40 Perſonen, mußten ins Krauken⸗ 

wleßer an. werven. Die Schießerelen fingen am Nachmittag 

wiever an. 
Am Sonntag war die Stadt im Verhältnis zu den voran⸗ 

gegangenen Tagen etwas rühiger. Die enſchenmaſſen auf den 

Straßen wurden burch Militärpatrouillen in dauernder Be⸗ 
wehung gehalten. Das Vertrauen der Vevölkerung in die zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffenen Maßnahnien 

tounte jedoch noch nicht wieder hergeſtellt werden. Auch am 

Sonntagmorgen 

waf 

kam es noch zu Tumulten. 

Dle ſchlimmiſten Fälle waren ein Angriſf der Hindubevölkerung 
auf ein mohammedaniſches, eitsiengesanß h und ver Angriff 
einer mohammedaniſchen Volksmenge auf einen Straßenbahn⸗ 

wagen, in dem ſich ſechs Hindus als Fahrgäſte befanden. 
Von Sonnabend miktag bis Sonniag mittag wurden 

23 Todesfälle gemeldet, darunter ſind 15 Fölle, wo die be⸗ 
lreffenven nachträglich im Krankenhaus ihren Verletzungen, er⸗ 
legen ſind. Verletzt wurden in der anhegebenen Zeit 

92 Perſonen. 
In der Racht zu Montag konnte die Ordnung in den 

Straßen, die menſchenleer ſind, aufrechterhalten werden. Es 

herrſcht in allen Bezirken Ruhe. Nur Militärpatrouillen 

durchziehen die Straßen. Die Juwelierläden im Javeri⸗Bazar 

ſinp geplündert worden. Während des Tages durchſuchte die 
Polizei Hunderte von Fußgängern und förderte große Mengen 

geraubter Gegenſtände zutage. 150 Perſonen wurden feſige⸗ 
geichen ſieben Tote und 56 Verwundete ſind neu zu ver⸗ 
heichnen. 

Vevſchürfung der ſpaniſchen Diktatur 
Die Militärdiltatur Primo. de Riveras hat die 

jüngſt erfolgten Putſchverſuche bei der Artillerie zum Anlaß 
geuommen, das. Volk politiſch weiter zu knebeln und auch den 
kümmerlichen Reſt von Freiheit, den es heute noch beſitzt, ſyſte⸗ 
matiſch abzubauen. Primo de Rivera erläßt jetzt Beſtim- 
mungen, wonach mit Verhaftung bedroht wird, wer öffentlich 

dvem Lande Unheil vorausſagt vder die Miniſter und hohen 
Behörden herabfetzend kritiſtert. Die „Verleumder“ und Un⸗ 
glüctspropheten erhalten bis zu vier, ehn Tage Halt und 
können daneben, noch vor Gericht geſtellt werden. Außerdem 
wird die Schließung aller Vereine, die politiſche Diskufſionen 
halten, detretiert. 

Fünf Zodesurteile in Konſtantinopel. 
Die Gerichtsverhandlung gegen 36 Angeklagte in Kon⸗ 

ſtantinvpel, denen zur Laſt geiegt wurde, einen Geheimbund 
gebildet zu haben, um Mitalieder der türkiſchen Regierung 
und andere Amtsperſonen zu ermorden, und das ſetzige Re⸗ 
gime zu ſtürzen, ging heute zu Ende. Fünſ Angeklagte wur⸗ 
den zum Tode verurteilt, 16 zu Gefängnisſtrafen von ver⸗ 
ſchiedener Dauer. Die übrigen wurden freigeſprochen. 

Schwere Kämpfe zwiſchen Bauern und Sowjetbeamten. 
Wie aus Wilna über Warſchau gemeldet wird, iſt es in den 

letzten Tagen in Rußland, unweit von Witebſk, zu ſchweren 
Kämpfen zwiſchen den Bauern und den kommuniſtiſchen 
Behörden gekommen. 

  

Im Grenzbezirt Witebſt wurben ſeit einiger Zelt Gerüchte 

kiber den bevorſtehenden Suerd, der Kommuniſten und den 

Einmarſch der Polen verbreitet, die von gegenrevolutio⸗ 

nären Organiſatlonen aufgegrilfen und zur Aufhetzung der 

Bevölterung gegen die b81 I0 autsgenutzt wurden. In 

mehreren Hällen iſt es dabei zu ſchmeren Kämpfen gekommen. 

Das Haus des enb derſeltertn in dem Torſe Dobregorv 

wüurde überſallen und demoliext., Fünf Kommuniſten 

wurden getötet, 13 ſchwer verlebt. 

Diffrenzen in ber Hertſthenriedensgeſelſchaft 
Der Vorſtaub trat zurück. — General v. Schönaich neuer 

Vorſitzender. —— 

Geſtern ſand in Berlin eine außerordentliche General⸗ 

verſammlung der Deutſcheu Friedensgeſellſchaft unter dem 

Vorſitz von Senatsvräſibent a. D. Freymuth ſtatt, die aus 

Aulaß eines Ankrages v. Gerlachs, den Zeltungszwangs⸗ 

bezug („Anderes Deutſchland“, „Friedenswarte“, „Menſch⸗ 

beit“) für die Mitglteder aufzuheben, einberufen worden 

war. 

Dieſer Antraß iſt mit Zweidrittelmeyrheit abgelehnt wor⸗ 

den. Daraufhin ſind dle Präſtdtalmitalleder Dr. QOukdde, 

Harry Graf Keßler, Oberſt a. D. Lange, Studiendirel⸗ 

lor Schümer, Profeſſor Anna Stemſen, M. d. R., 

Paſtor Francke, Dr. Helene Stöcker von ihren Poſten 

zurlickgetreten mit der Begründung, daß ihneit wegen des 

Gegenſatzes in den Organiſatlonsfragen und ber finanziel⸗ 

len Auswirkung des Zeitungszwangsbezuges eine weitere 

Mitarbeit nicht möglich ſei. 

Anſtelle von Profeſſor Quidde iſt General v. Schönaich 

zum Präſidenten gewählt worden. Er nabm ſeine Wahl mit 

einem Dank für die bisherige Tätigkeit Dr. Qulddes an. In 

den neuen Vorſtand wurde außerdem der Herausgeber der 
radikal-paziftſtiſchen „Menſchheit“, Küſter⸗Hagen, gewählt. 

  

Der Rundfunk — eine einzige Köpenikiade. 
Immer noch die Curtins⸗Rebe. 

Seitens des „Drahtloſen Dienſtes“ wird zu den Ein⸗ 
ſchiebungen und Veränderungen, im Texte der Rede des 
Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Curtins erklärt, der letzte 

beanſtandete Satz von den Kommuniſten ſei von dem ſtell⸗ 
vertretenden Cheſredakteur zu der Sekretärin, welche die 
Niederſchriſt des Diktas aufgenommen, als troniſche Bemer⸗ 

kung Ver'umtlaeſc worden. Die Stenographin habe dieſen 
Saßz aber mitgeſchrieben und weitergegeben. Der betreffende 
Redakteur habe ſich einer groben Fahrläſſigkeit ſchuldin ge⸗ 
macht. Er ſei deshalb von ſeinem Poſten als ſtellvertreten⸗ 
der Chefredakteur ſofort abberufen worden. 

  

Sonlallfiſche Einheillichkeit in der Reyarationsfrage. 
Das Ergebnis der Bierländerkonſerenz. 

Die ſozlaliſtiſche Vierländerkonferenz hat am Sonnabend 
unter Vorſiz Ramſan Macdonalds ihre Sitzungen beendet. 
Nach Schluß der Verbandlungen würde folgendes offi⸗ 
zielles Komminaué ausgegeben:; 

„Die Delegierten der vier foztaltſtiſchen Parteien, die auf 
der Londoer Konferenz am 8§. und 0. Februar 1020 vertreten 
waren, baben die gegenwärtige internationale Lage geprülft, 
namentlich die Probleme der Reparationen unb der inter⸗ 
alltierten Schulden, ſowie die Frage der Rbeinlandräumung. 
Sie haben in vollem Einvernebhmen die Haltung vereinbart, 

die unter den gegenwärtigen Umſtänden einzunehmen iſt, 
wobei ſie von den allgemeinen Grundſätzen ausgingen, die 
auf den Konferenz in Frankfurt a. M. (1922), Verlin und 
Hamburg (1023) und Luxemburg (1020), ſormuliert wurden.“ 

Am Siſchen Iuerngtten ſand eine Sitzung des Bürvs der 
Sozialiſtiſchen Internationale ſtatt. Sie hatte die am Mon⸗ 
tag beginnenden Verhandlungen der Exekutive der Inter⸗ 
nationale vorzubereiten. 

Eine Nieberloge der jayaniſchen Oppofition. Das von 
der Oppoſition eingebrachie Mißtrauensvotum gegen die Re⸗ 
gierung wurde heute mit 240 gegen 135 Stimmen abgelehnt. 

Der aniiheKuts in Mispirthen Ant 
Vürgerliche nur in beſchränktem Maße. — Abſichtlich geringe 
Bczahlung, um ſich vor Zuzus zu ſchützen. 

Im Haushaltsausſchuß des. Reichstages fand am Sonn. 
abend eine Ausſprache über den Etat des Auswärtigen Amis 
ſtatt. Der jozialbemokratiſche. Abgeordnete Steinkopf 
führte dabei eine kritiſche Attacle gegen das Feudalitätsprinzip 
in der Frage des Attachénachwuchſes. Die adligen Herren, ſo 
betonte'er, ſeparierten ſich in der Arbeit und in ihren geſell⸗ 

ſchaftlichen Verpflichtungen bon dem. ſogenannten, „bürger⸗ 
lichen Konzeſſions⸗Schulzen“ des Auswärtigen Amts, Außer⸗ 

dem forderte der Redner eine beſſere 97241b ves Attachés. 

Im gleichen Sinne ſprach Abg. Tr. Breitſcheid, während 

vie ſozialdemolratiſche Abgeordnete Bohm⸗Schuch eine 
Reihe von Einzelfällen zur Sprache brachte, die dokumen⸗ 
tierten, daß in den Reihen der gewerkſchaftlich organiſterten 
linksgerichteten Lehrer eine beſtimmte Unruhe Platz gegriſſen 

hat, weil die Stellen an den Auslandsſchulen vielſac 

nach politiſchen Geſichtspuntten beſetzt werdein. 

Reichsaußenmintſter Dr. Streſemann, ver verſchiedentlich 
in die Debatte eingriff, mußte zugeben, daß von den deutſchen 

Botſchaften und Geſandiſchaften heute noch 21 mit 

adeligen und 27, mit bürgerlichen Perſönlichteiten beſetzt 
ſind. Allervings beſtritt der Miniſter, dat die Auswahl ver 

außenpolitiſchen Vertreter Deutſchlands nach parteivolitiſchen 
Geſichtspunkten erfolge. 

  

Hühenberg finanziert die Hufittlichteit. 
Eine Miniſterrede gegen die Mucler. Grzezinſti nahm das Wort. 

Am Sonnabend führte der Preußiſche Landtag die Be⸗ 
ratung des Elats des Miniſteriums des Innern zu, Ende. 

Beim Kapitel „Polizeifragen“ nahm zunächſt der Innen⸗ 
miniſter Grzeſinſti das Wort, um ſich mit der Kritit von rechts 
und lints auseinanderzufetzen. Er ſiellte dabei in den Vorber. 
grund, daß Kritik zwar guͤt und nütlich ſei, daß ſie aber bei 

der Ausſprache über die Doenpſeß Polizei ſich im großen und 
ganzen nur mit, Kleinigkelten beſaßt und größere Gehſchtspuntte 
pöllig außer acht gelaſſen habe. Von beſonderer Bedenlung 
war die Erklärung des Miniſters über ö 

die Mucleranträge ves Zentrums, 

der Deutſchen Voltspartei und der Deutſchnationalen gegen die 
Ausbvüchſc im Theaterleben. Er vertrat die Auffaſſung, daß 
ſelbſtverſtändlich durch vorbeugende Maßnahmen Gefahren ab⸗ 

gewehrt werden müßten. Aber auf dem Umwege über Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen eine Zenſur einzuführen, würde der Ver⸗ 

ſaſſung widerſprechen. Man 2 ß vertrauen auf die Heran⸗ 
bildung des guten Geſchmacks im Publikum 

ſelbſt, das ſchlimme Erzeuaniſſe aus ſich heraus ablehne. 

Wenn aber die extremen Parteien von rechis und links be⸗ 

hauptet hätten, daß die Polizei ein Unterdrückungsinſtrument 

ſei, ſo müſſe er ſagen, daß das Gegenteil richtig ſei. Deutſch⸗ 

land ſei, was Rede⸗, Demonſtrations⸗ und Verſammlungs⸗ 

freiheit anbelangt, das freieſto Land der Welt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſei noch dieſes oder jenes an der Polizei auszuſetzen. Aber 

im großen und ganzen dürfe wohl 2— 

Preußen auf ſeine Polizei ſtolz ſein. 

Die Debatte förderte darüber hinaus nichts beſonderes mehr 
zutaae. Der Demotrat Nu ſchke ſagte den Deutſchnationalen 

einige bittere Wahrheiten. In bezug auf die auch von den 
Deutſchnationalen mitunterzeichneten Muckeranträge wies 

er darauf hin, daß der Parteichef, Herr Hugenberg, ſchließ⸗ 

lich nicht nur große Zeitungen, ſondern auch bekannte Revuc⸗ 

Theater finandiere. Wie alles, ſei auch in dieſer Be⸗ 

ziehung die ů 
Politit ver Deutſchnativnalen doyyelzüngis- 

Hugenbera mache ſeine Geſchäfte ſowohl in Sittlichteit als auch 
in Unſittlichteit. — Schliehlich bewilliigte das Haus den 
Etat des Miniſteriums des Innern. 

  

   

Doſinſbis Wünſche zur Verfaſſungsrejorm. 
Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens des polniſchen Parla⸗ 

ments hielt der ſozialiſtiſche Seimmarſchall Daſzinſti, der greiſe. 
Vorkämpfer der polniſchen Demokratie, eine Feſtrede, in der er 
kurz die Entwicklung des polniſchen Parlamentarismus ſchil⸗ 

derte und mit Nachdruck erklärte, daß die parlamentar 
Demotratic eine Lebensnotwendigteit Polens darſtelle. Die 
Debatte, die über die Verfaſſungsreform ſtattfinde, müſſe frei 
von irgendwelchen Drohungen und auswärtigem Druck erfolgen. 
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Das Abentener. 
Von Manrice Decobra. 

Dieſe Geſchichte paſſierte vergangene Woche im Palait⸗ 
botel Deauville. Leider ſpielte ich ſelbſt die Partie bes un⸗ 

. alüalichen Helden. 

— Eines Morgens am Strande kam mir eine ſehr hübſche 
Dame entgegen und ſagte ohue jede weitere Einleitung zu 
mir: „Falls ich mich nicht irre, wobnen Sie im Palaſthotel. 
ch traf Sie mehrere Male im Fahrſtuhl und ſah Sie auch 
in ber Bar.“ „Sohr recht, gnädige Frau.“ „Sie müſſen mich 
nicht auslachen, aber ich brauche Sie. Sie ſollen mir in aller 
Vertraulichkeit bei der kleinen Angolegenheit behilflich ſein. 
Sie müſien mich nicht etwe mißverſtehen, und glauben, daß 
ich Abentener ſuche. Ich bin keine Abeuteuerin. Ich bin 

tratet. und mein Mann iſt ein reicher Fabrikant. Er 
Lefindet ſie mementan in Lathriungen, wo er bei ſcinen Hoch⸗ 
öſcn zu tun bat Ich möchte Sie jetzt bitten, mir einen Dienſt 
zu erweiſen. Seitdem ich mich in Deauville aufbalte, werde 
irrilhert⸗en Mann verſolgt, deſien Ausdauer mich arradezu 

ert. — 

Heit ie- gnädige Frau, das iſt nun mal das Los der Schön⸗ 

„„Das mag möglich ſein, aber es iſt ſehr unangenehm. 
Wenn der Burſche wenigitens noch ein Wort zu mir ogen 
mürde — er gehört aber zu jenen unausitehlichen, verliebten 
Mänuern, welche auf Abitand mit ergebenem Blick anbeten. 
Er verfolgt mich bis zum Badehaus, iſt im Kaſino binter 
mir ber, wenn ich tauze. Wo ich mich auch immer aufbalte, 
bern iſt er. Aber nun müſſen Sie mir helfen.“ 

„Aber, meine Gnädigite, ich ſtebe zu Ihrer Verfügun, 
hn ich nicht recht weiß, wie ich Ihnen balßen joll guna, 

„Paſſen Sie auf. Heute iſt Sonnabend. Am Nachmitta 
um fünf Uhr trinke ich in der Hotelhalle meinen — Der 
verliebte Karalier wird nicht auf ſich warten laßen. Kurz 
noch Eintreffen des Pariſer Zuges kommen Sie ins Hotel 
und tun, als ſeien Sie mein Mann. Wir heucheln dann 
große Wiederſehensfreude und ſprechen vertraulich über 
iuiber den Munt periteren uug9 Ich hoffe, daß mein Ver⸗ 

‚ t verlieren und feinfühli i berloſßen wird⸗ feinfühligerweiſe das Hotel. 

  

„Eine geniale Idee, gnädige Frau, und nichts dünkt mich 
reizender, wenn auch nur für eine Stunde die 9 Ihres Cecge, 3u ppielen Role Ohres 

es war fünf Uhr. Ich benutzte den Augenblick, als das 
Auts des Polaſthotels mit einigen Reiſenden vom Zuge 
Suxüclam- Ich blickte in der Halle umder. Dort ſaß die 
zübſche Dame, und uicht weit von ihr eutjernt eine einſame 
Mannsperlon, die ſie andauernd fixierte. —   

„Meine Liebſte, wic glücklich bin ich, dich endlich wieder⸗ 
znſehen — guten Tag, kleine Loulon — acht Tage vhne dich 
— iſt wie eine Ewigkeit — eigentlich hatte ich erwartet, dich 
an der Bahn zu ſehen.“ — 

„Ach — ja — verzeib mir, Liebſter. Ich hatte aber heute 
nach dem Frühſtück entſetzliche Kopſſchmerzen⸗ Ich mußte 
mich hinlegen, der Diener klopfte erſt 20 Minuten vor An⸗ 
kunft des Zuges an meine Tür. Es blieb mir gerade nur 
noch ſoviel Zeit, um mich dir zu Eoren ſchön zu machen.“ — 
Ich drohte ſanft mit dem Finger und hob die Stimme, um 
gang ſicher zu ſein, daß man mich auch im Umkreis von 
20 Metern hören könne: „Ach, du kleine, bewundernswerte 
Frau, eine derartig charmante Koketterie nach ſechs jähriger 
Ehe rührt mich tief.“ 

Darauf flitſterte ich: „Sehen Sie mal, wie Ihr, Be⸗ 
wunderer uns beobachtet.“ — „Ja,, flüſterte ſie, „wir müſſen 
jortfahren, wir müſſen das Eiſen ſchmieden, jolange es glüht.“ 

Dann ſprachen wir etwas leiſer von unſeren häuslichen 
Augelegenheiten. „Sehn Sie“, ſagte ſie plötzlich, „er ſteht auf, 

Jetzt geht er. Enoͤlich hat mein Verfolger begriffen. Ach — 
welche Befreiung!“ — ü 
„Ich neigte mich zu ihr bin: „Gnädige Frau, ich bin glück⸗ 

lich, daß ich Ihnen habe-helfen fönnen. Es war reizend, die 
von Ibnen angegebene Rolle zu ſpielen. Aber welchen Lohn 
wollen Sie mir jetzt geben? Finden Sie nicht, daß ich eine 
Belohnung verdient habe?“ 

„Ja, mein Herr, aber ich jagte Ihnen wohl, daß ich eine 
anſtündige Frau bin. Falls ſich dieſer dumme Menſch wäh⸗ 
rend der nächſten 48 Stunden nicht zeict, ſollen Sie einen 
Kuf auf die Wange erbalten,“ 

Die achtundvierzig Stunden kamen mir unendlich lang 
vor. Am dritten Tage ſuchte ich meine bübſche Unbekannte 
aut der Terrafte des Palaſtbotels auf.- Lächelnd jaate ich zu 
ihr: „Die Stunde der Belobnung iſt gekommen!“ 
— Mit hochgezogenen Brauen blickte ſie mich an: „Die 
Stunde der Belohnung. Vielleicht ſind Sie ſo freundlich, 
dies zu leſen!“ — ů ů 

Auf einem Stück Papier ſtand folgendes: 
⸗Philipps Bureau. ů 
Bertrauliche Mitteilungs. 
—— Fyrem Wunſch gemäßß haben wir Jöre Frau 

durch einen unjerer tüchtigen Detektive beobachten lañen. 
Nachdem acht Tage obne voſitive Reſultate vergangen 
waren, geſchab es am Sonuabend, dem 24. ös., um 5 Uhr 
nachmittags, daß Ihre Fran in der Hotelhalle einen Herrn 
empfing, mit dem ſie eine ſehr herzliche und vertrauliche 
Unterredung batte. Es iſt uns indeſſen noch nichtgeglückt, 
die bekreffende Maunsperſon zu identifizieren. Wir er⸗ 
juchen Sie freundlichſt, uns weitere 1000 Franks über⸗ 

welen- vamit wir unijere Unteriuchungen zu 
zönnen.    

Die hübſche Dame betrachtete mich mit grauſamen Augen. 
„Ich habe außerdem einen Brief von meinem Mann be⸗ 

kommen, welchen ich Ihnen lieber nicht zeigen will. Da ſehen 
Sie alſo das Reſultat Ihrer dummen Idee, Vielleicht 
ruinieren Sie auf dieſe Weiſe eine glückliche Ehe.“ 

Etwas verwirrt entgegnete ich: „Aber, liebſte anädige 
Frau, mein dummer Einfall war ia Ihre Idee * 

„Ja, ja, das weiß ich ſchon, als Ghrenmann Hätten. Sie es 
aber von ſich weiſen müſſen, ſich an dieſer Komödie zu be⸗ 
teiligen. Sie verdienten, daß mein Mann Sie niederithöſic. 
Leben Sie wohl, mein Herr. Ich hoffe, daß Sie ſich nicht 
mehr unterſtehen werden, meinen Wen zu kreuzen.“ 

  

Das verſetzte Mubensbils. 
Wie über die Herkunft des verſetzten Rubensbildes gemeldet 

wird, hatte ein bekannter Kunſtfamurler aus Berlin⸗Neukölln das 
Bild, das von Exzellenz von Bode als echter Rubeus bezeichnet 

erworben. Der Saminler gab dann das Bild nach jeiner Re⸗ 

händler, zu treuen Händen, die es für ihn verkaufen ſollten. Durch 
Vermittlung eines Schauſpielers kam es dann in die Hände des 
Graſen Schack und Kunders, die es, wie gemeldet, für 16 000 Mark 
verſetzten. Davon erhielt Graf Schack 10 600 Mark, den Reſt. teilten 
ſich die anderen. Graf Schack hatte den beiden Teppichhändlern 
für das Bild vier Wechſel zu je 10000 Mark gegeben, für die jedoch 
vorläufig keine Deckung vorhanden iſt. Schack, der auch noch in 

andere nicht geklärte Wechſelgeſchichten verwickelt iſt und gegen 
den die beiden Händler Anzeige erſtattet haben, wurde in Gewahr⸗ 

ſam genommen. Die Mitteilungen über die Machenſchaften des 
Kunder nehmen immer größeren Umfang an. So hat er einen 

Agenten, der ihm volles Vertrauen ſchenkte, ohne deſſen Wiſſen 

leuten ungedeckte Schecks übergeben. 

Theaterſtandal in Kolin. In Kolin kam es nach Blättermeldun⸗ 

wollte ihr, da ſie mehrma! 
kürzen. Die Lünſtlerin weigerte ſich, das Spiel in dem Stück 
„ “ von Klabund ſortzußetzen, worauf die Vorſtellung unter 
Lärmen des Publikums abgebrochen wurde. ů 

Der Emile⸗Zola⸗Preis. Dem Verfaſſer des eben erſchienenen 

Jaques Proumen, iſt von dem Komiter der Literaten⸗Geſell⸗ 
ſchaft Frankreichs der Emile⸗Zola⸗Preis zuertanut, worden. 
Die Jury zählte unter ihren Mitgliedern vie Herren Eßcannie 
von der Academie Francaiſe, J. R. Rosuy ſenkor, von der   Scademie Goncourt, Pierre Benolt, N, Morgeles, ua. 

  

worden war, im Jahre 1928 von einem Händler in Amſterdaur 

ſtaurierung an Roſenthal und Mosrojewſty, zwei bekannte Teppich⸗ 

um 20600 Mark gebracht. Ferner har er zahlreichen Geichäfts. 

ger ber dem Gaſtſpiel der tſchechtſchen Schauſpielerin. Anna Sed⸗ 

lacek zu großen mendeagap⸗ Die Leitung des dortigen Theaters 
s abgeſagt hatte, das vereinbatte Honorar 

bochintereſſanten Buches „Auf dem Wege der Görtert, Henri  
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1. Beiblatt det Vanziget Vellsſtliune 

Wie die Kälte wütet 
Die Danziger Bucht voller Treibeis. — Die größte Költe ſeit 40 Jahren. 

2% Grad Kältte iſt für unſere beicheidenen mittele 
ſchen Anſprüche ſchon mehr als reichlich. 

fühlt man ſich ſchon wie in Sibirten. 
laſſen des Froſtes beſteht zur Zelt nicht. 
unid die beſtehende Windrichtuna künden 
des unheimlichen Froſtes. 

Der Nekord der letzten Jahre. 
Jetzt zeigt ſich, daß die 

ſtrenge Winker veraangener Zeiten, 
bifchen ungläupig geiächelt haben. d 

Wir ſind durch die Period 
verwöhnt worden. 
dings das Thermometer in den 
Danzig nicht geſunken. 
Neufahrwaſſer 
2„ Grad Kälte bisber den Rekord hielt. 

hatten. 

laffen erkennen, daß d 

ſerner das Jahr 1888, das in ſeinem 
kälteſte 
Bejonders kalt 
Auterordentlich niedrige Temperat⸗ 

d 'er ganzen 
waren aunch die 

des Jahres 18Hn. 

Pacleis in der Danziger Bucht. 
Der ſtarke Froſt brin 

leiten mit ſich. 
bedeckt, o daß der Schiffsverkehr ſtilli 
ſuchten die drei däniſcher 
Werobſen⸗ U 

iu, den 90 

* 
Unmöglich. 

Der Eiſenbahnverleh 
dem Froſt. Die Züge aus Po 
Verſpätung gehabt, 
um 10.16 11h) 
erſt um 15.0 Uhr an. Der D⸗Zug 
Brombert 
Fernzüg⸗ 
Stettin, 

ſpätung. 

warte 40.3 Grad unter Null gemeſſen. In der 
35 bis 36 Grad gemeſſen. 
vielen Jahren wieder ein Rekord erreicht. 
poratur, nämlich 
1840 regiſtriert. 

Sonntaas im, 
Außenbezir 
Der Froit. i 

Schlinm wirtt ſich 
Waſſerleitungen 
Nangel an, Waſſer herausſtellt. 
ein und richteten oft' großen Schas 

und 
ſtundenlangem Kampf mit dem 

jen zurückzuükehren. 
Slcht, die ſcht 
ſte die Einfahrt erzwingen, 
des Sonntags iſt kein 
Inneuh 

wer darum känipfen, 

„Vietoria“ 

Zur 

Berichte über 

lepten 
Aufzeichnungen des Sbferbatorinms 

Januar 1894 mit 
Kalte Jahre waren 

er 5, 

ropäi⸗ 
Auf dem Pande 

Ausſicht auf Nach⸗ 
Klarer Himmel 
den Fortbeſtand 

ungewöhnlich 
über die wir immer ein 

och eine reelle Unterlage 
en milder Winter etwas 

So tief, wie in dieſem Jahre iſt aller⸗ 
Jahrzehnten in 

Jahresdurchſchnitt das 
Beobachtungsperiode 

Jahre 
uren brachte der Januar 

egt. 

iſt. 
1908. 

geweſen 
16½2 nund 

v at außerordeutliche Verlehrsſchwierig⸗ 
Dic Danziger Bucht iſt mit ſtarkem Packeis 

Am Sonntag ver⸗ 
n Danipfer „Niels Ebbeſen“, „J. C. 

auszulaufen, 
u. Packeis ſich gezwungen, wieder 

Zeit ſind vier Dampfer in 
den Hafen zu erreichen. Ob 

u, erſcheint ſehr fraglich. Während 
Schiff ein⸗ oder ausgelauſen, 

ſahen aber nach 

Auch im 
aſen macht der ſtarte Froſt jeden Schiffsvertehr 

ziger Hauptbahn 

g. hatte 20 Stunden Verſpatn 
e, hatten erhebliche Verſpätung. 

—Danz 
in. Daiizig ein, 

ig—Sönigsberg traf mit 
hatte alſo verhältnism 

Hof e⸗ 

ũin 

13 Mi 

r leldet ebenfalls ſtark unter 
len haben bis 0 fünf Stunden 

Der D⸗Zug Kratau.—-Poſen—Danzig, der 
rim Dan inlaufen ſoll, tam 

Warſchau— Danzig über 
6. Auch alle anderen 
Der D⸗Zug Berlin— 

nuten Verſpätung 
äßig eine geringe Ver⸗ 

die Kälte in vielen Häuſern aus. Die 
frieren zu, ſo daß an vielen Stellen ſich 

Lenanhrbrüche ſtellten ſich 
en an. 

„35 Grad unter Null in Königsberg. 
Am, Sonnabend gegen 20 Uhr wurden von der Wetter⸗ 

32 Grad Kälte bei B. 

Mit oͤteſen Kältegraden 

jerlin. 

Nacht wurden 
iſt ſeit 

Einue gleiche Tem⸗ 
35 Grad uuter Null, wurde zuletzt im Fahre 

In Berlin wurden in den ſpäten Abendſtunden des 

  

  

u. fie 

    

menwie Glas ab'brechen. 
Kohlenknaypheit in Polen. 

Die ſtarken Schnee 
Fröſte haben im Ei 
hervorgerufen. In 
auf einer Reihe, von Linien mit 
wehungen überhaupt eingeſtellt 
Tolge davyn iſt die un 

werd en. 

Stabtinuern 2. Grad, Kälte gemeſien. In den 
das Khermometer bis auf — 32 Grad. 

ſo ſtark, daß dicke Aeſte von den Bäu⸗ 

fälle und die neu aufgetreteuen ſcharfen 
ſenbahnverkehr Polens ſtarke Störungen 
Oſtgalizien mußte der Eiſenbahnverkehr 

Rückſicht auf die Schueever⸗ 
Die unmittelbare· 

zäutreichende Verſorgung der polniſchen Städte mit Kohlen. In Warſchau ſteht die Vevölkerung be⸗ 
reits vor den Kohlengeſchäſten, 
Die Kohlenlage wird noch verſ, 
Bevölkernug-mit Rück 
arbeiterſtreits in Oſtoberſchleſien 
Dombroma. 

markung Schomberg, 
amtlicher Aus kunft ei 
Nacht zum Sonntag 
tasgabend wurden in Kreuäburg 38 Grad gemeſſen. 
Auskunft von metevrologiſcher Scite iſt noch mit einem 

   jt. 

U 

durch 

nd i 

e in Zeiten des Krieges. 
Angſtkäufe der 

ſicht auf die Möglichkeit eines Gruben⸗ 
m Gebiet von⸗ 

In Oberſchleſien 38 Grad Kälte. 

In den Antenbezirken von Beuthen, und zwar in der Ge⸗ 

teren Steigen der. Kälte zu rechnen. 

Der Meerbuſen von Riga gänzlich vereiſt. 

Drahtuachricht: „Der 
Bei Schiffsanfammlungen dürfle es den 

in, ein Abtreiben der Schiffe auf Untiefen zu 

eiſt. 
kaum möglich ſe 

Die Deutſche Geſandtſtchaft in Riga verbreitet 
Meerbuſen von Riga iſt gänzlich ver⸗ 

herhindern.! 
Dampfer nachd 

ů * 

  

  

wurde in der Nachi zum Sonntag nach 
ine Kälte von 30 Grad gemeſfen. In der 
meldete Kreuzburg 36 Grad, am Sonn⸗ 

Nach 
wei⸗ 

folgende 

Eisbrecheru 

ais Scedevartement warnt ungenügend ſtarke 
rücklichſt davor, Riga anzulaufen. Der Hafen 

von Riga wird, wenn irgendmöglich, offen gehalten.“ 
Iimn Meerbu 

bereits in 
demar Kriſchan“ hat viel zu tun, 
maſſen bei Domesnuees zu bring 
brecher reir 
herrſchenden 

    

Wie die Betriebsd 
ſind die Eisſchwierigk⸗ 
der Verkehr am So 

  

eenot. Der große 

en. Die k 

ſen von Riga befinden ſich mehrere Dampfer 
ſtaatliche Eisbrecher 0 
um Dampfer durch die Eis⸗ 

„Vol⸗ 

leinen Hafeneis⸗ 
n längſt nicht mehr aus, um die augenblicklich 
ſchwierigen Eisverhältniſſe zu meiſtern. 

Der Nordoſtſcekanal geſchloſſen. — 6 Dampfer ſitzen jeſt 
irektion des Nordoſtſcetanals mitteilt, 
eiten im Kanal jetzt ſo gewachſen, daß 
untagmittag völlig eingeſtellt werden 

mußten Aüch die vom Reichskanalamt beorderten Eisbrecher 
vermögen die Fahrrinne nicht mehr offen zu halten. 
noch unterwegs befindliche Dampfer ſind vom Eis 
ichloſſen. Die neue Kältewelle hat auch 
Kieler 
mit Mühe einen We 
große Verſpätungen. Es be 
im Hafen ganz zum Stillſtand kommt. 

Eisſchwierigkeiten in Däncmark. 

  

   

den 

Sechs 
einge⸗ 

Verkehr auf der 
Förde ſtark behindert. Die Fördedampfer, die ſich nuͤr 

g durch das Eis bahnen können, erleiden 
ſteht die Gefahr. daß der Verkehr 

Die anhaltende Kälte bringt große Schwierigkeiten jür 
ie Schiffahrt und den Fährbetrieb 
Sämtliche verfügbaren Eisbrecher ſind ſeit ein 

„Tätigkeit, um eingefrorene Handelsſchiffe zu befreien. 
Großen Belt und auf der Strecke 

in Dänemark mit ſich. 
iger Zeit in 

Im 
Giedſer—Warnemünde 

läßt ſich der Fährbetrieb nur mit großen Schwierigkeiten und 
Verſpätungen Surchführen. 
mußte. ausfallen. 
Zeite W an 

  brV an 

Eine ganze Reihe von Fahrien 
Die dentſche Fähre „Mecklenburg“, die 

s 1 Ubr Warnemünde verließ, ſitzt mit 60 Rei⸗ 
ord vor Giedſer im Eiſe feſt. Die däniſche 

Führe „Danmart“ iſt zur Hilleteiſtung ans Waruemünde ausgelauſen. Mai nimmt an, daß die „Danmark“ die „Meck⸗ 
lenburg“ gegen Mitternacht erreichen wird. 

45 Gvan in Schleſten. 
Die Froſtuacht vom Sonntag, die 45 Grad Kälte brachte, 

iſ in der Nacht zum Montaa nach um 2 Grad übertroffen 
worden. In letzter Nacht wurden in Landshut (Schleſien) 
15 Grad Kälte gemeſſen. 

Mit Autv und Fuhrwerk über das Wattenmeer. 
„Es iſt jetzt bereits zweimal gelungen, die Jujel Nord⸗ 
ſtraud mit Kraſtwagen zu erreichen und man plant daher eine regelmäßige Verbindung von Huſnum über den Nord⸗ 
ſtrander Damm zur Anſel einzurichten. Zwei Herren aus 
Bredſtedt haben eine Autofahrt nach der Hamburger Hallig 
durchgeführt, die damit den erſten Autobeſuch zu verzeichnen bat. Nach der Inſel Nordſtrand verſucht man mii Fuhr⸗ 
werlen vom Feſtlande her Heizmaterial heranzuſchaffen. Nach einer Meldung aus Tönning brach in der Eider ein bocpeder Kraftwagen im Eiſe ein, konnte aber geborgen 
werden. 

Veranügungsdampfer, die im Eiſe ſteckenbleiben. 
Drei Vergnſgungsdampfer, die am Sounabend von Berlin eine Mondſcheinfahrt nach dem Müggelſee unter⸗ nommen hatten, blieben bei der Rückfahrt am Sountag⸗ 

pormittag auf der Spree bei Oberſchöneweide im Eis ſtecken. 
Die Fahrgäſte, elwa 1000 Perſonen, mußten die Dampfer verlaſſen und mit der Bahn zurückkehren. Die leeren Schiffe konnten ſpäter in Sicherheit gebracht werden. 

Der Rhein an der Loreley zugefroren, 
. Die auhaltende große Kälte batte bas ſeltene Naturſchau⸗ ſpiel zur Folge, daß der Rhein zwiſchen Sberweſel und St. 

2 

Gegen die Hauswand gedrückt. 
Schwerer Autozuſammenſtoß in Langfuhr. 

Ein in ſeinen Folgen recht ſchwerer Unglücksſall trug ſich am 
Sonnabendabend kurz nach 6 Uhr in Lapgfahr an der Ecke Lo⸗ 
hannistal — Althoffweg zu. Dort ſtieß ein Lieferkraftwagen der 
Fn. Zielke mit einer Aulotaxe zuſammen. Der Anprall war der⸗ 
art ſtark, daß ö‚ 

der Lieferkraſtwagen auf den Bürgerſteig geſchleudert 
wurde. Der gerade auf ſeinem Fahrrade vorüberkommende Ar⸗ 
beiter Max MWölke r, Heiligenbrunne Weg 18, wude von dem 
Auto mitgeiſſen und geßhen die Hauswand gd ückt. Der 
Verunglückte erlitt eine ſchwere Verlezung am linken Kniegelenk, 
ſo daß er in das Krankenhaus geſchaſſt werden mußte. Sein Fahr⸗ 
rad wurde ebenfalls zertrümmert. „„, ů ů 

Ein auf dem Bürgerſteig ſtehender, 16 jähriger Arbeitsburſche 
konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Verletzt wurde 
bei dem Unfall noch der Schüler Rolf Bühräung, der neben dem 
Führer des Lieferkraftwagens ſaß. Seine-Verlehüngen, die durch 
Glasſplitter hervorgerufen wurden waren ſedoch leichterer Natur. 

Die beiden Kraftwagen wurden ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie 
abgeſchleppt werden mußten, Die Schuldlrage iſt noch nicht geklärt. 
Der Perſonenkraftwagen ſoll zu ſchnell gefahren ſein. 

Es ſind Kohlen du! 
Mehrere Züge nach Danzig unterwegs. — Der Streil 

ö‚ 3 bricht nicht ans. 

Einen ſolchen Winter haben wir noch nicht erlebt. Die 
anhaltende Kälte, die ſeit Tagen ſich konſtant weit über 
20 Grad bewegt, hat neben den unangenehmen Begleit⸗ 
erſcheinungen des Winters, Einfrieren. der, Kanaliſation, 
Maben der Waflerleitungsrohre uſw., eine in Danzig ſen. 
dem Kriege nicht mehr erlebte Kohlenmiſere hervorgerufen. 
Wir berichteten bereits am Sonnabend, daß die Groſſiſten 
in Danzig die Lage ausnutzen und Kohlen nur in be⸗ 
ichränkteſtem Maße abgeben. Die Situation hat dadurch die 
übelſten Formen angenommen. Betriebe, die auf Kohlen⸗ 
fenerung angrwieſen ſind, Hotels, Fabriken, Werkſtätten uſw. 
erklären, 

  

ihre Pforten ſchließen zu müſſen, 

alls ſie nicht in dieſen Tagen Kohlen zur Verfügung geſtellt 
behallen. Koch übler iſt es in den kleinen Haushalten, die 
ſich aus geldlichen und räumlichen Gründen nicht mit dem 
genügenden Kohlenvorräten eindecken konnten. So ſieht 
man benn ſeit Tagen frierende Hausfrauen, vor den 
Kohlenhandlungen ſtehen, die darauf warten, eine Kleinig⸗ 
keit von dem begehrten Heizmaterial zu erhalten. öů 

Unter dieſen Umſtänden iſt es gerabezu verbrecheriſch, 
daß Gryſſiſten, um die Preiſe weiter in die Höhe zu treiben, 
ihre Kohlenvorräte zurückhalten. Es wird uns heute auf 
unſers Anfrage von einer Seite, die unbedingt über die 
Rohlenverhältniſſe in Danzig orientiert iſt, beſtätiat, datz ſich 
in Danzig noch Kohleumengen befinden, die ſelbſt bei größter 
Kälte noch für einen Monat reichen müßten. Ferner ſind 
laut einer uns gemachten Mitteilung einer zuſtändigen 
Stelle ſeit Mittwoch oder Donnerstag der vergangenen 
Woche zwei Kohlenzüge nach Dänzig unterwegs. 

Sie können jede Stunde eintreſſen. ‚ 
Der polniſche Verkehrsminiſter hat außerde mveranlaßt, daß 
weitere Kohlenzüge vön Oberſchleſien nach Danzig abgehen. 
Die Kohlennot beſteht alſp nicht, weil keine Kohlen vor⸗ 
handen ſind, ſondern weil die Groſſiſten aus der Kälte 
Kapital ſchlagen wollen. Es wird unbedingt notwendig ſein, 
daß der Senat mit den ſchärfſten zur Verfüguna ſtehenden 
Mitteln gegen die Kohlengroßhändler vorgeht und ſie zwingt, 
zu angemeſſenen Preiſen das Brennmaterial an die Bevöl⸗ 
kerung abzugeben. 

Jeder Hinweis, den etwa die Kohlengroßhändler auf den 

behrt vorläufig jeder realen Grundlage. Nach den uns vor⸗ 
liegenden Nachrichten aus Oberſchleſien haben die Verhand⸗ 
lungen bis geſtern abend einen Verlauf genommen, der 
keineswegs auf die Proklamation eines Streikes ſchließen 

ißt. Allerdings ſind die Verhandlungen noch nicht adbge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt anzunehmen, daß auch heute keine Umſtände 
eintreten, die den Streik heraufbeſchwören könnten. 

— ů‚ — „* ů 

Nach den letzten Nachrichten ſind die Streikverhaudlungen 
eben beendet worden. Der Streik wird nicht proklamiert 

  

  werden. Es wird gearbeitet. Die Köhlenzufubr nach- Danzig 

bevorſtehenden Streik in, Oberſchleſien machen wollen, ent⸗ 

„ Rontag, den 11. Sebtvar 1025 
——————— 

Gyar vollſtändig zugefroren iſt, In den Morgenſtunden des Sonntags ſtaute ſich das Eis in di eugen Flußbett an der vorclen. Das ſich nachſchlebende Treibeis ſettle ſich im Laufe des Tages immer mehr ſeſt. Bis zur Stunde iſt eine Strecke von ungefähr 3 Kilometer mit einer Eiskruſte bodeckt. Der jußerſt niebrine Walferſtand des Rhelns hat das Zufrleren begiluſtiat. öů 
Flugzeug fucht eingefrorene Oſifcedampfer. 

Eln, Aunkervflugzeug der Deulſchen Lufthauſa iſt geſtartel, Um auf der Oſtjee die dort eingefrorenen Schijfe zu ſuchen. Das Flugzeug hat Funkeinrichtung an Vord und wird ven Standort der Schiffe der Marineleitung der Oſtſee bekannt⸗ geben, die das Linienſchiif „Schleswig⸗Holſtein“ ausſchicken hwürd, unm die Dampſer aus dem Eiſe zu beſreien, Es iſt das erſtemal, daß ein Flugzeun zu dieſem' Zwecke eingefeßt wird, 

Und weiter ſiteenger Froſt. 
Veröfseutlichung des Obiervatorlums der Frelen Stadt Danzlg. 

Altlgemeine ueberſicht Die Wetlerlage ſſt uu⸗ 
veründert. Am Weſthaug des Tieflandhochs nordwärts 
jließende warme Luſtmaſſen gewinnen gegen die Kaltluft 
keinen Raum. Nur in größeren, Höhen ſind anſcheinend leich⸗ 
tere Schlübe oſtwärts gelaugt, die ſtellenweiſe zu Bewölkung 
und vorübergehender ſchwacher Trübung flihrten und zu⸗ 
aleich eine Eiuſchränkung der Ausſtrahlnng bewirkten. Im 
Oſten ſind die Temperaturein ein wenig gemildert; im Weſten 
iſt die neue Kältewelle bis zur Nordſecküſte gelaugt. Lieber⸗ 
all ltegen die Frühtemperaturen unler — 20 Grad, in Schle⸗ 
ſien uud Böhmen bis — à0 Grad. Zwiſchen Mitteleuropa 
und den weſtlichen und ſüdlichen Teilen des Kontinents be⸗ 
ginnen ſich die Temperaturgegenſäte mehr und mehr zu ver⸗ 
ſchärjen. Die herrſchende Wetterlage dürfle daher feinen 
langen Beſtand mehr haben. 
„Vorherſage für morgen: 
öſtliche Winde, ſtreuger Froſt. 

Ausſichten ſür Mittwoch: 
wenig milder. 

Marimum der beiden leblen Tage: — 17,2 
Grad, Minimum der beiden leßten Nächte! 

22,0 Grad. 

    
   

    

  

Wolkig, teits heiter, ſchwache 

Zunehmend wolkig und 

und — 16, 
— 27.7 und 

————᷑ͤ——— 

aunehmen, ſicherlich wird wieder den normalen Uiniſang 
eu, daß täg⸗ ſogax noch überſchreiten. Man kaun damit rech 

lich dreißig Züge nach Danzig abrollen werd Die Kohlen⸗ 
Uiiſere iſt alfo völlig behoben. Die Groffifren haben unn 
keine Ausreden mehr. Sie werden — wenn nölig, mit Zwang 
— ihre Vorräte abzugeben haben. 

Röchtliche Tragödie in Schidlißz 
Die Schlagader aufgeſchnitten. — Verblutet. 

Hcute ſrüh um 3/ Uhr wurde der 24 Jahre alte Arbeiter 
Bruno Hannemannu, linterſtraße 25 wohnhaft. von ſeinem 
Bruder mit einer Stichverletzung im Unterarm aufgeſunden. Troß⸗ 
dem ihm der Arm ſofort abgebunden wurde, hatte H. ſo viel Bliut 
verloren, baß er auf dem ſe zum Krankenhaus verſtarb. 

Dazu erfahren wir noch ſolgendes: 

Heute nacht um 4.45, Uhr erſchien der Arbeiter Oilo Hauue⸗ 
maun auf der Wache Schidlitz und gab au, daß ſich ſein Bruder 
Bruno Hannemann die Hü esbeAchvie habe. Der Be⸗ 
amte begab ſich ſofort uach dem Hauſe unterſtraße 25, wo er den 

Verletzten, der nur noch ſchwache Lebenszeichen von lich gab, auf⸗ 
fand. Durch den zufällig anweſenden Anlobeſitzer K. wurde der 
Verletzte ins Krankenhaus eingeliefert. Inzwiſchen war H. der 
Verleßung erlegen. Nach Feſtſtellung des Beamteu erſcheint es 
weiflehaſt, ob ein Selbſtmord vorlieht. Am Tatort ſelbſt iſt ein 

Meſſer nicht gefunden worden. Die erſte Blutſpur war 75 Meter 
von dem Hauſe Unterhauſe, 25 entfernt. Anſcheinend hat ſich 
Hannemann, trotz des gefährlichen Meſſerſtiches, der die Schlag⸗ 
ader traſ, nach der Verleßung bis zu den Hausflur ſeiner Woh⸗ 
nung geſchleppt und iſt daun zuſammengebrochen. 

Der Bruder Otto Hanne mann erklürt, über die Vorſall leine 
Angaben machen zu können. Er will nur int Schlafe plößzlich ge⸗ 
hört haben, wie jein Bruder im Hausflur nach ihm unt Hilje rief. 
Darauf hätte er ſich ſchuell angezogen und ins Hausflur begeben, 
wo er ſeinen Bruder blutend vorfaud. Er hatle ihm ſoſorti den 
Arm mit ſeinem Taſchentuch abgebunden und ſei zu einem Arzt 
ſegangen. Als er aber keineit bekommen konnte, meldete er diejen 

Vorſal der Wache. ‚ ‚ 
H. ſoll um 11 Uhr abends von einem geiwiſſen M., wohuhuft 

Schidlitz, aus der Wohnung, geruſen worden ſein. Selbſtinord⸗ 
ſedanken ſollen H. nie geäüßert haben. Es liegt der dringende 

Gerdacht vor, daß der Hannemann das Opſor eiites Verbrechens 
geworden iſt. 

Die 120 Wohnungen vergeben. 
Zu der von uns kürzlich auf Grund eines Verſammlungs⸗ 

berichtes des Deutſchen Baugewerksbundes erörterten Sa⸗ 
botage des kommunalen Wohnungsbaues erfahren wir, daß 

    

  

jder Bauausſchuß nunmehr die Vergebung der feit langem 
beſchloſſenen ſtadteigenen Wohnungen am Bröſener Weg eut⸗ 
geben Mülen Einſprüchen beſchloſſen hat. Die Arbeit iſt an 
die einzelnen Baufirmen wie ſolgt vergeben;: Hoffmann jun. 
Los 1 für 208 243 G., Los 6 für 178 816 G,, Patett Los 2 für 
180 827 G., Freyer u. Müller Los 3 für 186 986 G., Deetz 
Los 4 für 120562,50 G., ProchnowUu. Gen. Los 5 für 213 135 
G., Los 7 für 210 600,70 G. — 

Hoffen wir, daß der Beſchluß endgültig iſt und ſofort nach 
dem Witterungsumſchlag mit der Arbeit begonnen wird, um 
der Erwerbsloſigkeit weniaſtens etwas zu ſteuern. 

Spielplanänderung im Stadttheater. Infolge Erkrankung des 
Herrn Schroers iſt ine Umſtellung des Spieiplanes des Stadt⸗ 
theaters erforderlich geworden, und zwar gelangt, am itümu 
ſtatt der Hperette „Die Herzogin von Chicägo“ die Revue „Un 
der Teuſel lacht dazu!“ zur Auifführung. Das gleiche Werk iſt auch 
für morgen, Dienskag abend, angeſetzt. 

ebensmüde. eute nacht um 1.30 Uhr verſuchte in be⸗ 
nunßenem Zuſſande der Kellner B. in einem Lokal, wo er 
als Gaſt weilte, ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit eigehm 

Glas die Pulsader zu zerſchneiden. Er wurde von dem 

nächſten Arzt verbunden und in Schutzhaft genommen. 

ungslos aufgefunden. Geſtern abend um 8.40 Uhr 
wusbe am Lnggahen Tor die Schneiderin Roſa R., ept⸗ 
liſcher Damm 5 wohnhaft, beſinnangslos aufgefnnden. Wat hr⸗ 

ſcheinlich iſt der Unfall auf die ſtarte Külze Siusteeheihn⸗ 

Auf Auordnung eines Arztes wurde ſie ins Städtiſche ra u⸗ 

Legenec in der Ben k. In der Gummiwaren⸗ uer in der Gummiwarenfabrik. In der Gu uwaren⸗ 
jabeit Weidengaſſe 55 entitand geitern abend im,Wöbegte⸗ 

raum ein Valkenbrand, den die Wehr in kurzer Zrit löſchte.   Nennenswerter Schaden iſt nicht entſtanden.



Mit 378 Kilometern in der Stunde. 
Neue Verſuchsfahrt mit einem Raͤketenſchlitten. 

Anf bem Starnberger See ſand Sonnabend in den ſpäten 
Nachmittansſtunden eine neue Verſfuchbfahrt des von dem 
bekannten Rateten ingenlenr Max Valier konſtrulerten Ra⸗ 
ketenſchlittens „Rak. Vob II“, ſtatt. Der Schlitlen war mit 
18 Raketen ausgeſtattet, die in 5 Serien mit je 1% Sekunden 
Abſtand zur Entzünbdung kamen. Die 4. und 5. Serie halte 
eine neue Anorbnung erhalten, die einen Hub nach oben 
ergeben und die Bodenreibung des Schlittens verringern 

follte. 
Rach den Angaben des Konſtrukteurs hat der Raketen⸗ 

ichlitten bet diefer Fahrt durch ſeine Schnelliakeit die von 
ihm gehegten Erwartungen weit übertroffen und eine Ge⸗ 
ſchwindigkett von 375 Stundenkilometern durchſchnittlich er⸗ 
zielt. Schon bei der 3. Zündung verlieten die vorderen 
Schlittenkufen den Schnee, ſo daß das Fahrzeug ſith gleich⸗ 
ſam gefchoßarttg über die beſchnette Fläche beivegte. Die 
Konſtruktion des Schlittens hat der enormen Inanſpruch⸗ 
nahme vorzüaglich Widerſtand geleiſtet. 

Durch eine Unebenheit der Schneedecke erhielt das Fahr⸗ 
zenn foͤdoch uach der 3. Hündunn 

eine kleine Abblegung von der Graden 

und juhr in einem Bogen von etwa 5hh Metern Radius in 
der Richtung auf die am rechten [Ulſer verſammelten 200% bis 
33000 Zuſchalter, von denen einige ſich zu weit über die Ab⸗ 
ſperrungslinie vorgewäagt hatten. Glücklicherweiſe wurde 
jedoch tiemand von, dem Fahrzeug getroffen. das beim 
Ausläauſen mit immer noch beträchtlicher Geſchwindigkeit 
hegen einen Landungsſteg prallle, wobei die vordere Spitze 
des Schlittenrumpfen eingedrückt wurde, während der Haupk⸗ 
lürper mit dem Raketenapparat ſowie die Lufen unbeſchädint 
hlieben. Auf den Start eines mit 3 Raketen ausgerüſteten 
Flugzeuamodells von 5 Metern Länge wurde dann infolge 
der unzureichenden Abſperrungsmöglichkeiten verzichtet. 

Iuternationale Flugveranſtaltung in Cannes. 
Lindbergh kommt. 

Vom 25. bis 28. Februar findet in Caunnes unter dem Vor⸗ 
ſitz des franzöſiſchen Luſtfahrtminiſters ein Flugmecting ſtatl, 
zu dem die bekannteſten Flieger, darunter livet⸗Deutſchland, 
eingeladen ſind. Auch Lindbergh hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 
Der Ertrag der Veranſtaltung iſt für den Bau eines großen 
Eindeclers beſtimmt, mit dem der franzöſiſche Flieger Conzint 
den Flug Paris—Neuyork durchführen will. 

Seinte Frau erſtochen. 
Bei einem Eheltreit. 

Im Vorort von Leipzig. Lindenau, hat Sonnabend nach⸗ 
mittag der 28 Jahre alte Anſtreicher Stanpenfuhl ſeine 
22jährige Ehefran nach heftigem Streit mit einem Küchen⸗ 
meſſer erſtochen. Die Fran hatte ſich geweigert, ihren Maun 
in eine Wirtſchaft zu begleiten. Staupenfuhl ſtellte ſich nach 
der Tat ſelbſt der Polizei. —* 

Trauerfeier für Freiherr von Hünefeld. Sonnabend 
nachmittag2 Uhr fand im Dom in Berlin die Trauerfeier für 
Günther Freiherr von Hüncſeld ſtatt. An der Feier nahmen 
Hauptmann Köhl und Major Fitzmanrice teil. 

Der Ballon Darmſtadt abgetrieben. Als der Ballon „Darm⸗ 
ſtadt“ ver Techniſchen Hochſchule geſtern vormittag in Darm⸗ 
ſtadt zu einer Fahrt gefüllt wurde, und die mit Sandſäcken 
belaſtete und von der Mannſchaft gehaltene Hülle etwa zur 
Hälfte unter Gas ſtanp, ſetzte unvermutet ein heftiger Wind⸗ 
ſtoß ein, der ven Ballon aus dem Retz riß und entführte. Er 
trieb in füdöſtlicher Richtung ab. 

  

  

Aus dalle/ Melt 

  

Faſehinwsfahet in ben Lob. 
ů Zwei Tole. 

Um Sonntagabend verungallickte beim Hagelkreuz in 
Langenfeld bei Colaben ein mit 10 Perionen beſetzter Kraft⸗ 
wagen. Die in dem Wagen beſindliche Geſellſchaft befand 
ſich auf einer Faſchinasfahrt und war mit Faſchinaskoſtümen 
bekleldet. Der Chauſfeur überſah eine Kurve und juhr 
gogen einen Banm, der, umgeriſſen wurde. Das Auio 
landele in einem Strahengraben und wurde vollltändia 
jßerlrlümmert. wei Perſonen aus Köln⸗Mülbeim kamen 
umg Leben, mehrerr Perſonen würden ſehr ſchwer verleßt, 
während drei mit dem Schrecken davonkamen. 

  

Zwei Schiilerinnen verſchwunden. 
Seit Freitag nachmittaga werden zwei 14 und 13 Jahre 

alte Schülerlnneu, die dielelbe Schule beſuchen und ſehr be⸗ 
freundet ſind, vermißt. Nach dem Uuterricht hatten ſie die 
Wohnung ihrer Eltern verlalſen und waren nicht mehr 
zurilckaetebrt. Sie haben die Abſicht angedentet, ſich das 
Leben zu nehmen, jedoch iſt eine Veranlaſſung bierzu bishe 
nicht erſichtlich. 

Eine Familie burch Kohlenoxydgas vergiftet. 
Zwei Tote. 

Die Rettungsſtation des Roten Kreuzes in Brünn wurde 
geſtern vormittag àus Scharatitz bei Brünn alarmiert, wo eine 
Familie durch Kohlenorhdgas vergiftet worden war. Nach 
großen Anſtreugungen konnte. ſich das Rettungsautomobil 
ſeinen Weg durch die verſchneiten Straßen bahnen. Von der 
fünftöpfigen Familie war der Mann und ein zehnjähriger 
Sohn bercits tot, während die Frau, ein 16jähriger Sohn und 
cine Tochter ins Krankenhaus übergeführt werden mußten. 
Die Frau hat das Bewußtſein bisher noch nicht wieder erlanat. 

  

  

Luſftmord unm einer Achtjährigen. 
Die Leiche angeſteckt. 

Im Neuban einer Babdcauſtalt in Düſſeldorſ wurde 
Sonnabend die Leiche des 8jährigen Töchterchentz des Bäcker⸗ 
meiſters Obliger mit brennenden Kleidern auſaetunben. Die 
Leiche wies 13 Stiche auf, von denen einige das Herz burch⸗ 
bohrt hatten. Es wurde ſeſtneſtellt, daß das Kind vergewal⸗ 
liat und dann ermordet worden iſt. Der Unhold hat die 
Leiche ſodann mit Petroleum übergofſen und anaczündet. 
Es fehlt jede Spur von ihm. ‚ 

Ein Lagerhaus abgebraant. 
Das 3000 Quadratmeter große Lagerhaus der Chemnitzer 

Niederlaſſung der Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſum⸗ 
vereine iſt vergangene Nacht durch Feuer vollſtändig zerſtört 
worden. Der Materialſchaden wird auf etwa 1 Million Mark 
geſchätzt. Die Brandbekämpfung, die bis in die frühen Morgen⸗ 
ſtunden anvauerte, wurde durch den bier herrſchenden Waſſer⸗ 
mangel erſchwert. — Ueber die Urſache des Brandes konnten 
noch keine Feſtſtellungen getroffen werden. 

  

  

Die Folge von ſpiritiftiſchen Situngen. 
In der Heils und VPhleacanſtalt. 

In der Greiffenberger Vorſtadt werden ſeit Jahren 
ſpiritiſtiſche Sitzungen abgehalten, bei denen „Geiſter zitiert“ 
und anderer Unſug getrieben wurde. An den Sitzungen 
nahmen vor allem Handwerker und Kaufleute teil. Jetzt iſt 
die Frau eines Kaufmanns, die auch an den Sitzungen teil⸗ 
nahm und als Medinm diente, in die Provinzial⸗Heil⸗ und 
Pflegcanſtalt Plagwitz gebracht worden. ů 

     

  

Programm am Montog. 
11.20, Schallylattentonzext.—Ji-u.20:Heberir, in. Ablfier Vaſgseneteu,, L8Ah Mgiefane rdie Giene Sr.. 

%, Arleimarlenfunk, Keuliche Luftvoſtwertzeichen, eine philg⸗ kolittiſche Plonderei von Hexbert Roſen. Auſchlſehend; dteriſtiſche 
Ip ertt Wuntiaselt von Herbert Roſen. — 16.30—18, L — longert? Funktabelle. Leitung: Aonzertmeiſter B. Sbel 5 
Diiuſik. — 1f.10, Eisnachrichieh. — 18.20: Das neuss Grbeitsgerichts⸗ 

Sienh,, i Stä, '0. —ů — 
vamuierer r. Lehmann. AAA s Cſraliſche , 20 ů 
mann. — A5 20% liebesfragung aus, VBeflin! Einfübrung zum nach⸗ 
Pelgenden, Sendeſpiel ieſenmontao, Auſche len 25 ſe 
Se t. Wel in vier Akten von D. E. abrich en. Anſchl.: Weiter⸗ 
blenſt, Betanntgabe der neueſſen, Fagéesnachrichten, geitanfage. Svoxt⸗ 
Aachrichten. — Tangch: ichen ſn apelle Maref Weber) Cöe 
Ueberfragung aus München: Münchener Francaſſe von der Redonte 
im Löwenbräukeller. 

Schiff in Seenot. 
Die Marineſunkſtation in Marſeille hat Sonntag früh eine 

Meldung auſgefangen, nach der der engliſche Dampfer 
„Haltrader“ alif 54,46 Grad nördlicher Breite und 10,9 Grad 
öſtlicher Länge der Küſte zutreibt und um ſofortige Hilfe bittet. 

8 Jahre Juchthaus für einen Sadiſten. 
Seine Oyfer zerbiſſen. 

Der 2jährige Bartänzer Friedrich aus Warnsdorf ILau⸗ 
ſltz) hatte im vorigen Jahr eine junge Arbeiterin bei einer 
Tanzunterhaltung betruünken gemacht, das Mädchen im Auto 
in einen Wald gefahren und es dort in unglaublicher Weiſe 
geſchändet: er zerbiß ſein Opfer in nicht wiederzugebender 
Weiſe und biß ihr ſchließlich die Bruſtwarze ab. Das Mäd⸗ 
chen war wochenlaug ſchwer krank und wird dauernd unter 
den Folgen der ſchweren Verletzungen leiben. Zwei Tage 
Mußa verging ſich der Wüſtling in 0115555 Weile an einem 

ädchen aus Seifhennersdorf. Friedrich wurde jetzt in der 
Berufungsinſtanz zu 8 Jahren ſchweren Kerkers veruxrteilt. 
Gegen das Urteil der erſten Inſtanz, das auf à Jahre ſchwe⸗ 
ron Kerkers lautete, hatte der Staatsanwalt Berufung ein⸗ 
gelegt. 

Der famoſe Motar. 
Der Obernotar Georg Szamoſſy aus der ungariſchen Ge⸗ 

meinde Jaſz⸗Szent⸗Andras bei Szolnok, der zäahlreichen 
Bäuerinnen fingierte Strafurteile vorlas und bie „Verurteil⸗ 
ten“, wenn ſie das Urteil nicht annehmen wollten, elgen ändig 
bis zu 50 Stockhieben auf den entblößten Körper verſeßzte, iſt 
jetzt wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt zu 200 Pengö Geld⸗ 
ſtrafe (50, verurteilt worden. Der Lanbeipen Prüſggelheld wurde 
nur für ſchuldig befunden, einen Bauernburſchen, der die Ver⸗ 
anſtaltungen der faſchiſtiſchen Jugendorganiſation geſchwänzt 
hatte, geprügelt zu haben. Trosdem die geprügelten und ver⸗ 
gewaltigien Frauen in der Verhandlung ihre belaſtenden Aus⸗ 
ſagen ufrecht erhiellen, erkannte das Gericht wegen dieſes 
Teiles der Anklaße mangels Zeugen auf Freiſprechung. Ein 
echtes Horthy⸗Urteil! Der famoſe Notar kann weiter prügeln, 
denn er behält ſein Amt. 

  

  

  

  

Dus Klavier des armen Mannes. 
Die Ziehharmonika. 

Ein Jahrhundertiubiläum, das beinahe vergeſſen worden 
wäre, iſt das der Ziehharmonika: Im Jabre 1829 übnſta mit 
Wiener, namens Damin, erfunden. Die Sieharniont 
ihrer einfachen Taſtatur, die auch „das Klavier des armen 
Mannes“ genannt wird, darf nicht mit der komplizierten 
Konzertina verwechſelt werden, die es ſogar zum Range 
eines Orcheſterinſtrumentes gebracht hat. Die Konzertina 
iſt ebenfalls vor hundert Jahren erfunden worden, und zwar 
von Sir Charles Wheatſtone. 

  

Schwerer Verkohrsunfall in Berlin. Im Norden Verlins 
ſtießen geſtern zwei Kraftdroſchken mit ſoicher Wucht zu⸗ 
jammen, daß ſie ſchwer beſchädigt abgeſchleppt werden mußten, 
Bon 16n Fahrgäſten wurden zwei ſchwer, zwei leichter 

verletzt. — 

    

2UN 

5—GLUCK 
1. Fortſetzung. 

Da die Ehe des Bankiers zudem kinderlos blieb, war 
es ziemlich ſicher, daß das Vermögen doch eines Tages 
wenn auch etwas ſpäter, an die rechtmäßigen Erben zurück⸗ 
fiele. Infolge dieſer Ausſicht hatten jahrelang Frieden und 
Einigkeit geherrſcht, als unn plößlich, wie eine Bombe in 
Sebaſtovol. Viekamps Anzeige von der Geburt einer 
ig in alle ſchönen Hoffnnugen und Erbillumonen ein⸗ 

ug. 
Niemand hatte das bevorſtehende Ereignis geahnt. Seit Wochen weilte Frau Klara zu ihßrer Erhelung in einer kleinen Harzer Sommerfriſche, in den acht Tagen, die ſie wieder da⸗ 

heim war, hatte keiner ſie geſehen. 
Und was beinahe das ſchlimmſte und unertrüglichſte: dies⸗ mal durfte man den gallbitteren Aerger Aber die on Eiſto gemordene Erbſchaft nichtveinmal ausſpeien, ſondern mußte Ahin, wollte man ſich nicht blamieren. mit kouventionellem Lächeln ſtillſchweigend verſchlucken. Einfach gräßlich, da es aber 

ziemlich ſeitſtehend war. daß der kleine Eindringling ſich weder durch Bitten noch Drohungen zu einem ſchleunigen MRückzug bewegen laſſen würde, mußte man ſich wohl vder imnder der Tatiache ſeines unmotivierten Daſeins ab⸗ 

Bährend man in den Kreijen der brapen „erbberechtigien“ Verwandten Gift zund Galle über „dieſe Gendung-eipie, herrſchte in den Räumen des alten Viekampfchen Patrizier⸗ hauſes eine itille, unermeßliche Glü, igkeit über das mwinzige, roſige Meuſchenknöspchen, das ein freundliches Ge⸗ ſchick dem Elternpaare beſchert hatte, nachdem dieſes ſchon lange endgültig auf Hoffnungen dieier Art verzichtet hatte. 
Der kleinen Heoͤmig Viekamp Lebensmorgen war im wahbren Sinne des Wortes ein Maientag voll Sonne und Blüten, — behũtet und erwärmt von grenzenlofer Eltern⸗ liebe —ſie ſchlief in ſeibenen Kiſſen, ſeidene Vorhänge rauſchten über ibr vergoldetes Betichen, Spitzenkleidchen, ſo krtbar wie ſie nur ein großitädtiſches Geſchäft führte, um⸗ Dällten ihre Gliederchen,und als ſie arößer wurde, brauchie ſie nur einen Wunſch zu lallen, io war er auch ſchon erfüllt. Dennsch ſchien Lir kleine Sadwig unter keinem guten Stern 

geboren, deun jeit ihrer Geburt kränkelte die Mutter au 
einem unheilbaren Frauenleiden, und an demſelben Tage, 

    

Salc ichloß Frau Klara Viekamp die Augen zum ewigen 
Schlafe. ů 

Albert Viekamp war untröſtlich über den Verluſt ſeiner 
treuen Lebensgefährtin. In dieſen Tagen der Trauer er⸗ 
ſchluüß ſich das Herz des vereinſamten Mannes in ver⸗ 
doppelter Zärtlichkeit ſeinem Kinde; alle Liebe, die die Tote 
befeſfen, übertrug er jetzt mit auf die Kleine. 

Durch eine Zeitungsannonce ſuchte er eine ältere Dame 
zur Führung des Hausweſens und zur Pflege ſeines ver⸗ 
waiſten Kindes; und das Glück war ihm in dieſer Beziebung 
günſtig. Schon bald fand ſich eine Dame, die den anver⸗ 
trauten Poſten in jeder Weiſe voll ausfüllte. 
Die verwitwete Frau Forſtrat Helinger hatte ſelber keine 

Kinder. Ihr Mann war einem Herzſchlag erlenen, zu einer 
Zeit, wo er eben aus dem Staatsdienſte in eine viel höher 
beſoldete Privatitellung übergetreten war. Da ſie von der 
Penſion — zweihundertfünfundſechzig Mark im Jahr — un⸗ 
möglich exiſtieren konnte, hatte ſie vorerſt eine Stellung als 
Aufſeberin in einem Krankenhauſe angenommen, der auf die 
Dauer ihre Kräfte aber nicht mehr gewachſen waren. 

Frau Helinger war eine liebe, ſtille Dame. Ohgleich ſie 
nie ſelber ein Kind beſenen hatte, liebte ſie doch Kinder mit 
leidenſchaftlicher Hingabe. All die aufgeſpeicherte Zärtlich⸗ 
keit ihres einſamen, liebebedürftigen Frauenherzens ſtrömte 
jic über das anvertraute, mutterloſe kleine Mädchen aus. 
Eine rechte Großmutter hätie Klein⸗Hedwig nicht inniger 
lieben und mehr verhätſcheln können, als die gute Frau 
Helinger dies tat. 

Aber ſelbſt die lachendſte Frühlingslandſchaft hat ihre 
Wolken. Die kleinen Schatten in Hedwigs ſonniger Kinder⸗ 
zeit waren die übergroße, überängſtliche Sorgfalt des Vaters 
und ibrer Pflegmutter, die oft mit ihren kindlichen Wünſchen 
kollidierten. — ‚ 

Der Sinn des lebhaften, gejunden Kindes verlanate 
nach gleichaltrigen Spielgefährten. die Fülle der koſtbaren 
toten Spiellachen genügte ihm nicht. es wollte lärmen, 
tullen, ſpielen wie die anderen Kinder auf der Straße, die 
es vom Fenſter aus täglich beobachtete. Aber auf die Straße 
durfte Hedwig nicht ſie hätte überfahren werden oder 
ſonſt zu Schaden kommen können., und außerdem fand in 
den rauheren Jahreszeiten ſelten die Witterung Tanie 
Helingers Beifall. Bald war es an kalt. bald än fencht. bald 
berrſchten die Maſern in der Stadt, bald der Keuchhuſten, 
bald Iniluenza kurz. die alte Dame hatte ſait immer 
Gründe um ihre Genehmiaung. zu verfagen. An einem 
reaneriſchen Märznachmittag ſaß die Kleine mißgelaunt 
auf ihrem Lieblingsplatz, dem Fenſterſims. und Iutſchte ge⸗ 
langweilt und verdrießlich an den., Fingerchen. Sie batte 
ichon allerlei geſpielt, die Suchen aber immer bald wieder 
kinaeworſen. Die dicke bellroten Löckchen tief in die wach 
meißr Kinderiirn, in dn großen unßbrannen Augen ve⸗ 
haltene Träuchen, das Mündchen berabgezogen., bot ſie das 

  

       wo ihr Töchterchen zum eritenmale „liebe Mama“ deutlich Bild eines allerliebſten Schmollkätzchens. 

1* 

  
„Was wollen wir ſpielen, Mäuschen? Bilder ſehen?“ 

jchlug Tante vor. 
Aber Mäuscthen autwortete nur mit einem unverſtänd⸗ 

lichen ziemlich cigenſinnigen Knurren und drückte das 
Näschen feſter an die Fenſterſcheibe. Und alsbald begannen 
die Augen der Kleinen zu lachen, das Mündchen wurde 
freundlicher — — Es war ſo luſtig ... Der Junge, der 
immer los mitten durch die aroße Waſſerpfütze ſtapfte 
... Hn, wie das klatſchte ... hu — — und Hedwig 
trummelte mit deu kleinen Fäuſten gegen die Scheibe und 
jauchzte Beifall. Der Junge ſah auf, lachte, und machte 
ſeine Kunſtſtückchen von neuem, Hedwig ſchrie vor Wynne: 
„Tante, Junge raufkommen! Mit Hete ſpielen.“ 

Frau Helinger warf einen raſchen Blick aus dem 
Fenſter. Sie kannte den Knaben — — das einzige Kind 
der armen Schneiderswitwe Berkholz drüben .. eigent⸗ 
lich .. da . .. Hete trampelte ſchon ungeduldig mit den 
Füßtben, und um den Liebling nicht zu reizen, riß ſie ge⸗ 
ſchwind das Fenſter auf und befahl dem Jungen, ſchleunigſt 
beraufzukommen ... „Das Kind will mit dir ſpielen. 
Aber putz die Schuhe erſt unten auf der Mattel“ 

Zögernd ſolgte Willi Berkholz dem Ruf der Dame. Aber 
eiumal oben, verflüchtete ſich ſeine Schüchternheit bald. 

  

Hedwig jnbelte. Der konnte ſpielen. Auf allen Vieren 
kriechen und wie ein Bär brummen. Unter dem Sofa ſitzen 
und bellen wie ein richtiger Hund, und dann wieder eine 
Eiſenbahn aus Stüblen bauen, vor der er die Lokomokive 
war und in der ſie als Paſfagier ſaß und ſich nach Paris und 
Lendon fahren ließ. Hedwig kam nicht aus dem Lachen her⸗ 
aus, ſo ſchön hatte ſie noch nicht geſpielt und ſo hatte ſie ſich 
urch nie gefreut, nicht einmal, als die große Puppe, die 
Vater aus Berlin verſchrieben Hatte, die Papa — Mama 
ſagen, laujen und „Backe Kuchen“ machen konnte. Seitdem 
verging kein Tag, an dem Willi nicht oben bei Biekamps 
war und mit Hete ſpielte. Die Kleine hatte ſich ſo an ihren 
Favoöriten gewöhnt, und ſie kaum die Zeit exwaxten konnte, 
bis der Junge aus der Schule kam und die Bücher nach 
Hauſe getragen hatte. Aber auch für dieſen war mit jenem 
regendunklen Märznachmittag eine neue Lebensära ange⸗ 
brochen. Herr Viekamp begann ſich für den aufgeweckten 
freundlichen Spielkameraden ſeines Töchterchens zu inter⸗ 
eſſieren und im nächſten Herbit ließ er Willi auf ſeine Koſten 
ins Gymnaſtum aufnesmen. Die Mutter des Knaben, die 
den Unterhalt für ſich und ihren Jungen durch Flickarbeit 
erwarb, durfte die Manſardenwohnung im Viekampſchen 
Hauſe beziehen und wurde von dem Bankier reichlich unter⸗ 
ſtützt, jo daß die Not — vordem kein ſeltener Gaſt in ihrer 
Behaufung — fortan ihrer Schwelle fernblieb. Im übrigen 
«rwieſen ſich Mutter wie Sohn der Großmut ihres Wohbl⸗ 
täters durchaus würdig. Frau Berkholz war Line brave 
Fran, und Willi brachte die glänzendſten Zeuaniſſe nach 
Hauſe und wurde bei keiner Verſetzung übergangen. 

(Fortiſetzung folgt.) 
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Kr. 25 — 20. Schreng ttüdet Nirziger Voltsſttinne Montag, den 11. Lehruer 1025 

Das Urteil im Immertreu⸗Prozeß. Gefängnisſtrafen wegen Landfriedensbruchs. 
Im Intmertreuprozeß in Berlin vertündete uuter allge⸗ 

nieiner Spannung nach dreiſtündiger Beratung Amtsgerichts⸗ 
rat Sponer ſolgendes Urteil des Schöfſfengerichts: unter 
Auſerlegung ver betreffenden Koſten des Verfahrens werden 
verurteilt: ver Angeklagte Leib wegen einſachen Vundfriedens⸗ 
bruches in Tateinheit mit Raufhandel zu zehn Monaten Ge⸗ 
fängnis, der Angeklagte Laß wegen einſachen Landfriedens⸗ 
bruches zu fünf Monaten Gefängnis. Beiden Augellagten wird 
ie ein Monat der Unterfuchungshaft angerechnet. Die übrigen 
Angeklanten werden auf Koſten der Stnatskaſſe freigeſprochen. 

Zunm Schluß der Urteilsbegründung im Immertreuprozeß 
teille der Vorfitzende mit, daß den Anträgen der Verteidigung 
auf Entlaſſung der Angellagten Laß und Leib aus der Haft 
ſtatigegeben worden ſei. Bei Leib wurvde allervings die Auf⸗ 
hebung des Haftbefehls von einer Kaution in Hühe von 500 Mt. 
nbhängig gemacht. Die von den Verteidigern der übrigen An⸗ 
gellagten bzw. von den Angeklagten ſelbſt gheſorderte Entſchädi⸗ 
gung und Uebernahnie der Verteldigungsloſten mußte vom Ge⸗ 
richt ubgelehnt werven, weil ja die Angeklagten nicht wegen 
erwieſener Unſchuld, ſandern nur mangels ausreichenden Be⸗ 
weiſes freigeſprochen worden ſeien. Rechtsanwalt Dr. Frey 
gab bann ſchlieſſlich für ven Angellagten Laß die Ertlärung 
ab, daß dieſer auf eine Berufung verzichten wird. Der Ange⸗ 
Ulagte Leib behielt ſich ſeine Entſchelvung nuch vor. 

E 

„untecelt“— „Oberwelt⸗ 
Grundſätzliches zum „Immertren“⸗Prozeß. 

Die Hühe der Strafen, intereſſiert nur weuig: nicht viel mehr die Zahl der Freigeſprochenen. Daß die „Immertreu“ leute die Angreifer waren, nicht die Zimmergeſellen, ſteht außer Zweifel. Wenn aber jemand vor der eigenen Courage AUnhſt bekommen hatte, ſo die „Immertren“leute. Sie er⸗ ſehnen nichts mehr als Frieden mit der Polizei und der bürgerlichen Geſellſchaft. Sie müſſen ſie in auter Stimmung 
erhalten, um nicht unangenehm aufzufällen. Ihre Welt — die „Unterwelt“ — iſt ohne die bürgerliche „Oderwekt“ nicht denkbar. Sie ſind beren Nutznießer. Iund beide ſühren, hiſtoriſch betrachtet, ein varaſytäres Daſein — auf Koſten der Weif der Arbeit. Dieſe Welt der Arbeit war im „Im⸗ miertren“-Prozeß durch die Zimmergeſellen, repräfentiert. Ihr ſtanden „Ober“⸗ und „luter“welt, Anwälte und „Im⸗ mertreu“lcute in geſchloßſener Front gegenüber. Das iſt die Grundtatſache dieſes Gerichtsereigniſſes, das ſeine eigent⸗ liche Bedeutung. 

Man ſoll den „Immertreu“leuten gerecht zu werden ſuchen. Sie find nicht die „Verbrecher“, als die man ſie ver⸗ ſchrien, Sie ſind bemüht, ſich krampfhäft an der Oberfläche 
der bürgerlichen Gewäſſer zu halten und nicht wieder unter⸗ öleicheg.“ Darin liegt nicht zuletzt die Tragik von ihres⸗ gleithen. 

Die bürgerliche Geſellſchaft hal ſie ausgeſvien, 
ihrer Ehreurechte für verluſtig erklärt, durch Fürſorge⸗ 
anſtoltelt, Gefängniſſe und Zuchthäuſer gezerrt und zu, aſo⸗ 
zialem Daſeiu verdbammti. So würden ſie gezwungen, ſich eine eigene Welt zu ſchaſſen — die Unterwelt. Eine Welt 
ſür ſich, mit ungeichriebenen Geſetzen, eigener Moral Und 
elgenem Ehrenkodex, eigenen Sitten und Gebräuchen, 
eigener Sprache. ‚ 

Dieſe Welt beherrſcht ganze Großſtadtviertel, zieht ſich nuf tauſend Wegen und Umwegen nach den Hauptverkehrs⸗ 
geüutreu der Eity und dem mondänen Weſten, zeigt unzählige 
Berührungspunkte mit der ſittſam⸗bürgerlichen Welt, Daß 
ſic dieſer als Ganzem feindlich gegenüberſteht, iſt ein Mär⸗ 
chen. Sie beueidet ſie um den Glanz ihres Lebens und eifert 
ihr nach. Sie feiert ihre Feſte in Smoking und Frack, be⸗ grätzt ihre Toten mit Muſik und findet ſich unter Bannern 
in Vereinen zuſammen — gleich dem Bürgertum. Sie gibt 
etwas auſ wohlanſtändiges Benehmen nach außen; ſie wahrt 
den Schein — ganz wie die Oberwelt. Die „Ringleute“ bilden 
gewiſſermaßen die Elite, das oroͤnungerhaltende Element 
innerhalb dieſer Unterwelt. Um ſie gruppieren ſich Zehn⸗ tauſende von Dirnen, Zuhältern, Scheinexiſtenzen aller Art, 
Lumhenpraletarier und deklaſſiertes Proletariat. Eine Ge⸗ 
fahr bedeuten ſie nur für dir, die ihnen angehören, oder 
von, ihnen abhängig ſind: für Geſthäftsleute, Gewerbe⸗ 
treibende, Schankwirte, Kellner uſw. An dieſen üben ſie 
Terror, gleichviel, ob bewußt oder Unbewußt, unter allen 
Umſtänden ſelbſtherrlich. Webe dem, der wider ſie den 
Stachel lößt. Er iſt ſeiner Haut nicht ſicher, doch noch immer ſeines Lebens — denn ſo weit läßt man es' nicht kommen. 

„Wir wollen doch nicht Mörder werden“, 
ſagte der „Immertreu“-Vorſitzende Leib, als die 
Manrergeſellen blutig geſchlagen am Boden lagen. 
kennen die Geſetze! 
„Die „Unterwelt“ bedarf der Oberwelt. So hat ſie keinen 
Groll gegen dieſe. Selbſt nicht gegen ihre Polizei, die ſie uls 
Hüterin der Ordnung anerkennt; nicht gegen die Kriminal⸗ 
polizei, für deren Funktionen ſie Verſtändnis hat. Gegen 
beide kämpft ſie auf ihre eigene Weiſe — ſie geht ihnen aus dem Wege. Sie verachtet aber den Mann der Arbeit, der für 
geringen Lohn ſich abrackert; ſie rümpft geriugſchätzig die Naſe über den Lohnſklaven des Kavitals, den Proleten, der mit dem Glanze der hellerleuchteten Straßen nichts gemein 
hat, dem keine Brocken vom Herrſchaftlichen Tiſch zuſallen. 
Für dieſe Art Arbeit, für dieſe Lebensführnng, durch die ſozialen Vert iſſe aufgezwungen, haben „Immertreu“⸗ keute lein Verſtändnis; wie ſie keinen Sinn haben für den Kampf der geſamten Klaſſe gegen die Lohnſklaverei, für eine neue Kultut.⸗Der Ritter fromden Eigenkums verachtet den 
Maun der ſchwieligen Fauſt; er bedarf ſeiner nicht, bei ihm 
iſt nichts zu holen. Das Proletarierſelbſtbewußtſein reizt 
ihn, er'ſpürt in ihm Ueberlegenheit. 
So-müßten die „Immertreu“leute den zünftigen Zimmer⸗ 

geſellen gram ſein. Das feſte Auftreten der jungen Bur⸗ ſchen, die ſich auf der Walze den Wind um die Ohren wehen laſſen, iſt ihnen ein Dorn im Auge. Dieſe Burſchen bleiben 
keine Autworxt ſchuldig, ſtolzieren einher in ihrer Kraft, 
nehmen die Mädels, wo ſie ſie finden, ſprechen tüchtig dem 
Alkohol zu, find auch zu jeder Art von Händeln bereit, 
greifen unter Umſtänden zum Meſſer. Beſtimmt ſind es 
nicht immer Idealgeſtalten des klaſſenbewußten Arbeiters, 

insbeſondere, wenn ſie politiſch nicht geſchult ſind, — natürli d ſie keine Unſchuldslämmer, und die Gebrechen 
und.“ b bürgerlichen Geſellſchaft, deren Nrodurt ſie ind, haften ihnen an. Aber der Duſt der kreien Vandſiraße 
entſtrömt ibren breitkrämpigen Hüten und ſonnengebräunten 
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Geſichtern. So ſind ſie mit ihrem Handwertszeng, dem Sinu⸗ bild der Axbeit, den „Immertren“leuten verhaßt. Dennttros all ihrer Gebrechen rebellieren ſiée gegen die „Oberwelt“, ohne die die „Unterwelt“ um den Schleſiſchen Bahnhof und 
am Weoͤding, in der Münzſtraße und am Bülowbogen un⸗ möglich wäre, Dies der tieſere Sinn der Straßenſchlacht am Schleüſchen Bahrhof. 

Sie offenbarte auch das andere: die Gefahr der „Unter⸗ welt“ für die Ingend der Arbeit. dlus dem Prolctariak L zieht die bürgerliche Geſellfchaft ihre „Verbrecher“. Inner⸗ balb und neben den Elendsvierteln des Proletariats hallſen dieſe Geſtrandeten. So ſangen ſie immer neue Oypſer der 
ſozialen Mißſtände auf. Wohnungselend, Arbeits⸗ und Küulturleſigkeit führen ſie ihnen immerfort zu. 

Von dor Schlacht am Schleſiſchen Bahuhof iſt viel zu. viel Auſhebens gemacht worden. Der Berliner Polizeipräſtdent, Geu. Zörgiebel, hatte recht: es war eine der üblichen Schlägereien, nur in größerem Ausmaß. Für die Ordnung und Sicherheit bes öffentlichen Lebens bedentete ſie eine viel geringere Gefahr als die lleberfälle der Kommuniſten auf 

   

Reich'bannerleute oder der Rationalfozialiſten auf Rot⸗ Front. Auf dem Sthlachtfelde des politiſchen Romwdytums, 
aufgepäppelt von der äußerften Rechten 
Linken, hat man mehr Verletzte und Tote 

und der äußerſten 
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bel der Verbrecherſchlacht am Sthleſiſchen Bahuhof. Allein jchon der Ueberfall der vielen hundert Nationglſozialtſten auj bas Dutzend Kommuniſten auf dem Balmhof Lichterſelde und der Meuchelmyrd an den Reichs baunerleuten bel Ahrenddork breche zwei Tote gekoͤſtet. Da waren die Täter feine „Ver⸗ brecher“, Unt ſo ſchlimmer! 
Die „Immertreu“leute ſind auch in, threm Prozeß ſich treu geblieben: ſie wußlen, was ſie ſich ſchuldig waren und 

leiſteten ſich die veſten Verteidiger. 
Die Anwälte der Vankiers und Großluduſtriellen, der 
fürſten und Großagrarier wurden hier zum Symbol der 

Ingehörigkelt der Angeklagten — als Genenpol — zu der 
Klaſſe, die ſie ausgeſtoßen. 

„% Dberwelt“ und „Uunterwelt“ ſanden einander im Ge⸗ richisſaal. Die einſachen Arbeitervurſchen hielten aber vor Goricht im gleichen Maße den dialektiſchen Frageexzeſſen 
der Hberwelt ſtand, wie am Schleſiſchen Bahnhof den 
phyſiſchen Exgeſſen der „Unterwelt“. Mit ſolcher Jugend 
wird etnem um, die Zuknnft nicht bauge — trohß „Uuterwelt“ und „Oberwelt“. ů 

Die um „Immerlren“ und „Norden“, „Felſeufeſt“ und 
„Deutſche Kraft“ ſollten aber eines bedenken: wenn ihnen 
uud ihresgleichen überhaupt irgendwo Verſtändnis und 
Hilſe werden kanu, ſo nur bei der Arbeiterklaſſe, die für 
alle um beſſere Zukunft kämpft. Damit gerät man aber in 
das Geſanitgebiet der ſozialen Probleme, deren Löſung 
allein imſtande wäre, die für das Einzelindividuum ſo 
ſchmerzlichen Folgen des Verbrechens als ſozialer Er⸗ 
ſcheinung zu beheben. Leo Roſenthal— 

Der neue Apennin⸗Tunnel. 
Dieſer Tage iit der rund 10 Kilometer lange 
Apennin⸗Tunnel ſeierlich eröſſnet worden. 
Der neuse Tunnel verkürzt die Strecke 
Florenz—Boloana um 35 Kilomeler und ge⸗ 
hört, da er an Länge den Simplun-Tunnelſer⸗ 
reicht, zu den größten Werlken ſeiner Art in 
Europa. Unſer Bild zeigt die Einſahrl des 
eriten Wagens mit den Pbrengäßten in den 

Tunnel. 
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Der Matzener Mörder verhaſtet. 
Ein Racheakt. — Er wurde ſchlecht behandelt. 

Der 17jäührige Walter Mierſch, der am Montagnachmittag 
den vierfachen Morp an der Familie des Lanpwirts und Ge⸗ 
meindevorſtehers Witſchas in Ratzen, Kreis Hoyerswerda, ver⸗ 
übte, äſt in Oppau (Kreis Landeshut) verhaftet worden. Er 
war im Beſitz des neuen Fahrrades des Wilſchas und bemühle 
ſich, in Oppan Arbeit zu erhalten. 

Von der Landestriminalpolizeiſtelle Liegnitz wird mitge⸗ 
teilt, daf Mierſch Sonnabend nachmittag in Lieban (Kreis 
Landeshut) vernummen worpen iſt und die Tat jetzt einge⸗ 
ſtanden hat. Er behauptete aber, an ihr weniger beteiligt zu 
ſein, als ſein Komplize, als welchen er den Landwirtsſohn 
Johann Sohra aus Ratzen bezeichnet, der inzwiſchen ebeufalls 
ſeſtgenommen worden iſt. Das Motiv zu ver Tat ſteht noch 
immer nicht ſeſt. 

Das Geſtändnis. 

Der Dienſtknecht Walter Mierſch, der den Gemeindevor⸗ 
ſteher Witſchas und deſſen Familie in Ratzen ermordet hatte, 
hat Sonnabend abend auf dem Transport von Liebau nach 
Hirſchberg vem ihn überwachenden Kriminaltommiſſar ge⸗ 
ſtanden, daß er allein die Morde begangen habe. Die weiteren 
Vernehmungen des Ratzener Mörders Walter Mierſch laffen 
die Annahme berechtigt erſcheinen, daß Mierſch die Bluttat in 
einem Ausbruch von Jähzorn verübt hat. Er gibt an, ſeit etwa 
Jahresfriſt von ſeinen Pflegeeltern ſchlecht behandelt worden 
zu ſein, ſie hätten dauernd ſeine Arbeit bemängelt und ihn 
gezwungen, bei ihnen zu bleiben, obwohl er ſich bereits ander⸗ 
weitig Arbeit ſuchen wollte. Dies habe in ihm den Entſchluß 
zutr Ausübung der Tat reifen laſſen, um ſich ſeiner Pflege⸗ 
eltern zu eutledigen. 

Mierſch hat vereits in ſeiner früheſten Jugend eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für Schutzwaffen gezelgt, worauf auch die Be⸗ 
nutzung der Jagdflinte bei Verübung der Tat zurückzuführen 
jein dürfte. Ein Luſt⸗ oder Raubmord ſchaltet nach Lage der 
Dinge vollſtändig aus, es handelt ſich einzig und allein um 
einen Racheakt. 

Der unter dem Verdacht der Mittäterſchaſt an der Ermor⸗ 
dung der Familie Witſchas in Ratzen ſeſtgenommene Land⸗ 
wirtsſohn Johann Sohra in Ratzen iſt aus der Haft entlaſſen 
worden, da er ſein Alibi einwandfrei nachweiſen konnte und 
als Mittäter nicht in Frage kommt. Die Feſtnahme war auf 
eine, Beſchuldigung des als Täter verhafteten Dienſtknechtes 
Walter Mierſch erfolgt. 

uUnter Hypnoſe nusgeraubi. 
ö Alle Erſparniſſe abgegaunert. 

In, Nizza wurde dieſer Tage der bei einer Waſſerleitungs⸗ 
geſtellſchaft angeſtellte Ftaliener Vincenz Polidori von einem 
angeblichen Landsmann überredet, mit ihm in ein Wirts⸗ 
haus zu gehen. Am Biertiſch fühlte Polidori, wic er unter 
den ſtarr auf ihn gerichteten Blicken ſeines Gegenübers 
willenloe wurde. Er ſolgte ſchließlich dem Fremden in die 
Bettiebskafſe, ließ ſich dort ſeinen Lohn auszahlen und holte 
dann aus ſeiner Wohnung ſein Sparkaſſenbuch. Polidori 
batte in ſeinem willenloſen Zuſtand nur den einen Gedanken, 
ſein Vater, der in Wirklichkeit ſchon vor einigen Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt, ſei krank und er müſſe ihm das Geld ſchicken. Er 
fuhr ſchließlich mit dem Fremden im Auto zum Poſtamt, wo 
er ſeine Erſparniſſe von 6000 Franken abhob und das geſamte 
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Geld ſeinein angeblichen Landsmann auslieterte, der es⸗   
  

in ein Taſchentuch wickelte. Beide fuchten darauf ein naß⸗ 
Laffeehaus auf, Dort überreichte der Fremde Polidori daa. 
Taſchentuch, entfernte ſich und kam nicht wiieder. Polidorie! 

mußte ſpäter zu ſeinem Schrecken ertennen, daß das Taſchen⸗ 
tuch uur Zeitungsausſchnitte enthielt, 

Kuin umh Albel im Doefe. 
Der Beſuch in der Heimat. 

In der öſterreichiſchen Gemeinde Oehling lebte der 
Kunſtmühlenbeſitßer Anton Litzellachner mit 2 Sölnen, dem 
26jährigen Anton und dem Bjährigen Frauz, zuſammen. Der 
jüngere war dem älteren überlegen ulnd galt als Nachſolger 
des Vaters im Geſchäft. Dadurch ſühlte fich der ältere Bru⸗ 
der zurückgeſetzt, und ſein Groll gegen Franz ſteigerte ſich 
allmählich zum Haß. Streiligkeiten waren deshalb au der 
Tagesorduung. Nach einem abermaligen großen Krach ent⸗ 
ſchloß ſich Auton, das Vaterhaus zu verlaſſen und anders⸗ 
wo ſein Glück zu ſuchen. 3zu Weihnachten kam er mwieder in 
die Heimat zurück, mied aber das Vaterhaus und hielt ſich 
bot einem Onkel, auf. Nur hin und mwieder beſuchte er die 
Mutter in der Mühle. Als ihm bei einem abermaligen Be⸗ 
ſuch dieſer Tage ſein Bruder in den Weg lief, ſtreckte er ihn 
mit ſechs Revolverſchüſſen nieder und erſchoß ſich dann mit 
einem Jagdgewehr. Beide Brüder ſind tot. 

Eine netie Lełtüre. 
Das Barmaturteil fertiggeſtellt. 

Das am 30. März v. J. vorlündete Urteil im Barmak⸗ 
prozeß it jetzt ſertiggeſtellt. An dem, Urtelk haben Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Neumann und Landgerichtsrat Roſe⸗ 
mann volle neun Monate gearbeitet und es auf 1900 Schreib⸗ 
maſchinenſeiten niedergelegt. Einen Monat hat der Druct 
des Urteils in Anſpruch genommen, das uunmehr in einem 
dicken Bande von 346 Druckſeiten in Aktenſormat vyrliegt 
und in den nächſten Tagen den Prozeßbeteit aten, zugeſtellt 
werden wird. Das Urteil beſchäftigt ſich mit ſi tlichen An⸗ 
klagepunkten und behandelt auch neben den Fällen, in denen 
teils wegen der Verurteilung, teils wegen der Freiſprechung 
Beruſung eingelegt worden iſt, auch jämtliche anderen 
Punkte, die inſolge Nichteinleguug der Berufung rechts⸗ 
kräftig geworden ſind. 

Haftbeſehl gegen Landkop aufgehoben. 
Die Beſchlußſtrafkammer des Ladgerichkes IIin Berlin 

hat Sonnabend gemäß einem Antrage von Rechtsauwalt Dr. 
Frey gegen den Farmer Heinrich Langkop trotz ſeiner Haft⸗ 
eutlaffung noch beſtehenden Haftbefehl aufgehoben und die 
hinterlegte Sicherheitsſumme vun 200 Murk freigegeben. 
Vor einigen Monaten hatte dieſelbe Straftammer damals 
uunter einem anderen Vorſitzenden, eine Haſteutlaſſung Land⸗ 
kops gegen cine Sicherheitsleiſtung von 20000 Mark abae⸗ 
lehnt. Die Verhandlungen gegen Heinrich Langkop und den 
Mitangeklagten Kaufmann Fritz Loof werden Anſang April, 
norausſichtlich in der Woche nach Oitern, unter Vorſitz von 
Landgerichtsdirektor Ziegel vor dem Erweiterten Schöffen⸗ 
gericht Schöneberg ihren Anſang nehmen. 

Zugtuglick in Emglamd. 
Fünf Perſonen verletzt. ů 

der Strecker zwiſchen Derby und Creibe bei Stote 

ent (Englandi entgleiſten von einem Verfunenzug 
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fechs-Wagen und überſchlugen ſich. Fünf Perſpuen wurden 

verletzt. Zum Glück befand ſich der Zug in langſamer Fahrt.



   
2. Fortſetzung. 

Sie hatte ihn erkannt. Das Herz ſtieg ihr wie ein kleiner 
Ballon in die Kehle und blieb dort wie ein Verſchlußpfropfen 
jltzen. Sie wankte von den Zehenſpitzen auf die Hacken, ihre 
Hänbe ballten ſich: „Ich will nicht ohnmächtig werden!“ Sie 
ſauk wieder etwas nach vorn und ſtand dann. Das Blut 
U ab, ihre Augen waren noch geſchloſſen. Schmerzliche 

litze zuckten über ihr Geſicht. Aber aus dem ſich öffnenden 
Mund ſuhr ſtoßförmig bas Atmen der Freude. 

„Za!“ ſagte fie noch einmal ganz ſeſt und kaum noch ver⸗ 
ſchlelert, 
a drohte er ſich um. Der ſchlanke, hagere Meuſch ſtand 

da wie ein Schullunge vor dem Lehrer ſteht, linkiſch und zu 
Eingeſtändutſſen bereit. Dann ſah er ſie an: 

„Es war eine Falſchmeldung.“ ů 
Das Gefübl auf ihrem Geſicht verflatterte. Sie ſetzte jich 

in einen Seſſel, bat ihn, ſie nicht anzuſehen, weil die Ereig⸗ 
niſſe, die ſe erlebt hätte, und die Anſtrenaungen der Reiſe — 
das Flugzeug ſei kurz vor Neuyork in eine ſchwere Böe 
geraten — ihr Ausſehen nyvorteilhaft verändert hätten, 
ſchlug die Beine übereinander und fragte ſachlich: „Alſo 
iſt Brooker tot?“ ů‚ 

„Ja.“ 
„Uud keiner weiß es?“ 
„Niemand.“ — 
„Du, haſt eine beſtimmte Abſicht?“ 
„Ia. ; 
Sie zögerte einen unmerklichen Augenblick, ete ſie weiter 

ſrugle: „Ünſere Abſicht?“ 
„Ta, Jelena.“ 
„Ich ſoll dir belfen?“ ů 
„Ich kann ſie ohne dich nicht durchführen.“ 
„Hältſt du dich denn ſtark geuug dafür?“ 
„Wenn du bei mir biſt, ja.“ 
„Du kannſt ſelbſtverſtändlich auf mich rechnen, und nun 

erzähle mir, wie du vorzugehen gedenkſt.“ Sie rauchte in 
langen, ungeduldigen Zügen, während er ſprach. — 

Nachher fuhren ſie den Broadway hinunter. Ein Feuer⸗ 
meer von Licht und Wolken toſenden Lärmes hüllten ſie 
ein. Der Wagen hielt an jeder Straßenecke. Kompakt ſchob 
fich die Menſchenmaſſe dahin. Victor ſah aus dem Fenſter. 
Er ſah den kleinen Zeitungsjungen, der eine halbzertretene 
Apfelſine aufhob und gierig zu lutſchen begann und dachte: 
„Warte, mein kleiner Boy, hier iſt einer, der für dich arbeitet. 
Er wird dir nicht helfen, aber er wird die Hilfe herauf⸗ 
bringen.“ Er ſah die zerlumpten Kinder, von den betreßten 
Purtiers der goldſtuckglänzenden Kinvs ſortgejagt, blinde 
Franen, die, die Streichlolzläſtchen umgeſchnallt, gegen den 
Strom trieben, und die oft an den Bäuchen zylinderbedeckter 
Geutlemen ſcheiterten, ſah die bleichen, ausgemergelten Ver⸗ 
läuferinnen vor den Feuſtern der Juweliere ſtehen, halb 
ſchun gewonnen vom Blick des Speknlanten im Nerzpelz, der 
neben ihnen die Auslagen befah. 

Er ſah, je dunkler der BVroadway wurde, die aus den 
Reſtaurauts zurückkehrenden Kellner mit den müden, lat⸗ 
ſcheuden Füßen, die Negerwäſcher mit den aufgeplaszten 
Händen und Narben auf der Stirn vom letzten Kampf mit 
einem weißen Mob, ſah kleine, tuberkulöſe, chineſiſche Packer 
ein Laſtauto mit Baumwolle abladen und unter den rieſigen 
Vallen zuſommenbrechen, erblickte vor einem Hauſe den er⸗ 
leitchteten Transportwagen einer Krankengeſellſchaft, in den 
ein pleicher Mann mit verhungertem Geſicht verladen wurde, 
hinter ihm eine Frau, ebenfalls anf der Bahre, und Leute 
trugen dic Sauerſtoffapparate fort, die nichts mehr genntzt 
hütten. Durch Kellerfenſter ſchollen die Gefänge der Heils⸗ 
armee, die au verlauſte Dirnen eund Bettler, abgenutzte Greiſe 
und ſtelettartige Weiber Bibelworte und ſchlechtes Brot aus⸗ 
teilte. Und ſchließlich ſah er im Hafen drüben, wo die 
QAuarantäne⸗Station lag, zwei mächtige, dunkle Aus⸗ 
wandererſchiffe liegen, die auf den Morgen wartete, um ihre 
Fracht Menſchendung an Land zu werfen. 

Im Bogen fuhr der Wagen dann zum Warenhaus The 
Spring zurück. Es lag dunkel und doch da. Nur die Kuppel 
ſtrahlte wie eine Krune über der Stadt. Victor fuhr mit 
Jelena in ſein Arbeitszimmer hinauf. Sie ſtanden am 
Feniter. 

„Es iſt doch märcheuhaft!“ murmelte Victor vor ſich hin. 
Dic rieſigen Wolkenkratzer im Zeitungsviertel ragten, ſich 
von den DTächern aus gegenſeitig beſtrahlend, wie frenhafte 
weitße Mondtürme aus dem fprühlichküberſäten, dunklen 
Grund der Millionenſtadt. Die großen Turmhäuſer der 
Banken und nuamentlich das der Telcphon⸗Gefellſchaft 
wäaren von Helliakeit durchlöcherte. phyantaſtiſche Mammut⸗ 
gewölbe, die Scheinwerfer der Funktürme und die Flieger⸗ 
jeüer überzuckten rubelos den Horißont, und unendlich tief 
unten, wie winzige Fliegenz krochen noch immer die 
Autokolonnen die ſchmalen Straßenzüge entlang, die wie 
feierliche, helle Bäuder rings zuſammenfloſſen. 

„Auch die italieuiſchen Hänſer ſind von weitem Mürchen 
und die helle beraige Stadt Klgier und die Kuppeln von 
Konſtantinovel,“ erwiderte Jelena und löſte die heiße Stirn 
von der Fenſterſcheibe. „WMian muß eben immer ganz her⸗ 
angehen. Tann iſt alles meiſt nur brückliger Stein und 
dahinter das Elend. Es iſt immer dasjelbe. Aber es iſt 
eben immer ſehr leicht. Märchen zn glauben.“ 

Sie ſtiegen uom Arbeitszimmer aus auf einer Wendel⸗ 
treppe noch awei. Stock höher. Bon einem kleinen Balkon 
umgeben, erhob ſich in der berghohen Spise des „Spring“ 
ein leerer Fahnenmaſt. Es ging cin ſtarker Wind. Sie 
müßten ſich am Geländer ſeſthalten. Victor deutete hinauf: 

„Hier werden wir unfere Fahne aujpflanzen!“ 

XIII. 
Sie waren alle zur Sitzung des Warenhaus⸗Verbandes 

askommen⸗ Carthill, Goldberg. B. T Johnſon, Gould jr., 
Higaius, Marlen und die anderen. Sie ſaßen um den rie⸗ 
ligenKonferenztiſch. Auf jedem Platz ſtand ein Telephon. 
Aber ſelbit, wenn einer hätte telephonieren wollen. ſo hätte 
er es nicht tun können, denn dic Apparate waren abge⸗ 
ſtellt. Sie hattien vorher nicht viel miteinander aeſinrochen, 
aber in der Stille, die üer der Verſammlung lag, war 
eltwas gemeinſames. Dieſes Gemeinſame war der Fall 
Brooker. ů 

„B. K. Johnjon fübrte den Vorütz. Er ſtand ſchmerfällig 
auf. Seine Worte tropften langcſiam. ** 
„Meine Hexrreu.“, vegann er, „Die Tatſachen. daßz ich Sꝛe 

bier zu einer außerordentlichen Sitzunga habe berbitten 
laffen. und daß das Mitglied., das ſonſtt das Präſidinm inne 

  

        

  

      

UFRUHR. 

  

zu haben yflegt, ſehlt, werden Ihnen in ihrem Zuſammen⸗ 
hana ſchon geſagt haben, wovon geſprochen werden ſoll. Seit 
einiger Zeit haben nämlich die Kontrollbeamten unſeres 
Verbanbes, die über das Geſchäftsgebaren unſerer Mit⸗ 
glieder bezüglich der Aufrechterhaltung unſerer Statuten 
und Konventionen zu wachen haben, feitſtellen müſſen, datz 
unſer Verbandsmitalied, Mr. Brooler, eine große Anzahl 
Vereinbarungen nicht innehalt. Als gerinaſten haben wir 
einen Verſtoß gegen die Preiskonvention der unterſten 
(Grenze. Im Warenhaus The Sprina und in den gelamten 
Landesfilialen wird neuerdings zu Preiſen verkauft, die    

Sie waͤren alle zur Sitzung des Warenhaus⸗Verbanves 
gekommen. 

vermutlich zwar immer noch einen Gewiun abwerfen, auf 
jeden Fall aber niedriger ſind als die Minimalpreiſe, die 
wir feſtgeſetzt haben. Der Schaden, der nus zugefügt wird, 
iſt um ſo größer, als es ſich nicht um Luxusartikel handelt, 
ſondern um die bäauytſtächlichſten Gegenſtände des Publi⸗ 
kumsbedarfs. Sie ſehen die Folgen in Neuyork. Ich habe 
bei hieſigen Mitgliedbern unſerer Orgauiſation durch ihre 
ſtatiſtiſchen Abteilungen Stichproben machen laſſen. Das. 
Reſultat iſt einwandfrei. Ueberall iſt ein rapider Käufer⸗ 
ſchwund eingetreten. Im The Spring aber werden täglich 
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mehrmals die Tore geſchloͤſſen, weil das Haus überfüllt 
iſt.“ 

„Die drecligſte Schmutzkonkurreuzl“ ſchrie Gould fr. da⸗ 
zwiſchen, der ſich nicht mehr halten konnte. ů 

W. T. Johnſon ſah den Nufer verweiſend an und fuhr 
jort: „ſch will nicht gleich Schimpfworte gebramhen, mie 
ſie Mr. Gonld jr, eben anzuwenden beliebte, aber ich muß 
doch ſagen, daß ich unſerem Mitglied Brooker allerdings 
vorwerfen muß, daß er uns unter der aröblichſten Ver⸗ 
letzung ſeiner Verbandspflichten einen Streich geſpielt hat, 
der nicht als fair play zu bezeichnen iſt. Es ſind im übrigen 
noch weitere Klagen eingetroffen. Mr. Higgin5. Sie haben 
ichriftlich gebeten, ſich dazu äußern zu dürfen.“ 

Higgins, ein arroganter, junger Mann mit einer harten 
und häßlichen Adlernaſe, knallte die Fauſt auf den Tiſch: 
„Es hat gar keinen Zweck, hier mit diplomatiſcher Höflich⸗ 
keit hinter dem Berg zu halten. Sie wiſſen doch alle, was 
ich hier ſagen will. Sie haben ſich bloß alle bisher nicht 
getraut, es zu ſagen. Nicht nur die Käufer wandern ab, 
ſondern unſer beſtes Perſonal geht uns flöten, Warum? 
Weil es Mr. Brooker vlötzlich eingefallen iſt, die tägliche 
Kündigung aufzuheben und auf lange Sicht einzuſtellen, 
weil Mr. Broorer ſich ben Scherz geleiſtet bat, die Alters⸗ 
arenze abzuſchafſen, reſp. denen, die er mit vierzig Jahren 
wegen beginnender Minderung ihrer Leiſtungen abbaut, 
vertraglich eine Penſion zu gewähren, ſofern ſie nur zehn 
Jahre bei ihm tätig waren, Mr. Brooker kauft teurer ein 
als wir, und im ganzen Laude bekommt er die beſſeren 
Waren. Er iſt ein Pirat. Er fiſcht uns den Gewinn vor 
der Naſe weg. Er will uns zwingen, unfere Gewinnquoten 
zu reduzieren; denn nur, wenn wir ebenſo teuer einkaufen 
wie er und ebenſo billig verkaufen, können wir mit ihm 
konkurrieren. Aber er kauft in ſolchen Quantitäten neuer⸗ 
dinas ein, daß ich nicht weiß, wie ich für ein gleiches Expe⸗ 
riment — Kredite bekommen ſoll.“ 

Er ſetzte ſich und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. 
W. T. Johnſon ſah im Kreiſe umher. 

„Wünſcht ſonſt noch jemand das Wort zur Sache?“ 
„Jawohl, ich.“ Marley ſchnellte auf. „Mir iſt heute früh 

etwas ganz Tolles gemeldet worden. Brooker hat in 
Dowutowu⸗Viertel durch Plakate verbreiten laſſen, daß er 
jeden Tag den Bewohnern von je fünf Häuſern des Armen⸗ 
viertels einen Gutſchein ausſtellen laſſen will, der die In⸗ 
haber zur freien Abholung von Kleidungsſtücken und 
Lebensmttteln an den auf dem Gutſchein bezeichneten Emvp⸗ 
fangstagen berechtigt. Meine Herren, das iſt keine Re⸗ 
klame mehr, das iſt ein Kundenfang. der abſolut geeianuet 
iſt, uns ſämtlich zu ruinieren.“ 

Goldberg, der große Wareuhausbeſitzer aus Brooklyn 
drüben, fragte, als Marley ſchwieg, mit feiner ſchnaufenden 
immer, etwas traurigen Stimme: . 
„„Wieſo glauben Sie, daß das Kundenſang iſt? Vielleicht, 

will er wirklich ekwas verſcheuken. Vielleicht iſt er peröreht. 
geworden.“ (Fortſetzung folgt.) 

Moderne Wüſtenfahrt. 
Im Sudan- Erpreß durch die Nubiſche Wülte. Stationen ohne Namen. Der furchtbare Sandſturm. 

Die an der Greuze Acguyptens und des Sudans, am 
Saum der Nubiſchen Wüſte gelegene Stadt Halfa iſt die 
Kopfſtation der „Weißen Sudanzüge“ des Wüſtenexpreß, der 
den Reiſenden, der in Halfa den Nildampfer verläßt, um 
den Zug zu beſteigen, in 21 Stunden und 10 Minnten nach⸗ 
Khartum bringt. „Zollichwierigkeiten beim leberſchreiten 
der Grenze des Sudans aibt es nicht“, ſchreibt Arnoldo Ci⸗ 
polla in der „Stampa“. „vprausgeſetzt, daß man nicht gerade 
Feuerwaſſen bei ſich hat, deren Einfuhr in den Sudan ſtreng 
verboten iſt. Den ganzen Tag über, von 9.30 Uhr bis 18.30 
Uhr, fährt man durch die Wüite, die echte Wüſte, in der, nicht 
einmal eine Fliege lebt. bis der Zun bei Abu Hamed wieder 
den Nil erreicht. Ohne Vorbereitung und Uebergang befin⸗ 
det man ſich unmittelbar nach der Kopfſtation Halfa in der 
Nubiſchen Wüſte. 

Man reiſt in einem einſchläfernden Halbdunkel, hervor⸗ 
geruſen durch das dunkelblaue Glas der Fenſter, dic ge⸗ 
ichlonen bleiben müſten, wenn man nicht von dem aufwir⸗ 
belnden Sand geblendel und verſchüttet werden will. Be⸗ 
haglich auf dem breiten Kabinenbett fitzend, 

fährt man in der künſtlichen Dämmerunga dahin 

und braucht nicht einmal den Veutilator einzuichalten, denn 
dank den ſtarken Doppeltüreu. den Sandſiltern und den 
Schutzvorrichtungen, die den Sonneyſtrahlen den Eintritt 
verwehren. iſt die Luft im Wagen tadellos. Das Abteil iſt 
dabei ſo geräumig. daß außer Waſchraum und Toilette ein 
Klubſeffel aus Weidengeflecht und ein Tiſch beauem Platz 
finden. Die Zuggeichwindigkeit hält ſich allerdings in mäßi⸗ 
Diaionnehne Alle 35 Kilometer hält der Zug an einer 
Statiou. 
laufenden Zifiern überragt wird. 

  

  

Dieſe Stativnen — es 
gibt auf der gauzen Strecke deren zehn — ſind zu ſcheußlich, 
als daß man es für nötig crachter hättc, iüönen Namen zu 
ngeben. Die fortlanfende Ziffernangabe genügvollſtändig. 
Das zuu Schutz gegen die Sandſtürme mit einer Maues 
umgebene Stationsgebäude hat die Form der äthiopiſchen 
„Tukul“ in nvemauerter Ausführung. Es ſind die Stellen, 
wo man in agroßen Tiejen das für die Lokomotiven be⸗ 
nötigte Waſfer erbohrt. Der Zua hält übrigens nicht au 
ellen Stationen, ſondern nur dann, wenn die beißgelaufe⸗ 
nen LAchſen der Räder zu einem Aufenthalt swingen. 

Trotz der geringen Spurweite der Gleiſe, die mit 1.15 
Meter binter der europäiſchen Normalweite zurückbleibt, 
bat man nirgends im Zuge ein Gefühl 5er Beengung, am⸗ 
allerwenigſten im Speifewageu. der noch geſchloffener und 
blauer als die Abieile ſelbſt iſt. — 

Man aglaubt. in einen Ui⸗Boot zu ftäntücken. 

Wenn der Nil in Abu Hamed⸗erreicht iſt. 
  

zmeigt ſich eine. 
Nebenbahn gegen Weſten nach der wegen ihrer Dattein bẽ⸗ 
rühmten Provinz Dongola ab. Das Zentrum des ſudaneſi⸗ 
ichen Bahnſyitems bildet die Mündung des Atbar in den 

die von einem rieſigendeummernſchild mit fort⸗ j 

  

Nil. Von dort erreicht die Hauptlinie, die immer dem Nil⸗ 
uſer folgt, El Damer. die Hauptſtaßt der Provinz Berber. 
Man kann vom Zug aus die Pöramiden der altuubiſchen 
Stadt Merve ſehen, wenn die Morgenröte über die Wüſte 
zartroſa Farbtöne ausgießt, und ſich im Norden die friſche 
Briſe erhebt, die die Myriaden der Pflänzchen auf den 
Baumwollfeldern in wiegende Bewegung verſetzt. Ein an⸗ 
derer wichtiger Punkt läungs der Eiſenbahn iſt Shendi, der 
Standort der britiſch⸗ſudaneſtſchen Kavallerie. Hinter Shendi 
ſteigt der Schienenſtrang in ſanfter Neigung zu den Hügeln 
hinab, die den ſiebenten Nilkatarakt beberrſchen, um bann 
über die große Brücke, die den Blauen Nil mit ſieben mäch⸗ 
tigen Bogen überſpannt, Khartum zu erreichen 

  

Der lette Tag vor dem Lode. 
Ihr laßt den Armen ſchuldia werden. — Der Mörder ſeines 

Arbeitgebers. 

In dem ſerbiſchen Dorje Vladimirci wurde dieſer Tage 
an dem Bauernkuecht Miladin, der ſeinen Arbeitgeber er⸗ 
merdet hatte, das Todesurteil vollſtreckt. Der Delinguent, 
der die Nachricht von ſeiner Hinrichtungsſtunde kaltblütig 
aufnahm, entgegnete Freunden und Bekannten, die ihm da⸗ 
mit Troſt sufprechen wollten, daß in letzter Minute ſeine Be⸗ 
auadigung eintreffen könnte: „Warum ſolch ſchlechter Trojt, 
endlich werde auch ich meinen „guten Morgen“ haben. Mit 
mir iſt es aus.“ 

Als der arme Sünder im fablen Dämmerſcheine des 
nächſten Morgens nach ſeinem letzten Wunſch gefragt wurde, 
verlangte er Kraut, Weißbrot und einen balben Liter Wein 
mit den Worten: „Laßt mich in Ruhe dieſes ſchöne Eſſen ge⸗ 
nießen, und dann gohts ans Sterben. Bis zu meinem Ver⸗ 
brechen habe ich ehrlich gedient und gearbeitet, mich aber 

keinmal richtig ſatteſſen und ſattrinken können.“ 

Nach der Henkersmahlzeit wurde er den Gendarmen zum 
letzten Gang übergeben. Der Schmied, der die Feſſeln ſpren⸗ 
gen ſollte, zitterte vor Erregung bei ſeiner Arbeit. „Was? 
Du zitterſt?“ meinte Miladin, „das iſt Schickſal. Aber Gott 
möge jene ſtrafen, die mich bis zum Weißbluten ausbeuteten 
und hierherbrachten.“ Fröhlich ſchritt er dann zur Richtſtätte. 
Bei der Verleſung des Urteils unterbrach er Vichon auf. 
den Richter: „Aber Herr Lubitſch, hören Sie doch ſchon a 

Ich kenne das alles. Paragraph 151, Punkt 1, Tod, und fertig. 
Was zieht ihr das alles ſo in die Länge! 
Schluß. Mein Leben iſt mir längſt leid.“ 

Macht recht ſchnell 

‚Er trat dann än⸗die Grube, ſang ein ſchwermütiges ſüd⸗ 
jerbijches Lied, reckte ſich ſtraff empor und rief den Gendar⸗ 
men ſcharf zu! „Feuer!“ Zwei Salven krachten und ſetzten 
ſeinem Leben ein Ende. Mit dieſen Salven war der formalen 
„Gerechtigkeit“ Genüge geſchehen!
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Geht das Geräteturnen zurück? 
Der neue Weg. — Lehrgeſchick iſt notwendig. — Kein Drillen von Uebungen. 

Verſchiedene Theoretiker der Leibesübungen verſnuchen, 
durch kürzere oder längere Artikel den Nachweis zu führen, 
daß das Geräteturnen nicht nur zurückgeht, ſondern in nicht 
alläuferner Zeit verſchwinben wird. Dieſe Behauptung 
ſcheint ſehr oberflächlich aufgeſtellt zu werden. Wer die Ent⸗ 
mrftän der Leibesübungen eifrig verfolgt, dem wird es 
verſtänblich erſcheinen, daß heute nicht mehr in der früheren 
Form öie Geräte benutzt werden. Die Vielſeitigkeit unſerer 
Heinct es ſch nicht nur die Umformung ins Neuzeitliche, 
ſringt es ſchon mit ſich, daß der Uebungsbetrieb ſich nicht 

wie früher nur auf die Hauptgeräte beſchränkt. Heute erfolgt 
an den Geräten eine planmäßige Körperarbeit, kein Drillen 
von Kippen, Schwungſtemmen uſw. 

Dieſe planmäßige Körperarbeit an den Geräten, die ſich 
in lebhaften ltehungsformen mit gelegentlichen Leiſtungs⸗ 
Ubungen ausbrückt, paßt ſich der heutigen Schnellebigteit an, 
vor allen Dingen in der Großſtadt. 

Die Anſicht vom Müdsang 10 Geräteturnens iſt desbalb 
rrig. 

Wir betreiben heute ein neuzeitliches Geräteturnen und ſind 
der Anſicht, daß ohne Geräteturnen der Arbeiter-Kurn⸗ und 
Sportbund keine Exiſtenzberechtigung mehr hat. Wir 
brauchen keine künſtlichen Mitlel, um das Geräteturnen zu 
erbalten. Eine gute Sache, die mit Lehrgeſchick an den 
Mann gebracht wird, wird ſich ohne Aunſſtch ungsmittel er⸗ 
halten. Wer heute die 45 Hatke keß aufſtellt, das Geräte⸗ 
turnen hat ſich überlebt, es hätle keine Exiſtenzberechtigung 
mehr, der ſpricht dem Urbeiterſport ebenſalls die Exiſtenz⸗ 
berechtigung ab. 

Unſere Landesvereine ſind in der Hauptſache auf das 
Turnen am Reck, Barren und Pferd anaewieſen. Eine kräf⸗ 
tige Körperghmyaſtik kann nicht mit rhythmiſchen Uebungen, 
oder unter dem Grundſatz „Jede, Bewegung gehe vom Rumpf 
aus und fließe in ihn zurück“ (Syſtemturnen) betrieben 
werden. Wir brauchen eine, ben Oberkörper kräftigende 
Eymnaſtik und dazu iſt das Turnen an den Geräten ſehr 
gut geeignet. ů ö 

Es iſt leiber in vielen Dingen ſo, daß in der heutigen 
Zeit nicht nur in der Politik und Wirtſchaft ltebertreibungen 
auftauchen, ſondern auch auf dem Gebiet der Körperpflege, 
Dieſen muß früh genug auf die Finger geſehen werden. Auf 
dem Gebiet der Leibesübungen herrſcht noch große Unklar⸗ 
beit; dieſe zu beſeitigen, muß unſere Aufaave ſein. Jede 
Erneucrung unſexer Körperſchule iſt uns willkommen, ſie 
darf jedoch nicht Theorie ſein. 

Unſer Wen im Geräteturnen iſt klar vorgezeichnet. 
Wenn wir heute nicht den ganzen Abend am Gerät herum⸗ 

bängen, dann kann nicht von einem Rückgang des Geräte⸗ 
turnens, ſondern nur von einer neuzeitlichen Ein⸗ 
ſtellunga beim Geräteturnen geſprochen werden. 
Unter Geräteturnen ſoll eben nicht nur das Turnen am 
Reck, Barren und Pferd verſtanden werden. 

Es iſt auch irrig zu glauben oder zu empfehlen, zur 
Hebung des Geräteturnens Wettkämpfe ver⸗ 
anſtalten zu müſſen. Die beſte Werbung für das Geräte⸗ 
turnen fiud geſchulte Leiter, die die Geräte ſo auszunutzen 
verſtehen, daß die Arbeit an ihnen den körperlichen und 
fceliſchen Bedürfniſſen der Mitglieder entſpricht, Durch Ge⸗ 
rätewettkämpfe erreichen wir wohl eine feeliſche Wirkung auf 
die Zuſchaner durch die gezeigten Leiſtungen, aber nur bei 
wenigen einen aktiven Anreiz; dieſer erſolgt nur durch ver⸗ 
ſtändnisvolle Arbeit in den Uebungsſtunden. 

Solche verſtändnisvolle Arbeit an den Geräten wird 
heute nicht nur bei den Turnern gepflegt, ſondern bei allen 
Sparten, die in der Halle üben. Wir können deshalb nicht 
von einem Rückgang des Geräteturnens ſprechen, ſondern 
müllen eine zweckentſprechende Erweiterung darin erkennen. 

Rur noch einige Worte zur Körperhaltung beim Geräte⸗ 
turnen. Durch Ausnuutzung des Körperſchwerpunktes ſind 
wir in der Lage, ſchwierige Uebungen leichter zu erkernen. 
Die Spannung der Muskeln erfolgt nur für kurze Zeit. 
Es iſt aber ein Irrtum zu glauben, beim Geräteturnen 
lönnen die lockeren Körperformen Eingang finden. Nur 
durch Inanſpruchnahme der geſamten Körperkräfte iſt man 
in der Lage, eine Uebung zu bewältigen. Bei jeder Leiſtung 
ſetzt eine Spannung des Körpers ein, weil nur durch einen 
mit Energie geladenen Körper eine Leiſtung entwickelt wer⸗ 
den kann, Das trifft auch für den Leichtathleten zu. Jede 
überflüſſige Spannung follte jedoch auch der Geräteturner 
unterlaſſen. Er ſoll mit ſeiner Kraft rationell arbeiten. 
Zedͤes ſteife Turnen erfordert viel Auah und wirkt unſchön. 
zwiſchen ſteif und ſtraſß ſoll eiſ Unterſchied beſtehen. 
Wir können,, wenn bas Geräteturnen ſeine körperlichen 
Werte nicht ganz verlieren ſoll, auf die natürliche ſtraffe 
Jorm nicht verzichten. Karl Bütcren, Leipzig. 

Beltzer vor Wichmann. 
Die Veranſtaltung des Südoſtdeutſchen geteAuhndes 

ging am Sonntag vor ausverkauftem Haus in der Breslauer 
Jahrhunderthalle vor ſich. In Abweſenheit von Körnig⸗Berlin 
lonnte der Berliner Kürz den, Sprinter⸗Dreikampf gewinnen. — 
Im 3000⸗Meter-Lauf war der Berliner Kohn dem Siaft ebenfalls 
ferngeßlieben, ſo daß der Sauf eine ſichere Beute von Volte⸗Ham⸗ 
burg wurde. ‚ 

Der 1000⸗Meter⸗Lauf war ein erneutes Duell zwiſchen 
Dr. Peltzer und Wich mann (Karlshorſter Turnverein). 
Dr. Peltzer led das Rennen in 2,332 durch ſeinen ſabelhaſten 
Endſpurk und ließ Wichmann 3 Meter hinter ſich. 

Im 800⸗Meter⸗Lauf für Frauen zeigte ſich Fr. Radke in glän⸗ zender Form. Sie legte die Strecle in der ſehr guten Zeitt pon 
2,29,2 zurück. — Große Spannung löſte die dreimal 3000⸗Meier⸗ 
Sahlt aus. Hier konnte der Karlshorſter Turnverein, der als 
Schlußmann Wichmann in dem Rennen hatte, ſehr ſicher über 
Preußen⸗Stettin triumphieren. 

   

  

  

Die Spiele um die deutſchen Hallentennismeiſterſchaften wur⸗ 
den am Sonntag in Bremen beendet. Wie im Aiee Jahre, ſo 
konnte auch diesmal wieder der Kopenhagener Axe Peterſen 
den Meiſtertitel davontragen. Außerordenklich ſpannend verlief die 

Entſcheidung in der Damenmeiſterſchaft. Frl. Roſt⸗Köln gelang   

es nach ausgeglichenem Spiel, Fr. Friedloben⸗Frankfurl, die ſeit 
1026 die Meiſterſchaft innchalte, 11: U, à: 6, 7.: ö zu bezwingen. 
Im Herrendoppel überwanden Mateyka⸗Moldenhauer die Dam⸗ 
burger Dr. Dreſfart-Fren] 62 4, 6: J, Ge 4. Zu einem Doppel⸗ 
erfoig lam Frl. Roſt mit dem Wiener Mateyia als Parlner im 
hameſchen Doppel, wo ſie in der Endrunde Fr. v. Reznicek⸗Molden⸗ 
hauer 6:3, 6:3 ſchlugen. öů ü 

Zum achten Male Länderſieg. 
Deutſchland ſiegt mit 7:1 über die Schweiz. 

Im Mannheimer Stadion errang am Sonntag vor 
0 000 Zuſchauern die deutſche Mannſchaft einen glänzen⸗ 
den Sieg über die Schweiz im Fußball⸗Länderkampf. Die 
deutſche Länderelf hatte noch in letzter Stunde einige Aen⸗ 
derungen erfahren, da Stuhlfant und Hornauer wegen Er⸗ 
krankung hatten abſagen müſſen. Für ſie ſpraugen die 
Erſatzleute Kreß (Frankfurt) und Sobek (Berlinz ein, die ſich 
beſtens bewährten. 

Die deutſche Mannſchaft war während des ganzen Splels 
dem Gegner ſtark überlegen. Die Eröffnung des Tor⸗ 
reigens erfolgte ſchon nach acht Miunten Spielverlauf durch 
Dengſc In der Mitte er erſten Spielhälfte konnte Sobek 

eutſchland mit 2:0 in Führung bringen. Noch vor der 
Soicl fiel das dritte Tor. Kurz nach Wiederaufnahme des 

pieles kann Pöttinger den vierten Treffer anbringen, 
Balb ſteht das Sptel 5:0 für Deutſchland. Erſt nachdem 

Frank das ſechſte deutſche Tor geſchoſſen hat, können die 
Schweizer zu ihrem verdlenten Ehrenerfolg kommen. Ein 
Strafſtoß * die Schweiz, den Weiler I ausführt, köpft 
Abegglen II ein. Lange kann ſich jedoch die Schweiz ihres 
Erfolges nicht freuen, denn als kurz vor Schluß des Kampfes 
der deutſche Innenſturm in prächtiger Kombination vorgeht, 
Treſt Sobek die Aktion durch einen erfolgreichen ſiebenten 

reffer. 

Bonuglig⸗Ztalien Euroyameiſter. 
Ein Punkiſien. 

Im Mailänder Sportpalaſt wurde am Sonnlag die 
Europameiſterſchaft im Halbſchwergewicht ausgetragen, in 
der ſich in einem 15-⸗Rundenkampf die Meiſter Paliens und 
Belgiens, Bonaglia und Jack Etienne, gegenüber⸗ 
ſtanden. Der Italiener, der bei ſeinem erſten Verſuch den 
Europatitel zu erringen, vor Jahresfriſt im Berliner Sport⸗ 
palaſt von Max Schmeling ſchon in der 1. Runde k. v. ge⸗ 
ſchlagen wurde, hatte diesmal einen beſſeren, Erfolg, da ihm 
der Punktſieg zugeſprochen wurde. Bonaalia wurde damit 
Europameiſter der Halbſchwergewichtsklaſſe. 

In den Rahmenkämpfen gingen auch zwei deutſche Boxer 
in den Ring. Der Kölner Jakob Domgörgen hatte 
gegen den italieniſchen Leichtgewichtler Simionat über 
10 Runden ein gutes Uinentſchtleden, dagegen mußte ſich im 
Weltergewicht Fritz Enfel⸗Köln ſchon in der 3. Runde 
durch den Italiener Porboni geſch agen bekennen. 

Schluß in Zakopane. 
Die Finnen weiter erſolgreich. 

Zugleich mit dem 18⸗Kilometer⸗Langlauf, über den wir 
bereits am Sonnabend berichtet hatten, kani am Freitag in 
Zalopane der kombinierte Lauf zum Austrag, der ſich aus Lang⸗ 
lauf und Sprunglauf zuſammenſetzt. Die vier deutſchen Ver⸗ 
treter konnten ſich in dieſem Wettbewerb recht gut plazieren. 

Das Ergebnis: 1. Järwinen (Finnland) 1:25 21, 2. Ole 
Stenen (Norwegen) 1:26: 05, 3. Vinjaringen (Norwegen) 
1:26: 29. Die Beutſchen belegten den 7, 9., 12. und 14. Platz. 

30⸗Kilom.⸗Militär⸗Patrouillenlauf. 

Im Rahmen der Internationalen Sliwettbewerbe fand, am 
Sonnabendvormittag der Militär⸗Patrouillenlauf über dreißig 
Kilometer ſtatt, an dem ſich Finnland, Polen, Rumänien, 
Tſchechoſlowakei, gallſegn und Frankreich beteiligten. Die 
Ergebniſſe dieſes Laufes waren: 1. Finnland 3:11:44, 
2. Polen 3:16: 13, 3. Rumänien 3.: 13: 18. 0 

Die Wertung für den kombinierten Lauf. 

  

Für den kombinierten Lauf, der ſich aus dem 18⸗Kilom.⸗ 
Langlauf und dem Sprunglauf zuſammenſetzt, erfolgte die 
Bewertung der Teilnehmer nach den Ergebniſſen des 18⸗Kilo⸗ 
meter⸗Laufes. Ergebnis: 1. Jaervinen (Finnland) 240 Punkte, 
2. Steenen (Norwegen) 2357 Punkte, 3. Vinjarengen (Nor⸗ 
wegen) 234 Punkte, 7. Müller (Deutſchland) 228 Punkte, 
9. Bauer (Deutſchland) 2207 Punkte. 

Sprunglauf bei 24 Grad Kälte. 

Trotz 24. Grad Kälte wurde am Sonntag die Sprung⸗ 
konkurrenz der diesjährigen internationalen Slirennen in 
Zakopane vor einer großen Zuſchauermenge ausgetragen. In 
der Racht zum Sonntag war das Thermometer ſpgar auf 
38 Grad heruntergegangen. Von den 57 gemeldeten Teil⸗ 
nehmern gingen 49 an den Start, von denen wiederum 41 ſich 
placieren konnten. Als Sieger ging der Norweger Rudd er 
dor mit zwei Sprüngen von 57 und 55 Metern..—Als beſter 
Deutſcher placierte ſich Alois Kratzer mit zwei Sprüngen von 
53 und 56 Metern. Recknagel würde neunter. Thannheimer 
belegte den 20. und Müller den 28. Platz. Den weiteſt ge⸗ 
ſtandenen Sprung zeigte außer Konkurrenz der Sieger Rudd 
mit 71,5 Metern. —— 

* 

S. Fraukfurter Sechstagrreunen. 
Am Sonntag, um 6 Uhr früh, wurde die Mannſchaft 

Maes⸗Schäfer, die 14 Runden zurücklag, aus dem Rennen 
genommen. Der Stand des Rennens um 6 Uhr nachmittags 
war folgender: I. Rauſch⸗Hürtgen 183 P., zwei Runden 
zurück 2. Rieger⸗Tietz 130 P. 3. Gooſſens⸗Miethe 45 P., 
örei Runden zurück 4. Petri⸗Kroſchel 112 P., vier Runden 
zurück 5. Degraeve⸗Vermandel 41 P., 
6., Debaets⸗Faudet 82 P., ſechs Runden zurück 7. Horan⸗ 
Koch 62 P. 8. Hille⸗Berger 62 P., ſieben Runden zurück 
9. Dinale⸗Bresciani 148 P., acht Runden zurück 10. Conpry⸗ 
Cordier 80 P. Zurückgeleßt waren 1549,530 Kilometer. 

ſchoben werden. 

Eishockey⸗Mannſchaft“ des Königsberger 

fünf Runden zurück   
  

    

    

Was nusfallen mußßzte. 
Der am Sonnabend über uns hereingebrochene ſtarke Froſt hat eine ganze Reihe von Veranſtaltungen auf dem Gewiſſen. 

So mußte das für geſtern geplante Hallenfportfeſt des Arbeiter⸗Kurn⸗ und Sportverbandes Danzig ausfallen, weil die 
ſchlecht heizbare große Halle Herrengarten nicht Aücben er⸗ 
ſcheinen ließ, das Feſt troß der ſehr zahlreich erſchienen Wetl⸗ 
kämpfer durchzuführen. Das Hallenſportſeſt iſt 11104 Tage ver⸗ 

Vei einigermaßen günſtiger Witterung wird 
es am 28. Februar zum Nustrag kommen. 

Auch dic hier geſtern innerhalb des Verbandes geplanten Fußballſpiele blieben unausgetragen. ů bey 

Eishockey, der Sport des Tages. 
Danziger Hockey⸗Klub gegen Königsberger Hockey⸗Klub 3:2 

(1: 2, 2: 0, D: 0). 
Der Dauziger Hockey⸗Klub hatte WerrPa. 

Hockey⸗ 
Klubs zu Gaſt. Leider war nicht die erſte Beſebung er⸗ 
ſchienen, da einine Spieler keinen Urtaub bekommen hatten. 

Der Danziger Hockey⸗lub war durch den polniſchen In⸗ 
ternationalen Tupalſki verſtärkt. Er verhalf ſeine 
Mannſchaft denn auch zum Siege. ö 

Das Spiel begann mit einſtündiger Verſpätung, was bei 
der geſtrigen Kälte für den Zuſchauer gerade nicht angenehm 
war. Nach dem Anyfiff zog Königsberg vor das Danziger 
Tor, Tupalſki erhielt die Scheibe, zog lvs, überſpielte alles 
und ſchoß au zirka 15 Meter Entfernung das erſte Tor für 
Danzig. Kurz darauf konnte Königsberg ausgleichen und im 
erſten Drittel noch ein Tor vorlegen. Nach der Pauſe glich 
Tupalſki für Danzig aus. 

Wenn das lebte Drittel auch torlos verlief, ſo war es doch 
das ſchönſte. Königsberg drängte und wollte ausgleichen, 
doch,Titpalſki verteidigte ſicher und in Danzig nie geſehener 
Manier, Was trotzdem noch aufs Tor alng, wurde mit Glück 
und unter Einſatz aller Energie vom Torwart gehalten. 
Verſuchte Tupalſkt einen Durchbruch, ſo wurde er von den 
Königsbergern direkt eingeſchloffen. So wurde an dem Re⸗ 
ſullat nichts mehr geändert. 

Ein Unentſchieden hätten die aufopfernd ſpielenden Kü⸗ 
nigsberger verdient. 

Zum nächſten Sonntag hat der Danziger Hockey⸗Klub den 
Epv. Asco Königsberg eingeladen. 

Eim zuü hautes Uebungsſpiel. 
Spv. 1919 Neufahrwaſſer gegen Preußen 2:0 l: 0) 

Ecken 2:8. 

Auf dem ſchueebedeckten Ertelplatz kam geſtern ein 
Uebungsſpiel zwiſchen dem Danziger Meiſter und dem 
Sportklub Preußen zum Austrag. Nur wenige Zuſchauer 
hatten ſich bei der ſtrengen Kälte eingefunden. Neufahrwaſſer 
iſt die körperlich ſtärkere Mannſchaft und nutzt dies auch 
weidlich aus, ſo daß der Schiedsrichter eine ganze Reihe von 
Strafſtößen geben muß. 

Bei der Beſchaffenheit des Bodens kann von einem 
Uebungsſpiel eigentlich keine Rede ſein, Kurz vor Beendi⸗ 
gung der erſten Halbzeit kommt Neufahrwaſſer zum erſten 
Kor. Nach Seitenidechſel läßt der Preußenſturm merklich 
nach. Dagegen kann Neufahrwaſſer im Anſchluß an eine 
Ecke noch einmal einſenden. ö‚ 

Wie ſchon eingangs erwähnt, litt das Spiel unter einer 
ungewöhnlichen Härte. bel kei 

Der Sportklub Preußen hätte geſtern beſtimmt keine 
Nicderlage. ondern ein Unentſchieden herausholen können, 
wenn dem Sturm nicht die Schußfreudigkeit geſehlt hätte. 

x Wettklümpfe der Turnerjugend. 
In der Turnhalle der Kriegsſchule führte geſtern die 

Deutſche Turnerſchaft Gau⸗Gerätewettlämpfe für Jugend⸗ 
liche durch. Die Beteiligung war äußerſt ſtark, nur dürſte 
für dic Jugendlichen dabei kein Vorteil berausſpringen, war 
doch die Halle trotz der eiſigen Kälte ungeheizt. 

Dle Wettkämpfe hatten folgende Ergebniſſe: ů‚ 

Vlerkampf. weibliche Jugend 1915/16: 1. Schnigowſki 
(Te. Lof.) 66 P.; 2. Schadach (Te. Laf.) 64 P.: 3. Kane 

Iierkanv) 5 9015/16: 1. Meiß Vierkampf männliche Jugend 1915/16? 1. Meißner 
(Zopp. Ty.) 64 P.; 2. Kampowfki (T.u. F.V.) 61 P.; 3. Weß⸗ 
phal (Tv. Nfw.) 58 P. 910/4: 1. oth (8 

Sechskampf weibliche Jugend 1 4: 1. Foth (Zoppo 
110 P.; 2. Boltze (Ty. Lgf.) 90 P.; 3. Döge (Zoppot 98 P. 

Vierkampf männliche Jugend 1913/14: 1. Claaßen 
(Li.S.B.) 0 P.; 2. Eſchner (Tc. Laf.) 64 P.; 3. Neubecker 
(Schüler⸗Tu. Laf.) 64 P. 5101/12: 1. Dbe iin..V.) 

Siebenkampf männliche Jugend 1911/12: 1. Obe (T. u. F. B. 
113 P.; 2. Solodowſki (Te. Laf.) 101 P.; 3. Boltze (Ty. 
Laf.) 100 P. 

Thunberg Schnellauf⸗Weltmeiſter. 
— 

Bei nicht ſehr günſtigen Eisverhältniſſen, begannen am 
Sonnahcutd 1 Oee die Kämpfe um die Weltmeiſterſchaft 
im Eißſchnellaufen. Beſonders geſpannt war man auf das 
erneute Zuſammentreffen des mehrfachen Weltmeiſters 
Thunberg (Finnland) und des neuen Europameiſters Bal⸗ 

langrub (Norwegen). Der Kinne erwies ſich in der knr⸗ 
zen Strecke über 500 Meter ſeinen Mitbewerbern klar über⸗ 
legen und erzielte die beſte Zeit mit 43,1 Sek. Ballangrud 
wurde hinter ſeinem Landsmann Pederſen nur Dritter, Im- 
zweiten Rennen über 5000 Meter war jedoch Ballangrud mit 
903,2 der ſchnellſte Mann, während Thunberg hier erſt auf 
dem vierten Platz endete. —— — 

ů Deregweiie Leit der Wettbewerbe um die Beltmeiſterſchaft: 
im Eisſchnellauſen wurde am Sonntaa in Oslo. a2g 
tragen, Im 1500⸗Meter⸗Laufen hielt Thunberg mit 2.2 V 
die beſte Zeit, vor Ballangrud mit 225 und Stakfrud aie; 
2,25,3. Im letzten entſcheibenden Renuen über 10 000 il er 
endete Stakfrud in 17,57 vor ſeinem Landsmann H0 lo 
arud 17,59,2 in Front. Trotzdem hier Thunberg Finn“ 

erſt auf dem 6. Plat endete, gewann er im Geſamiler⸗ ů 
erneut die Weltmeiſterſchaft vor den Pormeccan 
und Larſen. ü



Danziß konnt in die Wochen. 
Die erſie.Werbe, und Reklamewoche im Juni 192g. 

ů Was bie Verkehrszentrale vlant. — 

Wie andere Stäbte, ſo ſoll auch Danzläa jetzt im Sommer 
eine große Werbe- und Reklamewoche bekommen. Seit 
einiger Zeit beſchäftigt beh mit dleſem Plan bie Danziger 
Verkehrszentrale. Nachdem bereits die erſten Vorarbeiten 
geleiſtet worden ſind, land am Sonnabendnachmittaa AIm. 
Stadtverordnetenſitzungsfaal des Rathauſes eine Be⸗ 
ſprechung ſtatt an der in der Hauptſache Handel⸗ und Ge⸗ 
werbetreibende teilnahmen, Der erſte Vorſſöende der Ver⸗ 
lehrszentrale, Studleudtrektor Bechler, hielt einen aus⸗ 
führlichen utraleingien er des näheren auf die Pläne der 
Verkehrszentrale einging. „ 
ie Tahzlger Werbe⸗ und Reklamewoche woird in, eyſter 

Vinie eine Angelegenhelt des Kaufmanus und Ladeninhabers 
ſein, denn ſle ſoll das Geſchäft beleben. Wichtſg iſt die Wahl 
des Termines, der von der Verkehrszentrate für 

die Woche vom 16. bis 27, Juni 

vorgeſchlagen wird. Als Name käme eventuell „Johannis⸗ 
muche“ In Frage, da den Abſchluß das Danziger Johaunisſeſt 
bilden ſoll. Dieſer Termin legt inſofern ginſtia, als er mit 
dem Saiſonbeainn der Danäaldger Seebäder zuiammenfällt. 

Während der Woche ſollen ſeitens der Behörden den 
Kaufleuten ſchon mannigfache Erleichterungen zugeſichert 
worden ſein. So ſoll nuter anderem für die notwendige 
Vichtreklame verbilligter Strom gelleſert werden. Es ſollen 
ſerner Berhandlungen geführt werden zwecks Ermäßigung 
der Gebühren für Reklameplakate. Während der Woche ſoll 
die Beleuchtung der, Straſßten und öfſentlichen Gebände eine 
beſondere Rolle ſplelen, So wird geplant, daß die architek⸗ 
toniſch wichtigen öfſentlichen Gebände durch Lichttränze illu⸗ 
mintert werden, Um eine ſtarte Ankeilnahme des Publikums 
zu erreichen, ſollen an einzelnen Tagen groſie ſportliche und 
kurneriſche Veranſtaltungen ſtattfinden, Ferner iſt an eine 
Mitwirkung der Säuger gedacht. Durch Verhandtungen ſoll 
Möerhe eine Verbilligung der Straßenbahnſahrpreiſe erreicht 
werden. 

Der Beglun der Woche ſoll Sonulan, den 16. Juni, ſeſt⸗ 
gelotzt werben. Die Woche ſoll durch eine Auſprache des 
Präſidenten eventuell auf dem Laugen Markt eröffnet wer⸗ 
den. Darauf ſoll ein groͤßes Promenadenkonzert folgen, das 
mittels Lautſprecher nach allen Stadtteilen übertragen wer⸗ 
den ſoll. Nathmittags dürſte ein großes Sportfeſt verauſtaltet 
werden. Die einzelnen Tage der Woche ſollen ſür die ver⸗ 
ſchiedenen Branchen der Danziger Geſchäftswelt Sonder⸗ 
veranſtaltungen nuſweiſen. 

Um der Woche auch 

eine künſtleriſche Note 

zu geben, iſl geplant, die Waldfeſtſpiele im utenberahain 
wieder aufleben zu laſſen. Verhandlungen mit der Zoppoter 
Waldbühne in dieſer Hinſicht haben ſich zerſchlagen. Auch das 
Jobaunisjeſt im Gutenberghain, das, wie geſagt, als Ab⸗ 
ſchluß der Woche gedacht iſt, ſoll für dieſen Zweck eine beſon⸗ 
dere Ausgeſtaltung erfahren. 

Die Danziger Verkehrszentrale wird gemeinſam mit den 
laufmänniſchen Verbänden die weiteren Vorarbeiten löſen. 
Im Prinzip hat die Kauſmaunſchaft den Vorſchlag der Ver⸗ 
lehrzentrale freundig begrüſſt, über die Einzelheiten werden 
jedoch noch beſondere Verhandlungen nötig ſein. Immerhin 
iſt auzunehmen, daß eine ſolche Woche als ſtändige Einrich⸗ 
tung in Danzig heimiſch werden wird. 

Sie fühlen ſich getroffen. 
Nämlich die Herren von dem hieſigen Zeutrumsblättchen. 

Sie haben ſich künſtlich und kunſtvoll aufgeregt, weil Ri⸗ 
cardo die Duckmäuſer, Mucker und „Siltlichkeitsapoſtel“ in 
ſeinem Artikel „Achtung! Sittlichkeit!“ etwas unſanft ange⸗ 
jaßt hat. Moraliſche Entrüſtung iſt ja ſehr billig, deshalb ſind 
dic Aſtlochgucker hiermit auch immer ſo ſchuell bei der Hand. 
Sie haben alſo mit viel Geſchimpſe und Gezeter am Sonn⸗ 
abend in ihrer ſpuſt ſo unſcheinbaren Gazetka wieder die, die 
in punkty „ESittlichkeit“ das Ding beim, rechten Namen 
nennen, Gift und Galle verſpritzt. Und dämit haben ſie ja 
bewieſen, daß das alte Sprichwort „Wem die Jacke paßt, der 
zieht ſie ſich au“, noch immer ſeine Wahrheit enthält. Im⸗ 
merhin kaun man den Leſern der „Landeszeitung“ grat 
lieren: d erſchien nämlich der Artikel unſeres M 
arbeite cardo keilweiſe wörtlich abgedruckt, und ſo, be⸗ 
kommen ſie wenigſtens einmal etwas Intereſſantes als den 
ſouit in kem Blättchen üblichen Salbadereien zu leſen. ů 

Allerdings kann man leicht auf den Gedanken kommen, 
daß ein nicht zu kleiner Teil des von der „Landeszeitung“ 
verſpicenen Geifers auch noch auf andere lirſachen als auf 
die moruliſche Entrüſtung zurückzuführen iſt. Gerade über 
dem Artikel „Achtung — Sittlichkeit“ war nämlich in der 
Kreitag⸗Ausgabe nuſerer Zeitung noch eine andere höchſt 
erbauli hichte zu leſen. Sic handelte, wie erinnerlich, 
vun der köſtlichen Schwindelaffäre mit den heiligen Kreuzen 
und von einem Kriminalbeamten, der vielleicht ein braver 
Kirchcubeſucher, aber ein verdammt ſchlechter Kriminaljſt iſt. 
Tieie Afjäre mag die „Landeszeitung“ manch ſtille Wut⸗ 

ür geloöſtet haben, ſie aber mit lantem Heulen beglcitet 
Eiſecwlen. hielt man nicht'für zweckmüßig. Das war 

iſen. 

Wus mar alſo bequemer, als mit Empörung auf die Leute 
in ſchimyfen, die den Moralhelden hin und wieder ins Herz 
leuchten. Nun, die Herren hätten beſſer getan, den Mund 
picht ju voll zu nehmen, halb io viel wäre genug des Lächer⸗ 
lichen geweſen. 

Der „Wahre Sacob“ feierte Geburbdlll 
Ein Abend der Erinnerungen. 

Der Arbeiter⸗Bilvungsausſchuß batte am Freitagabend 
einen großen Kreis der Freunde des „Wahren Jacob“. 
vercinigt, um mit ihnen das fünfzigjährige Beſtehen dieſer 
Zeitjchrift vurch Eein paar Stunden guter Laune zu ſciern. 
Es waren Augenblicke ungetrübter Freude, die durch die Ver⸗ mitilung der Herren Sterneck und Fürſtenberg (Stadi⸗ 
theater), letzterer feinſinnig unterſtützt von Kapelmeiſter 
Fuch s (Staditheater), geboten wurden. 
— Ein buntes Streiſen durch alle Jahrgänge war es, Ernſt. 
Scherz, Saüre. mit tieferer ſozialpolitiſcher Bedeutung. Vieles 
was beim Durchblättern der Hefte oft hinter den einprägſamer wirkenden Bildern zurücktritt, wurde durch Sternecks gule Einfühlungsgabe lebendiges Ereignis. Er weiß, wie er durch einen Blick, ein Mundwintelziehen, ein Augenblinzeln. 
ein paar Handbewegungen die Handlung wirkungsſicher unter 
ſtreichen kann. Carl Fürſtenberg fand bei dem Vortrag der Bela⸗Rein etzjchen Melodramatiſcrungen alter proke⸗ 
tariſcher Kampfgeſäng zwiſchen Pathetit und Drohung ebenſo die richtige Miſchung wie bei den frechen Chanſons von Meh⸗ 
ring, MRühſam und der Ballade vom angenehmen Leben aus 
der „Dreigroſchenoper-- Seine Darbietungen brachten einen Schuß proletariſches Kabarett in den Abend. Das Publitkum 
aing begeiſtert mit und dankte den Mitwirtenden mit reichem Beilall. Emil Maſſow hielt die „Geburtstagsrede“ K Die Republil iſt gekommen, und vieles zerßtob in ein Michts. 
was einſtmals ein mächtiger Popanz war. Gleichwohl iſt die 

    

     
      

       

   

        

  

  

Ffüllt. 

  

ichtliche Nolle des „Wahren Tacob“ noch lange nicht er⸗ 
ſaält chnichter wieder muß gegen das Bollwerl des Kapitalis⸗ 
mus und ſeiner Vegleiterſcheinungen auf ſozialem und politi, 
ſchem Gebiet Sturm gelaufen werden. Daß der „Wahre Jacob⸗ 
bei dieſem Kampf neue Freunde zu deu alten finden möge, das 
iſt der beſte Wunſch, den man ihm auf ſeinem ferneren Weg 
mitgeben kann. ů‚ 

Feuer in Giütiland. ů 
Montag morgen gegen 4 Uhr ſind Stall, Scheune und Schauer 

des Gaſtwirts Schulz in Gültland niedergebrannt. Mitverbranut 
iſt das lote Juventar. Dle duͤrch das Feuer vernichteten Gebäude 

ſcheinen nicht beſonders groß gewejen zu ſein, denn ſie waren 

nur mit 2000 Gutben verſichert. Die Urſache des Brandes iſt noch 
nicht ſeſtgeſtellt. ů 

Das yolniſche Flugzeug noch nicht geſtartet, 
Das polniſche Flunzeug, das am Freitag auf der Oſtſee 

bei goppot notlauden mußte, iſt noch nicht abgeflogen. Es 
lann weägen Bruchs des Fahrgeſtells noch nicht ſiarten. 

  

    

beſuchte an „Sonnabendabend gegen 211 Ühr⸗ 

    Ungebetener Gaſt. Am Sonnabendaßeud. wurd 
Ueberfallkommando um 10.35 Iihr nach einem- Lökal ii 
Hündegaſſe gexitfent, Von dort mußte der Schuhma 
Starl F. wegen Hausfriedensbruchs in 
ringeliefert werden. 

In der Truntenheit geitürzt. Der Buchhalier Paul 
in Lapgt; 

trunkenem Zuſtande in der Breitgaſſe ein Lokal, ans dem er 
ausgewieſen wurde. Auf der, Straße fiel er hin und erlitt 
neben Geſichtsverletzungen eine Gehirnerſchütterung. Er mußte 
ins Krantenhaus überführt werden. — 
„Wie ſage ichs meinem Kinde?“ Auf die unter dieſem 

Titel morgen, Bienstag, den 11. ö. Mis., itattfindende Film⸗ 
vorführung der Geſundheitsverwaltung mit ärzklichem Ein⸗ 
führungsvortrag wird nochmals empfehlend hingewieſen. 

Standesamt vom 9. Februar 1920. 
Todesfälle. Stellwerksmeiſter i. R. Auguſt Rauten⸗ 

berg, 67 J. 9 M. — Schüler Gerharo Specht, 16 J. 1 M. — 
Cbghien Hulda Lubian geb. Wolcatarſti verw. Mindt, 58 J. 
—,Buchhalter Ernſt Schindowfty, 20 J. 8 M. — Ledige Gitla 
Dicker, ohne Beruſ, ös J. — Witwe Marie Thoms geb. 
Wieuhold, 46 J. U M. „ 
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Lath zum Tode verurteilt. 
Die Morbtat foll überleat neweſen ſein. 

Im Inſterburger Prozeß gegen den Helſer Berneckers 
wurde ſolgendes Urteil geſprochen: 

Der Angeklagte Lack wirb wegen Morbes in Tateinheit 
mit verſuchter Gefangenenbefreinng zum Tode und dauern⸗ 
den Verluſt ber bürgerlichen Ehrenrechte, lerner wegen 
ränberiſcher Ernrellung zu drei Jabren Zuchttans und Ehr⸗ 
verluſt auf die Dauer von fünf Jahren und Huläſſiakeit von 
nuneitt-ich, lowie zu den Koften des Berfahrens ver⸗ 
urieilt. 

In der Begründung führte der Vorſitzende aus, daß kein 
Zweifel darüber beſtehen könne, daß Bernecker befreit wer⸗ 
den ſollte, auch weun Gewalt angewendet werden müßte. 
Der Angeklagte mußte ſich von vornherein darüber klar ſein, 
daß es ohue Widerſtand. nicht abgehen könne. Das Gericht 
nahm eine gemeinſchaftliche Handlung au, an der Lack in 
hohem Maße beteiligt geweſen ſei. Die Tat ſei auch mit 
Ueberlegung ausgeſührt, da ſie von langer Hand zielbewußt 
vorbereitet worden war. Obgleich für die Tat anfangs der 
Sonntag auserſehen war und am Sonntag nicht allickte, ris⸗ 
lierte es Lack am Moutag wieder. Weun beide auch bei der 
Tat ſicher in großer Erregung geweſen ſeien, ſo ſchließt das 
die Ueberlegung zum Morde nicht aus. Das Gericht' nahm: 
eine einheitliche Handlung mit dem Ziel anſ Geſangenen⸗ 
befreiung an und hielt auch die räuberiſche Erpreſſung für 
eine recht ſchwere Tat. ů‚ 

Der Augeklagte nahm das Urteil äußerſt ruhig entgegen. 
Doch als man ihn aus dem Verhandlungsſaal führte, be⸗ 
merkte man deutlich die Spuren innerer Erregung. Die 
Menae zerſtreute ſich, ohne irgend welche Szenenezu bereiten. 

Der Storch im Polsgeitommiffariat. 
Auf dem Polizeikommiſſariat, in Thorn⸗Mocker in der 

Lindenſtraße melbete ſich eine junendliche Frauensperſon 
namens Pelagia G., ohne ſeſten Wohnſitz, und bat um Hilfe, 
da ſie ihre ſchwere Siunde nahen ſühlte. Die Bamten be⸗ 
nachrichtigten ſoſort den Sanitätsdienſt; bevor jedoch der 
Krankenwagen eintraf, wurde die G. von einem Mädchen 
eutbunden. Mukter und Kind warden ſodann gleich in das 
ſtädtiſche Kraukenhaus eingeliefert. 

Wegen Gatienmordes vor Gericht. 
Die Angeklagten zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Vor dem Rybniker Gericht ſtand das Ehepaar Jan und 
Pauline Pachciol, das ſich wegen ber Ermordung des erſten 
Ehemannes der Frau Pachciol zu verantworten hatte. Die P. 
unterhielt noch zut Lebzeiten ihres erſten Ehemannes ein 
engeres Verhältnis mit ihrem jetzigen Mann, und mit deſſen 
Hilie brachte ſie 1923 ihren erſten Ehemann um die Ecke. Das 
Gericht verurteilte beide Angeklagte zu je zwölf Jahren 
Zuchthaus. W 

Durch einen Schuerball den Arm verloren. 
In Lyſunicmo kutſchierte die 18vährige Arbeiterin Szy⸗ 

manſki einen Wagen. Als Liner der auf der Straße be⸗ 
ſchäſtinten Jungen auf ſie einen Schneeball warf, bengte 
ſich das Mädchen. um einem Treffer vorzubeugen. ſo unglück⸗ 
lich üerunter, daß ihre rechte Haud zwiſchen die Speichen 
eines Vorderrades kam, das ihr den ganzen Arm bis zur 
Schulter abriß. Sic wurde ins Krankenhaus eingelieſert. 

  

  

  

  

ů Zemeutjabrik „Lazu“ abgebrannt. In der Zementfabrik 
„Laän“ bei Kielce entſtand, infolge Fabrl' Eeit, ein Brand, 
der das ganze Dach vernichtete und die Maſchinen erheblich 
beſchädigte. Der Schaden beträgt etwa 250 000 Zloty. 

Wegen Veruntreuung verurteill. Das Starogarder 
Gericht verurieilte den Briefträger Linkiewicz wegen 
Vernntreuung einiger Geldbriefe aus Amerika zu 7 Jahren 
Juchthaus. — ä——22222——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 11. Februar 1929. 

  

   
  

b geſtern heute geſtern heute 
Thorn.. ..155 154 Dirſchau... —-0,96 — 1.10 
Fordon 40.99 4 0.98 Einlage.. 1.88 1.92 
Cuuaime/ 26 1.32 Schiemenhorſt .. 2.12 2,10 
Graudenz.... 1.35 .36 Schönanmu 6 56 6.59 
Kurzebracl... 0.60 —0.60 Galgenberg ... 4.60 4.60 
Montauerſpize 6,12 — 0.12 Neuhorſterbuſch . 2.00 2.00 
Pieclel 0.06 0.f12 

Krulan am 10. 2. —, am 9. 2. — 2,18 ů 
Zawichoſt .. am 10. 2. —, Mr 9. 2. ＋40,88 
Warſchau . am 16. 2. —, am 9. 2. 1.224 

„Plock ... ani 10. 2. —, am 9. 2. 40,79 

Eisbericht der Stroumweichſel vom 11. Februar 1929. 
Von Ciechocinek (Kilom. 684) bis Kilom. 892,5 (Kilom. 

1245 oberhalb Kl.⸗Montau) Eisjtand mit Blänken, von hier 
bis Kilom. 903,0 (Kilom. 185,0 Czyzykowo) in der Bruchrinne 
Grundeistreiben, alsdann bis zur Mündurig Eisſtand. 

Im Mündungsdienſt ſind vier Eisbrecher tätig. 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom 11. Februar 1929. 
Reede dichter Packeisgüriel. Schiffahrt geiperrt. Im ganzen 
fengebiet jeſte Eisdecke. Schmale Fahrrinue gebrochen. 

Schüffahrt ſehr erſchwert: nur mit ſtarter Schlepperhilfe mög⸗ 
lich. Tote Weichſel: Oberhalb Eiſenbahnbrücke Eisſperre. 

   
E 

  

  

„D. Anna Ahrens, 5. 2. 

irtschaft- Handel-Schiſfabrt 

Biermonopol in Polen ? 
Ausſichten für Danzig. ů 

Der „Przemyil Piwowarſti“, das Organ der polniſchen Bierinduſtrle, verbreitet das Gerücht, daß die polniſche Re⸗ gierung auch die Bierfabrikation und den Bierhandel au mo⸗ 
nopoliſieren beabſichtigt, Wenn dies wirklich der Fall ſein 
jollte, wäre dann auch in Danzig mit einem ſolchen Monovol 
zu rechnuen, da doch zwiſchen Polen und Tanzig die. aus krüheren Zeiten ſtammende Vereinbarung beſteht, derarkige 
flaatliche Einrichtungen möalichſt zu vereinltheiklichen. 

Dangziger Srchiffsliſte. 
Jui Danziger Hafen werden erwartet: 

ab London via Skagen, Behnte & Sieg. 
D. Eros, zirka 12. 2. fällig von Miami, Behnke & ieg. 

  

  

D. Gloria, zirka 10. 2. fällig von Libau, Vehnke &. Sieg. 
D. Toreſjell, 8. 2. ab Kopenhagen, Alldag, VBehnle & Sieg. 
D. Wartburg, b. 2. von Reval, Reinhold. 

  

Danziger Dampfer im Eiſe feſt. 
Wie wir von der hieſigen Reeberei F. G. Reinhold er⸗ 

ſahren, iſt deren D. „Neter von Danzig“ ſeit Donnerstag, den 
7, d. M., nachmittags 1 Uhr, im Eiſe feſt, und zwar war die 
Pyſition des Schiffes ſeinerzeit ſieben Seemeilen r. v. N. 27 V. 
von Hallauds Väderö. Die Reederei hat inzwiſchen leider 
nichts weiter von dem Dampfer gehört. Dieſelbe verſucht aber 
einerſeits durch eine befreundete Reederei in Halmſtad, und 
andererkeits durch Kapitän Schnoor, den Führer des zur ſelben 
Reederei gehörigen D. „Marie Siedler“, der in Helſingborg 
eingefroren iſt, Verbindung mit dem Dampfer zu bekommen, 
uud verſucht auch dem Dampfer irgendwie Eisbrecherhilfe 31 
bringen. Die Anſicht der, Fachleuie, die den Standort des 
Schiffes genauer kennen, iſt, daß irgendeine Gefahr für die 
Beſatzung des Schiſſes zur Zeit nicht beſteht. 

Bergung des Danpfers „Sholma“. 
Der bei Bornholm Mitie Januar geſtrandete Dampfer Stolma 
joll jetzt, ſobald es die Wetterverhältniſſe erlauben, geborgen wer⸗ 
den. Die däniſche erehgen , „Sritzer“, beablichtigt, dieſen 
Bergungsverſuch zu unternehmen. Belanntlich ging der Dampfer 
Slolma von, Danzig aus, wo er ſeine Bünlerbeſtände ergänzt hatte, 
am 14. Januar in See nach Mancheſter. 

   

Veckehr im Haſen. 
inaan a. Am 9, Februgr: Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 1382 

vonss Künsubn ben mnſt Me un Maßgaiercn für Meißhetenaſen, 

     

üHual: dän. D. „J. C. Jacobſen“ 4740) retournierte mit Gültern für 
Reinbold, Hafenkanal. 

„Ausgçana. Am o, gebrugx, Schwed, D. „Maguar“, 1420) 
nach Trellehorg, mit Kohlen für Bebuke & Sieg⸗ Freibeztrk; jchwed. 
D.„Sulvig“ (I10.) nach Gotenburg mit Koblen für Vehnke, Sieg, 
Haſenkanal: ichwed. Wb. Hufteur⸗ 1653) nach Malmb Mit Kohlen Un 
bam. Viktorigwand: ſchwed. D. „Frebors, (493)/ nach Faaborg mit 
Kohlen für Behnte & Sien. Holmbafen: lit. T. .„Stephanie“ (438 
Nach Memel init Kobleu für Reinhold, Ggiſerhafen däh. D. „J. C. 
Laeplend 10 nub Hovenhanen mit Gütern für Reinfiold, Hafen: 
anal. 

Der deutjche Dampfer Ingrid Sturm, 2450 dw. 1924 bei der 
Danziger Werft gebaut, der Hamburger Reederei W. Sturm ge⸗ 
hörend, iſt durch Vermitklung der Phs. van Ommeren, Hamburg, 
nach Frankreich für zirka 26 000 Pfund Sterling verkauft. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

9. Februar 

Geld Brief 

  

  
  

8. Januar 

Geld [ Drief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten- 
100 Reichsmark.. — 

     
  

  

100 Bloum......45776 5790 572 57886 
1 amerikan. Dollar.—. —. E 
Schech Londen 25,02[ 25,02J 25,02 25/02 

Im Freiverkehr: Reichsbanlnoten 122,40—122,50, Dollar⸗ 
noten 5,135—5,14. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 
    
  

  
  

    
  

Großhandelspreiie Großhandelspreiſe „ 82 
wannone — ver 100 Kuuo ü( wagaonfrei Danzia 

Weizen, 134 Pfd. 24.75—-25.00 [ Erbſen, kleine 
„ „ 2 ü „ grüne 
„bezogen „ Viktoria 

Roggen Roggenkleie 
Gerſieiee ö Weizenkleie 1 — 
Futtergerſte Blaumohn. — 
Harer Wickken 25.00—27,50 
Ac'erbohnen .1600—18.00 Peluſchken. 20,00—24,00 
Nichtamtlich. Vom 9. Februar 1929. ů 

Weizen, 134 Pfd., matt, 24,80, 130., Pfd., matt, 24,40, 121. Pid., 
matt, 23,35, Roggen, flau, 19,60—19,75, Braugerſte, ſchwach, 20,75 
bis 22,60, Futtergerſte, ſchwach, 20,25—2100, Haſer, ſchwach, 17,35 
bis 17,65, Viktorigerbſen unverändert, 35, 00, grüne Erxbſen, 
ſchwach, 32,00—36,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24,60—28,00, Roggen⸗ 
kleie, unverähderk, 16,00—17,00, Weizenkleie, unverändert. 18,75 
bis 17,25, Gelbſenf, unverändert, 37,00—43,50, Peluſchlen, unver⸗ 
ändert. 22,00—24,00 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig. 

 



  
    

    
Und der Teufel lacht dozu. 

Karnevalsrevne in der Voltksbühne. 

Wenn ſich der Wert des Witzes baran ermeſſen läßt, wie⸗ 
viel gelacht wird, dann verdient die Danziger Karnevals⸗ 
revne, die am Sonnabendabend vor dem Publikum der 
Freien Volksbühne erſtmalig auſgeführt wurde, wahrhaftig 
Note: 1! Gelacht wurde nämlich muſtergültig, in allen Schat⸗ 
tierungen, laut, leiie und — leiſe weinend. In meiner Rähe 
aber nur laut, und zwar ohne, daß ſich die Leute zu kitzelu 

brauchten, veriteht ſich. Das ſpricht zumiudeſt für die echte 
Karnevalsſtimmung. 

Taß Danzig ſolch ein Sündenpfuhl iit, wie man es Sonn⸗ 
abend auf der Kühne ſah, wer hätte das gedacht? Aber wenn 
der Teufel in eigener Perion anss und eingebt und dazu noch 
lacht, ohne daß ihm jemand eins lus Genick haut, daun muß 
man ja daran glauben. Schließlich war Herr Kruchon auch 
ein ganz paſtabler Beelzebub mit ausgezeichneten Manieren, 
dem man ſogar junge Damen für eine Flugreiſe anvertrauen 
tonnte. Von der Leibesviſitation an der Danziger Grenze 
blieb er Gott ſei Dank verſchont, da kamey andere nicht ſo 
gut weg. Dafür konnten ſie in Danzig weunigſtens erbau⸗ 
lichere Dinge erleben: Muſeumsbeſuche und nächtliche Mott⸗ 
lauizenen, Langgaſſ⸗Bummel, Balletts von Monopol⸗Ziga⸗ 
reiten und eiſernen Junafrauen, kurz, im. „nordiſchen Ve, 
nedig“ ijt — das weiß jeder — allerhand zu fehen, man mu 
nur Augen dafür haben. 

Aber manchem ſehlt's au Augen, die nur das Amüſante 
ſchen, und wer Chren hat zu hören.., doch davon ſpäter! 

Non Herzeu frenen konnte man ſich über Adolf Walther. 
Er war als Humoriſt am Flügel einſach begeiſternd, Das 
war Kleinkunit allererſten Ranges, grotesk⸗komiſch die Si⸗ 
tmation, entalckendſter Witz in den Nuancen. Als Tänzer iſt 
er uns ſchon belkannt, Walther iſt gelenkig wie eine Glieder⸗ 
pumppe. Nicht unerwähnt darf ſeine Frau bleiben, die ihn in 
den Tanzunmmern beſtens unterſtlͤtzte. ‚ 

uUnd dann Guſtar Rord, neben Walther die beſte Lei⸗ 
iuun. Ex war in jeder Szene der gleiche Prachtkerl, als 
„Mochum“, als Muſcumsfübrer, als Rundfunkfaktotum. 
Hier überbot er ſich ſelbſt. Ueberhanpt bildete, die Szene 
„Hlnter den Kuliſſen des Rundfunks“ durch die zwerchfell⸗ 
erſchütlernde Situationskomik den Höhepunkt des Abeubs., 
Köſilich in der Idee war auch die Modenſchan, nicht uner⸗ 
wähnt darf die mit beſtem „kölſchem Humor“ durchwürzte 
Büttenrede Carl Briickels bleiben. 

Aber dann weiter .. Den Höheynnkteu ſtanden Tieſs in 
ausreichender Anzahl gegenüber. Wozu ſolche Alberubeiten 
wiedie Raul⸗Beuete⸗Szeue, die für alle Hörer eine Qual 
bed⸗itete? Auch die Chanſons waren zum Teil nerven⸗ 
zerrüttende Nrovinz. Hier war Ilſe Wald keineswegs am 
Plake. Die Texte Heinz Bredes und Reinhard Helms 
lnen anßerdem Geburtisſchmerzen noch allzu deutlich er⸗ 
'epven. ů 
Wis aber ſoll man zu dem IchM ein Deutſch⸗Danzig⸗ 

Chauſon ſagen, der doch Edelkitſch in Reinkultur bedeutete? 
Was muß man für Augen machen, wenn ſich der 
Kayellmeiſter bei der weiß Gotit, reichlich pro⸗ 
blemaliſchen Danzig⸗Hymne feierlichſt vom Platz er⸗ 
hebt? So etwas, muß geſchmacklos und lächerlich wirken. 
Sicherlich kann mau über die beabſichtigte oder nicht beab⸗ 
ſichtiate Tendenz ſolchen Kriegerpereinsgebarens — einem 
Volkæblihnenpublikum durchaus unwürdig — immerhin ver⸗ 
wunydert ſein. 

Natſchön, man iſt ja ſonſt für die gute Stimmung dankbar, 
aber der Teuſel lachte ſich bei ſolchen Dingen vielleicht e 

* „ —„ —ſt. 
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Kampf gegen die Tuberkuloſe. 
Iu der Zeit von Montag, dem 23. Pebruar, bis Mittwoch, 

dem 27. Febrnar, wird im Schützenhaus um 4 Uhr nach⸗ 

miltoes und 8 Uhr abends ein Theaterſtück aufgeführt, das 

den Namen ö ů 
„Blauc Jungen“ 

tränt. Die Aufführung geſchieht auf, Veranlaſſung des 
Seuais. Abteilung für Sozial⸗ und Geſundheitspflege und 
ii eine wirlſame Aufklärung im Kampfe gegen die Schwind⸗ 

incht. 25* ů 
In allen Städten Deutſchlands hat das Theaterſtück 

„Blaue Inugen“ in vorbildlicher Weiſe Aufklärung auf 
dem Gebiete der Bekämpfung und Verhütung der Schwind⸗ 
ſucht geleiſtet. 

Ls lann daher jedem Gewerkſchaftsmitglied und ſeinen 
Famiiteumitgliedern, auch den Kindern nber 12 Jahren, der 
Beſuch dieſer Vorſtellung nur beſtens empfohlen werben. 

Für unſere Gewerkſchaftsmitäalieder ſind Eintrittskarten 
zum Vorzugspreiſe von 25 Pjennia bei der Geſundheits⸗ 
berwaltung. Sandgrube 41a, auf dem Hoſe, zwiſchen 9 und 
14 Uhr, uvom 19. bis 21. Februar, zu haben. 

Dieie Eintrittskarten werden jedoch an dieſen Tagen nur 
ausgegeben gegen eine Legitimationskarte, welche 
in den Gewerkſchaftsbüros Barpfenſeigen an die Mitalieder 
verabiolat wird. 
Dieſe Legitimationskarte muß bis Freitag, den 

15. Februar, von den Mitaliedern aus den Büros ab⸗ 
geholt ſein- 

Allgemeiner Gewerkſchaktsbund der Freien Stadt Danzia. 

  

Die Redoute in Planetenrann. 
Die Fuukredoute fand diesmal nicht in Radiopolis ſtatt, 
ſondern zur Abwechſlung einmal in einer mindeſtens ebenſo 
reizvollen Gegend: im Plauetenraum. Immerhin war die 
Reiſe infolge der volizeiwidrigen Kälte ſehr beſchwerlich. 
Deshalb „ſah man viele, die nicht da waren“. Sie werden 
es berenen; denn der Planetenraum war ſo hübſch her⸗ 
gerichtet worden, ſo ſarbenſroh und geſchmackvoll gemäacht, 
daß dem künſtleriſchen Dekorgteur der Räume, dem Kunſt⸗ 
maler Paul Kreiſel, aller Dank gebührt. Die Stimmung. 
die in den erſten Augenblicken etwas gefroren ſchien, taute 
bald unter den Klängen der verſtärkten Irnktapelle und den 
in den Nebenräumen ſpielenden Tanzkapellen auf, und es 
dauerte nicht lange, bis ſich — um fachlich zu ſprechen — die 
Detektoren mit den Röhren durch die Säle ſchoben. Um 
I Uhr ſuchte mancher der Ehemänner ſeine Frau, um 
5412 Uhr gab er es auf und um 12 Uhr batte er ſich ander⸗ 
weitig verſorgt. Es wurde ſogar eine Tanzkonkurrenz aus⸗ 
getragen, an der 10 Paare in von der Firma Siegel & Cy. 
geſtifteten Koſtümen teilnahmen. Man ſprach auch davon, 
daß Tanzdarbietungen von Künſtlern des Danziger Hofes 
und des Reichshofes geboten wurden. Doch darüber können 

wir leider Genaueres nicht berichten. 
In den Logen ſahß man viele prominente Perſönlichkeiten 

des Freiſtaates. Im allgemeinen amüſierte man ſich unter 
Zuhilfenahme von alkoholiſchen Getränken ganz aussge⸗ 
zeichnet und tanzte bis in den frühen Morgen, 

Fernweitſchreiben in Einbetiskurälchrift. Der Deutiche. 
Situographenbund, der Spitzenorganiſation der die Ein⸗ 

*   

beitsfurzichrift pflegenden Stenographenvereine, veran⸗ 
ktaltet ciu Fernwettſchreiben. Es fludet am Sonntan, den 
10, März, im nanzen Bundesgebiet, d. i. das deutſche Sprach⸗ 
gebiet, ſtatt. Im Tanziger Webiet obltegt die Turführung 
des Wettſchreibens dem Tanziger Verband für Einheitstur⸗ 
ſckerift. Das Wettichreiben joll der Oeſjentlichkett den, Ve⸗ 
weis lieiern, wie ſehr die Einheitskurzſchriſt us Volt ge⸗ 
drungen iſt und zu welchen Leiſtungen ſie ihre Auhältger be⸗ 
jähigt. An dem Feruwettſchreiben können alie, Einheits⸗ 
kurzichriftler, auch ſolche, die keinem Verein angebören lauch 
Sthüler und Schülerinnen), teilnehmen. 

Mevolte im Erziehungshaus 
In dieſem Falle allerdings höchſt überflüffig! 

Einen zwingenden Grund zu ihrer Revolte im Erziehungs⸗ 
haus wie jene Fürſorgezöglinge in Lampets aufritttelndem 
Trama hatten die vier jungen Arbeiter Haus K., Kurt T., 
Franz L. und Frauß D. nicht. Vor einigen Jahren waren 

e, in der Erziehungsanſtalt Silberhammer untergebracht, 
Nöglich, vaß ihnen damals dieſes oder jenes gegen den Strich 

aing, wofür ſie ſich rächen wollten, wenn ſie ſich wieder ſfrei und 
ohne irgendwelchen Zwang bewegen dürſen. 

Nun war die Zeit längſt da. Längſt waren ſie aus der An⸗ 
ſtalt entlaſſen. Und alle vieß ſitzen im September vergangenen 
Jahres beiſammen und trinken inmer wieder noch eins. 
Trinlen ſo ausgiebig, daß dem einen, vom Dämon Alkohol be⸗ 
U uuPn Kopf der Gedanke entſpringt: Revolte im Erziehungs⸗ 
eim 

Sie machen ſich alſo auf und ſchwanken nach Silberhammer. 
Ohne freilich zu Lerlleſcchigen daß die Erziehungsanſtalt in⸗ 
zwiſchen nach Tempelburg verlegt iſt, während Silberhammer 
beherbergtete Kranke, wie Epileptiker und Geiſtesgeſtörte, 
eherbergt. 
Das benebelte Quartett ſteigt über den Zaun und gelangt 

in den Garten. Rädelsführer iſt Franz K., zwei andere machen 
nur ſo ein wenig mit, ganz Wallee verhält ſich leviglich Franz 
D, Die erſten, die der ſkanhalierenden Einvringlinge gewahr 
werden, ſind einige kranke Frauen, die voller Ailgſt und Ent⸗ 
ſetzen fliehen. Ein den Betrunkenen entgegentretender Beamter 
wird beläſtigt. Er wolle den Direktor ſprechen, ſchreit K. Auf 
die Antwort, der Direktor ſei jetzt nicht zu ſprechen, ſchlägt K.8 
„Heldentum“ plötzlich in Romantit um: er verſpricht ſofortigen 
Nügſint wenü er ſich ein Blümchen pflücken dürfe 

„Mittlerweile iſt der Direktor in ſeinem Arbeitszimmer auf 
den Radau aufmerkſam geworden, worauf er ſich auf den 
Kriegsſchauplatz begibt. Mit wüſten eſ fungen iuklang. 
ihn K., der ſogar verſucht, mit offenem Meſſer aüf ihn ldszu⸗ 
gehen. Rechizeitig kriegt der Direktor den Arm des Angreifers 
u packen, den er ſo lauge drückt, bis das Meſſär zu Boden 
jällt. Wenige Augenblicke noch, und die Revolte iſt beendigt, 

Das Ker ub, Le Ende ſpielt ſich allerbings erſt vor dem 
Einzelrichter ab, der gegen die vier Angeklagten Hebrohe Urteile 
fällt: gegen K. wegen Hausfriebensbruüͤchs und Bebrohung vier 
Wochen Gefängnis und vier Wochen Haſt, gegen T. und L, 
wegen Hausfriedensbruchs je zwölf Tage Gefängnis. Freige⸗ 
ſprochen wurde D., weil die Beßweisaufnahme ſeine völlige 

aſſivität an den Borgängen in Silberhammer ergab. 

Laftauto und Straßenbahnwagen. 
Was Kraftwagenlührer beachten müffen. 

Der Chauffeur S. führte ein Laſtauto und fuhr vom 
Güterbahnhof über das Glas am Olivaer Tor, Er ſah 
rechts, von Langfuhr kommend, einen Straßenbahnwagen 
daher fahren. Er glaubte die Gleiſe noch überqueren zu 
können, bevor der Straßenbahnwagen au dieſer Straßen⸗ 
kreuzung angelangt ſei. Wenn der Straßenbahnführer 
nicht zuletzt kräftin nebremſt hätte, dann wäre das Laſtauto 
aber mitten auf dem Gleis überfahren worden. So gelang 
es dem Laſtauto, ſo weit über das Gleis hinweg zu kommen, 
daß nur noch der Hinierteil des Laſtautos ſchwaͤch gefaßt 
und Heri beſchäbigt wurde. 
Der Laſtautoführer wurde wegen Gefährdung eines 

Eiſenbahnkransports angekhagt. Der Fübrer des Straßen⸗ 
bahnwagens bekundete, daß er das Laſtauto auf etwa 150 
Meter vor ſich vom Güterbahnhof hervorkommen dah und 
glaubte, der Chauffeur werde ſeine Fahrt eutſprechend ver⸗ 
langſamen, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. Das 
geſchah aber nicht. Als der Straßenbabnführer nun bremſte, 
werben der Zufammenſtoß nicht mehr ganz vermieden 
werden. 

Der Chauffeur wieder verrechnete ſich mit der Verlang⸗ 
ſamung der Fahrt des Straßenbahnwagens vor der Halte⸗ 
ſtelle. Es wird vielfach nicht beachtet, daß die Straßen⸗ 
bahnwagen jeßt ſchneller halten und losfahren wie früher. 
Die remsvorrichtung iſt verbeſſert worden und im 
Jutereſſe der Verkürzung des Auſenthalts an den Halte⸗ 
ſtellen erjolat eine ſchnelle Anfahrt und Abfabrt. Die Führer 
anderer Fahrzeuge dürften alſo auf dieſe Minderunh der 
Fuhrtſchnelligkeit der Straßenbahnen nicht mehr rechnen. 
Der Richter verurteilte den Angeklagten wegen Transport⸗ 
gefährdung zu 80 Gulden Geldſtrafe. Der Angeklagte 
mußte das Vorfahrörecht der Straßenbahn beachten und 
longſamer fahren, um den Straßenbahnwagen erſt vorbei 
zuu laſfen. Den Straßenbahnführer trifft keine Schuld. Er 
durfte darauf rechnen, daß das Laftauto rechtzeitig züurück⸗ 
bleiben werde, zumal ſtark geläutet worben iſt. 

22——— 

Güünſtiger Verlauf vder Verhuandlungen 

In den Tagen vom 7. bis 9 Februar haben in Danzig 

zwiſchen dem Senat der Freien Stadt und der polniſchen 

Regteruna die Verhandlungen über die Reglung des An⸗ 

teils des Danziger Handels an der Ausfuhr von Waren, 

die auf Grund' züngſt erkaſſener Berordnungen Zollfreiheit 

und ähnliche Vergünſtiaungen erbalten können, ihre Vort⸗ 
ſetzung gefunden. —— „** „ 

Die Verhandlungen, welche auf polniſcher Seite von 

Miniſter Strasburger und auf Danziger Seite von Senator 
Jewelowfki geführt wurden, nahmen bislang einen nünſtigen 

Verlauf zund wurden bis zum 18, Februar vertagt, um 
beiden Seiten bis dahin eine eingehende Prüfung der bis⸗ 

herigen Ergebniſſe zu ermöalichen. — 

Schuppenbrand bei Bohafack. 
Beträchtlicher Schaden. 

  

  

Auf dem Gut Kronenhof bei Bohnſack brannte 
Uam Sonnabendnachmittag karz nach 4 Uhr in einem Geräte⸗ 

ſchuppen Feuer aus. Das Feuer ariff ſehr ſchnell um ſich, 
ſo daß an ein Löſchen nicht mehr zu denken war. Die her⸗ 
beigerufene Danziger Feuerwehr konnte nicht mehr piel 
helfen, da der Schuppen bereits miedergebrannt war. Nur 
der herrſchenden Windſtille itt es zu danken, das das eben⸗ 
falls gefährdete Wohnhaus und die Scheune von dem Feuer 
verſchont blieben Mit dem Schuppen verbrannt ſind ein 
Milchauto. ein Motorpflug und viele andere Geräte. Der 
Schaben iſt ſomit recht beträchtlich ünd wird auf etnige zehn⸗ 
tauſend Gulden geſchätzt. Die Urſache des Feuers iſt noch 
nicht feſtgeſtellt, man nimmt an, daß das Feuer von dem 
Auto ſeinen Ausganaspunkt angenommen ha“ 
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MRaubmord bei Schaffhaufen. 
Schaffhanſen, 11. 2. In der benachbarten Wemeinde 

Dieſlenhofen beobachleien Italiener einen Mann beim Geld⸗ 
zählen, aingen ihm auf dem Heimwege nach und überſielen 
ihn. In dem Kamyfe wurde der Ueberfallene durch einen 
Revolverſchuß getötet. Der Täter konnte verßhaftet werden. 

Doppelſelbſiemord in Kiel. 
Kiel, 11. 2. In einem Hauſe der Körnerſtraße wurden 

geltern ein 22jähriger junger Mann und eine ijährige 
Haustochter auf der Bodentreppe ſitzend tot aulgefunden. 
Es handelt ſich allem Anſchein nach um Blauſänrevergiftung. 
Die Bewegaründe zu der Tat ſind anſcheinend darin zu 

juchen, daß der Vater des jungen Mannes den Verkelr 
ſeines Sohnes mit dem Mäbchen nicht duldete. 

Der eingeſchneite Simplon⸗Exgpreßz. 
Konſtantinopel, 10. 2. Die Reiſenden des Simplon⸗ 

Exvreß, der in Oſt⸗Thrazien über eine Woche eingeſchneit 
war, traten heute auf einem Dampfer aus Roboſto hier ein. 
Sie waren nach Rodoſto in Automobilen befördert worden. 

Unter ihnen beſand ſich auch der britiſche Oberkommiſſar für 
das Frakgebiet, Sir Gilbert Clauton. 
———''''ꝛ' —¼''—̃ — —' — 

Hans blies auf der Tompete. 
Nachts 12 Uhr ſchmetterte durch Schidlitz' ſtilte und 

weihnachtliche Straßen der altbewährte und innine Sane: 

„Schier dreißig Jahre biſt du alt ..“. Ein Schutzpoliviit, 

der vleben noch mit wehmütigen Gedanten die Weihnachte⸗ 

kerzen hinter den Feuſtern hatte verlöſchen ſehen, eilte dem 

Klaug entgegen und fand, vor einem einſamen Haus Hans, 

Dite leicht ſchwankle und mit vollen Backen anf der Trompele 

bltes. 
Der Schupo ſagte, das wäre verboten und Haus meinte, 

er könne hier blaſen. — Das letzte Wort hatte ſetzt der 
Einzelrichter. 

Das Blaſen aab Hans au — er brachte einem Bekannten 

ein Ständchen, aber belrunken wäre er keinesfalls geweſen. 

Er trinke nicht — nicht einen Tropſen Alkohol läme ‚ber 
ſeine LEippen, Der Richter zweiſelte und fragte, ob Hans 
denn geglaubt hätte, es wäre noch vor 10 Uuhr? Und Haus 

nickte und meinte, ſo wäre cs geweſen. ů ů 
„Vier Gulden vder einen Tag Haſt, nach Antrag, äichließt 

der Einzelrichter. „ 

Fritz Müller war mit ſeinen Wirtsleuten in Streit ge⸗ 
raten. Der Ausgang dieſer Anseinanderſetzung war ein 
Meſſerſtich, der Fritz einen Teil der Hand lähmte. Daſür 
ſind die Wirtöleute inzwiſchen beſtret worden und die Sache 
iſt erledigt. 

Am Tage darauf, der dem mit dem verbängntsvollen 

folgte, ging Fritz aber noch einmal zu den Wirtsleuten und 
wollte ſeine Sachen heraushaben. Drohende Mienen 

ſcheuchten ihn ſort. ů ů 
Er begab ſich guf die Polizeiwache und verlangte einen 

Beamten. Zufällig war keiner zur Stelle. Fritz lief aber 
weiker zum Holämarkt und alarmierte das Ueberfall⸗ 

kommando⸗ 
Das brauſte heran, und bevor Fritz zur Wobnung der 

Wirtslente kam, war es ſchon wieder auf und davon. 
Der Richter belehrte Fritz ſehr eingehend dahin, daß das 

Ueberfallkommando wohl dazu da ſei, Menſchen aus Lebens⸗ 

gefahr zu retten — daß es aber nie und nimmer ſeine Auf⸗ 
gabe ſein lann, ſich um die Herausgabe von Sachen zn be⸗ 
mithen und verurteilte ihn zu 10 Gulden Geldſtraſe. 
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58115 rhngen, 
un 

die bereitin Finen ſormioſen Erſtattungs⸗ 
Dr geſte 
bele 9 
wiſße, Diel 

   1 
en Faun 

Ans, 

5 haben, ande Das, 50 ich: 
uular, üe werden, E 
AuuDsufüülkgn, und dem, 10 ſtändi⸗ 

Sieueramt miit deu Heivr l⸗0 'en Uin⸗ 
kerlagen wieber einzureichen 
Danzla, den 8. Februar 102. 
Sieueramt I. Steneramt II. 

Beſchlußz. 
nu dem Konkursver fi, Mänbeß 

iußgen, Dor, iukier , 
15 fänkler öal K miit be 

Strallkda ü U, iutrd an 
1020, müffaa ern der auf, den 1 Wbeſ 
Iür M. ß aas 1 Uhr, allbergumie Termin 
zur Arſlfung der angemeldenen Forderun⸗ 
aen nufgepobey. 
Yeuer Püit zur. Wüiün0 der ange⸗ 

     
  

baß Ver⸗ 
e tt 
85 gi, 

on 

   

Mui ben erunoen wird, 
auf den 23 ört ipas, mitinas 12 Ithr, 
alberaumt 
Dannig, den 8. Jebruar 1020. 

Amtsgericht. Abt. 11. 
IIN 44/28 a — 25 — 

Konkhursverfahren. 
Ueber das des Auncnpiubit 

  

  

EGußen Heberlein in Donzi bannr 1020. 
Nr. zh, Wird ebruar 1920, 
Aawitigcg net. Konknrover⸗ 
fahren exöſjnet. 

Der Kaufmaun Waldemar Janzen, ans 
Danzig, Langaalſe. 13. wird zum Konkurs⸗ 
verwalfer ertannt. 

runkursforbexungen ſind bis zum 
März 120, Dei dem, Vericht auaumelden. 

Es“ wird zur Beſchlußfaſfung üie 0 
Beibehaltung des exnannten oder de 
eiues, anderen Vexwalters 
Veſtellung eines Wberb Rerumi u 
lnkrelendeufalls über die im 
Konkursordunng bezeichueten Gegen 
und zur Prüfuug der angemeldeten For⸗ 
dernugen an 

den 25. Mlärs 1929. mittaßs, 18 nbr— 

hente, am. L. 
das Uhr, 

  

   

  

vor demimmferßeichneten Hselchte. Meugar⸗ 
Stockw 

    

  

    

      

   

⸗ ü 

    

DSonnias. 17. Febr na 

daß Conſtance ſich richtig verhält? 

pflichtung anferleat, von dem 

  

am 8. Fehruat 1920, enischlle! 
nack schWerdm. mit (edulder- 
tragenom lsicen unser unnig- 

ů‚ ace Sohn, herzensguler 
ruder, Schwager und Onkol 

Ernst SchinMGM 
im bluühenden Alter von 30 
Jahren 

Donsig, 1l. Febiuar 1929 
im tie'slon Schmerz 

Dle itsurrnden Histerbilebenen 
B-erdicung Iindel 2m. Mittwoch. 

btunf mäohmiilage 4 Uhr, von der 

     Hackebeil-Veranstaltung 

  

Annemarle Prenxlofi-Le, 
Jabn-Gymnastili-Tanzoc 

Donnerstag, den 14. Fehruar 1929, nachm. 3 Uhr 
im Frieurlen-Wiinelm-Schutzenhaus 

(29.) Faschings-Kaffeestunde 
der „Danziger Hausfrau“ 

mit hauswirtschafilicher Muisstillung 

MitwWirkende: KEte Zeisel, Heinz Brede und Fxiü: Blumholl vom Stadttheater Danzig. 
und Kurd Prenxloii vom Stadttneater Ingolstadt, die Edi- 
le, Curt Koschnik, Else Holimanp, die Hanskapelle usw. 
  

ichenht arbatakiiehbofen 
kum nlalt 
Von Beheidthesuchen blle sbzusehen Eintaßkatten: Mumourlert- 

In uer PGrhHYftsstelje der 
ule Dei W. F. Burau, 

  

Danziger Stadttheater 
Generalintenbant Nubolſ Schaver. 

Montaa. den 11. Februar, abends 7½ U15 
Daueeſferu ſerle II. 
Preiſe B (Oper) 

Der Arzt wider Willen 
Mnilndd Rier, bh borb Mei b6M. Mollere⸗ 

ſchenhgmöhie von J. Barbler unß M. Carr⸗ 
üür die deuiſchs' Müibne Penibeilel von 

N. Rezulcek. 
Mütfik von Charles Gunnod, 

In Szeue geſetzt von Oberſvielleiter 
SSanc Nudolf Waldt Veihen. 
Inſveltton: Oskar Hriedrich. 

Ende gegen v'is Uhr. 
Dienstag, 12. Hachge abends 7½ Uhr 

Undber Teuſel Hel V ** 2 1. r„ Dauerkarten 
Lerle II. Preife (Dperj. 
Miitwoch, 13, Ween , abends 73, Uhr 

und der Teufel, lacht dazu. Dancxlarien 
baben keine C ſinaleit. Preiſe Ii (Cver)⸗ 

Freie Volksbühne 
Danzig K 

Geichäftsſtelle: Jopengaſle 65 pt. 
Eernruf 271 73. 

Spielplan fü Febreuat b 

Tel. 26812 Holzmarłkt 11 

X 

  

   

  

    

LWaAAAAAAAk 

Plutue 2,, f. 50 uns 1 525 8U 
Danziger Ma 

Cöfb- Rostaurant,Elite- 

Rosenmontag und Dienstag 
vornehme Soupers 

in sämtlichen Räumen 

Kappenfest — Tanz 
A Faschingstreiben 

1E Mapelſe WGuDiCE IH 

12 
Zlomssen's Buchinandiung. Iim Hurki 12, 

EU 

Tel. 268 12 

      

  

   
      

   

  

M 
  

Im Stadttheater 
m. g Ubr vünktt.: 
  

Serie 
nlag. 24. Febt K1 U nktl.: Souniaa. 2. Je erie Ku- 3Uhr v- 

Jinden Sie, xð 

Dienstag! 
Komödie in à Kkten, von W. Somerſet⸗ 

Manabam. 
Ungen für die Serien („ und D 
Freltog und Sonnabend vor jeder 

büArAür im nolr H bis 1, Llhr, und 
bis ? ilhr im, Büro der wte! Volks⸗ 

biibne. Jovengaſfe 65 pt. 

Kresin 5 Festsäle 
Langfuhr, Brunshofer Weg 36 

Großer Fastnachtsball 
vabel Trubel in nllen Räumen 

      
   

  

   

    

     
   

    

  

   

   

    

%V. 
Ulenzleinen 

Angsüge 
Dübberl Schulſe und 

Bie üte. verk. 

Aichler 2ile 10—1. 
Iweirädertager 

Handwagen 
billiß, zu unü thrkeh. 
SWes Damn 2—1 
Belgiſche Nieken⸗ 

Käniuchen 
n verka⸗ 

eunb 

Küchenbüfett 
t L. kguuf; ii Lad u. 

Vode uler 41 Art, 
ummel ulr 
ſten, Bxeiſen. 

ron Goetz. 

2* 

   

  

30 le, Dns 

eckl, Sieuer Antg Prenromm) 
itgnase 120, Gurch 

   

Zu Vermieten, 

-2 Baürez r 
3507 imv0 lort. 

A W 
9569 a. d. 2 

Clein. i. 
mit beſond, 
zu vexmiele 

vferde änke 12, 1. l. 

Wohn.-Gesuche 
Lesres ZIimm 
t, Klichen Künt an 

repialelen- Fug u. 
957 a. d. Errebd. 

mex mit 
— 0 Dei. 
der, Stadt. Kerian, 

＋ ů„ 
Een 41 b. ůSrobe Vorft. 

     

  

, 
Inaana 

   

         

    

    

        

  
  

  

  

Movember- 
Revolution 

Reichskanzler Hermann Müller 
8.90 Suden C Flir nuchamrelamiinlietuer 3.90 Hulden 

Duchhandlung Danzigör Volksetimme 
Schüsseldamm 24 / Paradiesgasse 32 

itwe; fucht 

10 Iſſt, K 2 
Lal. K. 28—382 25 
Duüle me, oroͤtl, Frau 

ee enus 

42 E —68 822. 
Peeseeee 

Waf 
Lunſegen, 

Strümyfc wer⸗ 

eubg⸗ 
Rammbau 31. Gyf. 
, 
uih alleinltFrau 

ſucht Stellung 
Frauenl, Haus 

Aul⸗ u. e⸗ a.d. 

f 

ſucht 

  

  

* um 
jähen u. „Ansbeff. 
Vint ter 1, 2   Häükeraaifc 11. Branbaus 24, 2. 

  —— 

Anfertigung all 

Sonnabend 23. Februar, abends 712 Ubr: 
Sonderveranſtaltuus. 

1I. Jaſchinnaabend in Stadttbealer. 

Und der Tenſel lacht dazu 
Dauztaer Fa WPi⸗Wieß In 22, Bildern, 

von Heins Brede und Reinhard Helm. 
Aualolung à *½ Gulden ſür 23. Febrna, 
Dienstag. dr. Mtttmoch, den 20. Wey 
von K.—-I nud. lihr im Bürv d 

Freicn Volksbühne. Aopengaſle 

    

      

  

  

  

   

  

   

  

       

Tasundhpltseröaltunn Cer Ereien Zlact Munrig 
Mor Dienstag, 12. Tahruar, ahends 
8 Uhr pünktl., Peirischule, Mansplatz: 

Fitmvorfünruns: 

MieSape ichs moinen Miadee 
Karten zu .5 C an der Apenübkasse 

  

   

    

  

220, L1. 
erſſan guberaumt. 

Allen gehoti⸗ welche cing zur Kon⸗ 

oder zur Konkursmaffe eiwas ſchuldig ſind, 
ichaul nufgegebru. pfolger nit den Gemein⸗ 

güch, di⸗ 50 
Veſibe d he. und von den Fubgeſon⸗ 

em K. jefriedſgun in Aufpruch 
dem Koninrsberwalter viö zum 1 

Das Amisserichi Abl. 11 in Danzia. 
11Nf, 

Arbei 9 % lbg iu busr Danaig., Heute, 
Zortpit, 7 Gee in der Haudwerker⸗ und 

Erjcheinen ailer Wiitslieder iſt Sflicht. 

Große Auktion 
2 

nit herrſchaftlichem Mobiliur 
Dienstaa, den 12. MWüöſln d. J., ů 

werde ich im Auſtragc lrbr clegantes, 
weuis arprauchtes Mobiliar öffent⸗ 

bocheleg. Schlafzimmer 
ammte Birne) 

ten f0/34. Zimmer Nr. 

lursmaſies gehörine iche in Beſitz baben 

ichul Mie n perabfolgen oder zu lelſten. 

leu, für it lie aus Ai Sache a AWh, 
anen, 
Rärz 

1920 Alfeige zu machen. 

Versammlungsäanzeiger 

Nortbildungsſchule; Taſchen ⸗Meviſion. 

Vorſtädtiſcher Graben Nr. 

vormitlans 10, kihr. 

lich meiſtbietend verſtcigern: 

beit. 30 lebr elegaunsen Ankleibe⸗ 
    

bronk. Beitſtelen. Nachtichränien, 
Wafchtviletir Frificrtoiletſe m. Gon⸗ 
dek. Stiühlen, Seidenampt 
wertvolles Speiſezimmer 

moderu eugliſches Büfett, 
ichte. Mütinenſclran Annht ce⸗ 
'akel. Stäble. Teewanen. Sreiße 

2 zimmerkrone: 

æ mod., kompl. Herrenzimmer 
2 elegante 

Leder⸗Klubgarnituren 
maderne Ifüich⸗lt 

a Linielnes mobernes 2 
. „ Ileines Eompl. eich. E⸗ 

SüLenſen aaretiegen Lerberg äig, 
— unidlve Coitgei, , Wren8 Stander. 

i ů 
Apporat. Leasleg. u. m. Laliptecber 

am
 

Ml
at
ze
! 

D
n
n
h
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M
i
a
 

8 
1
,
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KAISERHOF 
Heilige-Geist-Gasse Nr. 43     
Heute, Rosenmontag 
und Faschingsdlenstag 

in den ganz neu 
dekorierten Räumen 

Stimmung 

und Trubel 

  

     

    

Buchdruckerei und 
Verlagsgesellschaft m. b. n. 

Danzig. Am'spendhaus Nr. 6 
Telephoen 21881 

Drucksachen 
ur behSrdülchen und prvaten Bedart 

Moderne Plakate 
in kürzester Frist 

Massen-Auflagen 
in Rotationsdruck 

  

   
    
      

      
    

   

       

  

  

  

  

bis 6 Uhr frün und 7 

  

  

   
8e, Miß⸗ ues. eeinriHen 

Kleitt. E augasai 2. STDrver. 
Deivenald Löe, Parerſchrant m. Schiebe⸗ 
tütren Pelze. Uhren. Haus⸗ U. Wiri⸗ 
ſchakksgeralc uad vieles andere. 
Beüchtiaung 1 Stunde vor der Auktion. 

Auuahme von Anktionen 
Beiſtellungen De: „ 
Fen — Uebet ane von Er ——— 

adehreanliernngen nur in meinem 

ShuMübhtgersraders. 18 

      Zur Ostbahn 
Dienstag, den 12. Februnr 1929 

E 
        Wir lielern durch unsare 

  

     Lautkereben werden. 

EnchüchureI und Verlapsnesellachuft, — Em Spennhaus 

Die zentrale Bildungszeitschriſt 

SOLIMISTISEAE Siupunüi 
mit den Beilagen BLCHERWARTE, 
und:-,SOZIALISLISCHE ERVXAEEUNG. 
erscheint am 15. eines jeden Monats] 
und kostet Viertellabrüch nur 1.90 G. 

Bestellupgen können auch ielephonisch (21551) 

    

Trögetinnen frei Haus. 

  

Kea 8 25M3.. 

  

Mobiliar And Haushaitungen 
vie GSerichte 5eg Freien Siapt Saane. 

Vuro: Altftädt. Graben 48, 1 Zr. 
Hernſprecher Leb 8 

E Waichf. 2       
r. S. G. zu verkau 

SEWleLilL. S. 2.2. 

Muskenböſtäm 
Lbillia an Aieanen) 

A ei 

Vierteiligaer 
ů lr. 

bin. Wentatpwpili bei 

Okfene Stellen 
Auſläs viges, faubepes 

Mädchen 
für / E uiehn 

leiſch. üiit 4½2z 1. 

un, es orhentliches 

für Se 

Vus. v. 887 ——— Kv. 

  

Eie 

erwalter gleich wo. 
—9— .888 . EExv. 

Wüſchenüherin 
Wet eſchä! 
S8 

28¹1⁴.2. 

Sühneddern 
k. kich⸗in u, anß. 

‚ Dill. Sk. 
Au. u 1.2 2212 2 —22. 
Aue 2 Ebepnar, bas 
alle A über⸗3 
nimmt. 

aPerſſechelk. —   Kl. SsierSSSerg. 9,1 1KL. Seie .. 9.4. 

— Au 

  

Ja. Frau ſucht uoch 
Wiſchitellen 

Ailſce Walk 2. 
Jungc. ſaubere 

Waſchfran 
wimmt Wäſch? zum Ana. 883L.L.L. Eredv— 
Wiſchenäherin 

em, Iehe ſich in u. 
ſer dem Hauſe. 

e. Langfubr. 
im Jobanuisberg 19, 

Wohn.-Jausch 
Tanſche Stube. Lab., 
Cnak Seller u. Bod. 

jeles. . Legen⸗ j Reice 
Ka u. 857 

  

au, 

Tan 
Feoche Kuchs⸗ u. Zu⸗ 

＋ 'en desal. 
1 gii⸗ 5 n 
1. 9462 a. d. „Erdeb. 

miche 1 ar. üraiigl. 
immer gel,, 

106 
8, 

eid. Satd vorne, 

2·8 gea 
2 in Si 

    Ceierntes, Fandmerk. .. r? ARS. k. 2878 M‚S. ExV. 

  

** 

1 5 0), Wgeiſ 

Iu d, 
Sisol es uſse Lauißge 
u. M. s PErsü, 

  

     

   

          

Sie finden 

    
      

  

Verschiedenes 
   

  

     

  

   

    

    

    

    

Die sengnsie Erinn une V. 

Masten u. Masfün- 
rt.¶ lesten vind eute Aalnanmea 

vom 
StiltWInkel 8, vei S5. 

DSSSSS 
Mashenhohüme 

,‚, verleiht billia 
Daumaartſche 

Gaſß e üe. vart. 

Rohrſtgbl— 
ö. an 

  

     

  

      
   
   

    
werd, u. 27 

815 K. 
ſchulnt „ 

Tr., Dofa⸗ D1195— 

anreVelepie ⸗ 
D. berleip 

öth i 
Nähe Vfei⸗ 

    

  

   
V0 an 

fer tadt. 

askenkoſtüme 
20 5„ Ie perleiben 

EMIAnMatli 4 

305 .. 1413 

Ae, 3 15 

Wbein. Del und 

8 Daent v. Lmelier. 
ſt mell. Pll. 3. B. . 2 
e 

werd, E 
1 0 

Sarenn Aſtürr und A 
Gar defeben 

W. ſhne billig, lanb. 

eie 
2 hriche Waſße ö. 

Sümtliche Hüte 
in Seide 1. amt, 
word, Fill. 105 
33 ei. bhenem; W. 

Uulden. 
Schüfſeomi 

Heher 
vexteibt pillia. 
Mies Selaen 2882. 
WWer zieht 

Parkeitjußboden 
ab. O. Krauſe, Junofer. 

  

    
     

  

ů 
b, 
V‚ 

  

   
  

  

U8 f Frou böbt Klei- 
er n. Wäſche, ſtrickt 

Strümue, Peſf. aus 
U, arbeitct um 
Pferdetränke 1, 1. I. 

Suchen 8 
  

  

Rat und, Auſichlüſſe 
Eetunnen 
tägnge⸗ 

In ai SKecht 
0 allen, 
legenbeiten?? KSün⸗ 

n Sie, Ermitt, 
Iung., ccsacinber 

in der 
Daniger Nechts⸗ 
und Handels⸗Ans⸗ 
kunftei 
Awſlenbiten 2. pt. 

Hand Henhaften, Zällen 
ſand iu allen Zällen 
Erwerbsld erhalten 
koſtenloic muskünfte 
in allen Recktsange⸗ 
legenbeiten. 

Paul, Jeichke 
Bürvzeit 9—1 u. 3—7 

Privatwohnung: 
Mattenbuden 10. 2. 
  

O.Ep: e. i 

     üunc) 
—8 Mund- Meßer. 

Ibube. ſeivie ſede 
ſahho,enhögel, wird 

Vücupelbens * 30. 

ahb,, Drübe Fran 
Mümimt, Lirümpfe, 1. 
996 V Ang 8 u. 
gen an. ul. 

uin die Srüs 

    W 
         


